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1. Einleitung

1.1. Neueste Nachrichten

Zur Wahrung der Kontinuitat wurde an den bestehenden technischen Strukturen der Spezifikation festgehalten.
Mit der Spezifikation 15.0 kommen keine neuen dokumentationspflichtigen Module hinzu. Allerdings wird das
Modul 10/2 Karotis-Rekonstruktion durch die Erweiterung des QS-Filters auf die interventionellen/
kathetergestiitzten Verfahren (PTA/Stent-Implantation) ausgeweitet, so dass weitere Fachdisziplinen in die
Dokumentationspflicht eingebunden werden. Der Datensatz wurde mit der Einflihrung von 10 neuen Datenfel-
dern und der Umbenennung einiger Felder an die Ausweitung des QS-Verfahrens angepasst. Durch die Erweite-
rung des Verfahrens auf die interventionellen/kathetergestiitzten Eingriffe wurde das Modul 10/2 Karotis-
Rekonstruktion in 10/2 Karotis-Revaskularisation umbenannt.

Weitere wesentliche Anderungen betreffen die Leistungsbereiche der Herzchirurgie und der Transplantationen.
Der HCH-Bogen ist um 23 Datenfelder zur kathetergestitzten Aortenklappenchirurgie erganzt worden. Die
Transplantationsbogen wurden im Sinne derVereinheitlichung und der Erfassung aller Eingriffe wahrend eines
stationaren Aufenthaltes einer Umstrukturierung unterzogen.

Zusammengefasst ergaben sich folgende Anderungen an Datenfeldern:

= 64 neue Datenfelder
= 45 geloschte Datenfelder (davon 6 der mit Spezifikation 14.0 eingefiihrten PID-Felder)
= 72 aktualisierte Datenfelder

An Plausibilitatsregeln (inkl. Fehlertexte), Feldgruppen und Ausfiillhinweisen wurden diverse Uberarbeitungen
vorgenommen. Alle Anderungen der Datenbank im Vergleich zur Vorversion (Spezifikation 14.0, 2. Service Re-
lease) lassen sich anhand der Delta-Tabellen nachvollziehen.

1.2. Zielsetzung der Spezifikation

Mit der vorliegenden Spezifikation fiir die Erstellung von Software zur Erfassung, Plausibilitatspriifung und
Ubermittlung von Daten fiir die externe vergleichende Qualititssicherung werden grundsatzlich zwei Ziele ver-
folgt:

1.2.1. Bereitstellung valider und vergleichbarer Daten

Einerseits stellen externe QualitatssicherungsmaBnahmen, die einen Vergleich der Qualitat von Krankenhaus-
leistungen zum Ziel haben, eine Reihe von methodischen Anforderungen an die Datenerhebung, Datenerfas-
sung und Plausibilitatspriifung, um valide, reliable und auch vergleichbare Daten gewinnen zu konnen. Die Er-
fassung und Plausibilitatspriifung durch unterschiedliche Programme beinhaltet grundsatzlich die Gefahr einer
Verzerrung der Daten. Die Vorgaben dieser Spezifikation sollen dazu dienen, durch einheitliche Festlegung von
Datenfeldbeschreibungen, Plausibilitatsregeln, Grundsatzen der Benutzerschnittstellengestaltung und Daten-
ubermittlungsformate dieser Gefahr entgegenzuwirken.

1.3. Zielsetzung der technischen Dokumentation

Da die Spezifikation als Datenbank zur Verfligung gestellt wird, ist es das Hauptziel dieses Dokumentes, die
Struktur der Datenbank zu erlautern und Hilfestellung bei der Software-technischen Umsetzung der Spezifikati-
on zu geben.
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1.4. Hinweise fiir den Benutzer

Diese Dokumentation richtet sich an Hersteller und Entwickler von Krankenhaussoftware, interessierte Kran-
kenhauser, Softwareentwickler in den Landesgeschéftsstellen Qualitatssicherung (LQS) und im zentralen Da-
tenverarbeitungsservice vom AQUA-Institut und an alle anderen Interessenten.

Hersteller von Krankenhaussoftware entwickeln Programme, welche die Erfassung aller qualitatsrelevanten
Daten dieser Spezifikation ermoglichen, diese Daten auf Vollstandigkeit und Plausibilitat priifen, im vorgegebe-
nen Format an die datenentgegennehmenden Stellen (Datenstellen, Landesgeschaftsstellen Qualitatssicherung
oder AQUA-Institut) exportieren und fehlerhafte (von den Datenstellen abgelehnte Datenséatze) in geeigneter
Weise dem Anwender zur Korrektur und erneutem Export vorlegen. Sowohl die Landesgeschaftsstellen fiir Qua-
litatssicherung als auch die Hersteller von Krankenhaussoftware miissen die Daten auf Plausibilitat und Voll-
standigkeit priifen. Darliber hinaus bietet die Spezifikation den Softwareanbietern Hinweise fiir die Gestaltung
der Benutzeroberflache und die benutzerfreundliche Plausibilitatspriifung unmittelbar bei der Dateneingabe.
Die Datenstellen nehmen die Qualitatsdaten von den Krankenhausern entgegen und priifen sie auf Vollstandig-
keit und Plausibilitat. Nach bestandener Priifung werden Datensatze von den Datenstellen als angenommen
bestatigt. Fehlerhafte Datensatze werden in einem Fehlerprotokoll angezeigt. Folgende Ubersicht listet die
Bedeutung einzelner Themen dieses Dokumentes fiir die beiden Zielgruppen auf.

Tabelle 1: Bedeutung verschiedener Themen fiir die Zielgruppen der Spezifikation

Thema relevant fiir Datenentgegennahme (LQS /AQUA-Institut) | relevant fiir Softwarehersteller
Bogenfelder ja ja

Felder weniger ja

Basistypen ja ja

Regeln ja ja

Mehrfachregeln | ja weniger

Syntax ja ja

RegelFelder ja ja

Feldgruppen nein ja

Exportformat ja ja

1.5. Aligemeine Anmerkungen zur Struktur der Spezifikation

Die Spezifikation ist in einer relationalen Datenbank abgelegt. Zurzeit wird sie ausschlieBlich als Access-
Datenbank (MS Access 2000) zur Verfligung gestellt. Der Name der Spezifikation richtet sich nach folgendem
Schema:

spez- <Ver si on>. ndb

<Ver si on> bezeichnet die Versionsnummer (z.B. 150 fiir 15.0).

Beispiel:
Im Erfassungsjahr 2012 ist die Spezifikation spez- 150. ndb giiltig.

Service-Releases zur Spezifikation sind am Namen erkennbar:

spez- <Ver si on>_SR<n>. ndb

<n> bezeichnet die laufende Nummer (1, 2, 3) des Service-Releases.
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Beispiel:
spez- 150_SR1. ndb ist das erste Service-Release zur Spezifikation 15.0.

Eine Ubersicht iiber die in der jeweiligen Version enthaltenen Module (Leistungsbereiche) liefert die Abfrage
Datensétze der Access-Datenbank (siehe Kapitel 1.5.1).

1.5.1. Abfragen der Datenbank

Die Abfragen der Access-Datenbank geben einen vereinfachenden Uberblick iiber die Spezifikation.

= Datensétze
Uberblick iiber die in der Spezifikation enthaltenen Module (verpflichtende und freiwillige Module).

= Datenfeldbeschreibung
Alle Bogenfelder der spezifizierten Module, sortiert nach Modulname, Bogenname und Zeilennummer der
Bogenfelder (Kapitel 2.1.4).

= DatenfeldbeschreibungFiirEinModul
Wenn man diese Abfrage aufruft, so muss der Modulname (z.B. "15/ 1") angegeben werden und man erhalt
eine entsprechende modulbezogene Auswahl der Datenfeldbeschreibung.

= Plausibilitétsregeln
Alle Plausibilitatsregeln der spezifizierten Module, sortiert nach Modulname und Nummer der Regel (Kapi-
tel 3).

= PlausibilitétsregelnFirEinModul
Wenn man diese Abfrage aufruft, so muss der Modulname (z.B. "17/ 1") angegeben werden und man erhalt
eine entsprechende modulbezogene Auswahl der Plausibilitatsregeln.

= Teildatenséatze

Uberblick iiber die Teildatensétze und die Regeln fiir das Anlegen von Teildatensitzen (Kapitel 2.1.3).
= FErsatzfelder

Auflistung der zu anonymisierenden Bogenfelder fiir alle spezifizierten Module (Kapitel 6.4).

= OPSListen
Uberblick iiber die Kodes der OPS-Listen (Kapitel 4).

= /CDListen
Uberblick iiber die Kodes der ICD-Listen (Kapitel 4).

= ExportfelderFiirEinModul
Uberblick iiber die Exportfelder eines Moduls (Modulname ist explizit anzugeben). Man erhilt eine Ubersicht
Uber die zu exportierenden Felder incl. Zuordnung zum Teildatensatz (Kapitel 6.4).

= Feldgruppen
Ubersicht iiber alle Feldgruppen (Kapitel 3.7).

= FeldgruppenfirEinModul
Wenn man diese Abfrage aufruft, so muss der Modulname (z.B. "HCH') angegeben werden und man erhalt
eine entsprechende modulbezogene Auswahl der Feldgruppen eines Moduls.

= WertebereicheNumerischerFelder
Moduliibergreifende Anzeige der numerischen Datenfelder (Typ ZAHL und GANZEZAHL) und ihrer Wertebe-
reiche.

= WertebereicheNumerischerFelderFuerEinModul
Anzeige der numerischen Datenfelder (Typ ZAHL und GANZEZAHL) und ihrer Wertebereiche fiir ein Modul,
welches direkt angegeben werden muss.

= UberschriftenFiirEinModul
Anzeige der Uberschriften fiir das angegebene Modul. Angegeben werden Start- und Ende-Felder der Uber-
schriften, sowie die Ebene der Uberschriften.

= Schliisselkodes
Zeigt alle Schliissel und die zugehdrigen Schliisselwerte an.
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= Ausfiillhinweise
Anzeige der Zuordnung von Ausflllhinweisen (htm.Dateien) zu den Feldern in den einzelnen Modulen.

= AusfiillhinweiseFirEinModul
Anzeige der Zuordnung von Ausfullhinweisen (htm.Dateien) zu den Feldern eines Modules, welches direkt
angegeben werden muss.

1.5.2. Tabellenstruktur der Datenbank

Die Tabellen und Spalten (Attribut) unterliegen einem einheitlichen Namensschema. Erlaubte Zeichen sind die
Buchstaben a-z, A-Z und die Ziffern 0-9. Umlaute und Sonderzeichen werden nicht verwendet. Das erste Zei-
chen eines Namens darf keine Ziffer sein. Ein Tabellenname beginnt immer mit einem GroBbuchstaben und ein
Attributname mit einem Kleinbuchstaben. Wenn ein Name aus mehreren Teilen (z.B. Substantiven) besteht, so
beginnt jeder nachfolgende Namensteil mit einem GroBbuchstaben.

Beispiel:
Basi sTyp (Tabel |l e)

i dBasi sTyp (Spalte)

Fur jede Tabelle ist in der Spezifikation héchstens ein Primérschliissel definiert, der nach folgendem Schema
aufgebaut ist:

i d<Tabel | enName>

Der Ausdruck in den eckigen Klammern ist ein Platzhalter flir den Namen der Tabelle. Die meisten Tabellen ha-

ben einen einfachen Primarschliissel vom Typ AUTO NCREMENT. Zusatzlich enthalten derartige Tabellen min-

destens ein identifizierendes Attribut', welches durch Setzen eines weiteren, eindeutigen Index (bestehend aus
einem oder mehreren Attributen) definiert ist.

Beispiele:
= |dentifizierendes Attribut: Attribut nane inTabelle Basi sTyp
= |dentifizierende Attributkombination: Attribute code und f kSchl uessel inTabelle Schl uessel Wért

Es gibt auch Tabellen, deren einziger eindeutiger Schilissel der Priméarschlissel ist. Ein Beispiel ist die Tabelle
MussKann mit dem Primarschliissel i dMussKann vom Typ TEXT( 1) (entspricht VARCHAR( 1) ). Diese Tabel-
len sind als einfache "Nachschlagtabellen" zu interpretieren. Im Fall der Tabelle MussKann soll im entspre-
chenden Fremdschlisselfeld der verkniipften Detailtabelle durch das Datenbankschema gewahrleistet werden,
dass nur ein 'M oder 'K' eingegeben werden darf. Die Namen von Fremdschliisseln sind analog zum Namen der
Primarschliissel aufgebaut:

f k<Fr endTabel | enName>
Die Namensgebung von Primar- und Fremdschliisseln vereinfacht den Aufbau von komplexeren Abfragen, wel-

che sich Uber mehrere Tabellen erstrecken (Inklusionsverkniipfungen, Joins).

Die Fremdschlusselattribute (Namen beginnen mit f k) wurden in MS Access als Datenbankattribute zum
Nachschlagen eingerichtet. Z.B. wird beim Fremdschliisselattribut f kMbdul in der Tabelle Bogen nicht mehr
der Primérschliissel des jeweiligen Moduls, sondern der Name des Moduls angezeigt®. Sind zwei Tabellen mehr-
fach durch Schliissel-Fremdschlissel-Beziehungen miteinander verkniipft, so kann der Name eines Fremd-
schliissels auch folgendermalBen aufgebaut sein:

f k<Fr endTabel | enNane><Rol | e>

<Rol | e> ist der Platzhalter fiir eine zusatzliche Qualifizierung der Relation.

" oder ei"ne identifizierende Attributkombination, die einen eindeutigen Schliissel definiert
2 Diese Anderung betrifft nur die Anzeige, jedoch nicht die Struktur der Datenbank!
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N-M-Beziehungen werden wie iiblich iiber Verkniipfungstabellen realisiert. In der Spezifikation haben Verkniip-
fungstabellen gewdhnlich keinen Primarschliissel?, jedoch einen eindeutigen Schliissel, der liber die Fremd-
schlusselfelder definiert ist. Ein Beispiel hierfiir ist die Tabelle Regel Fel der, welche die Tabellen BogenFel d
und Regel verkniipft. Folgende Attribute treten in vielen Tabellen auf und seien hier kurz erlautert:

= nane ist in der Regel als "technischer Name" zu verstehen. Z.B. wird Fel d. nane als Variablenname in den
Plausibilitatsregeln verwendet.

= bezei chnung ist eine kurze Beschreibung. Z.B ist BogenFel d. bezei chnung derText, welcher ein Feld
auf einem Eingabeformular beschreibt.

= bedi ngung enthalt einen logischen Ausdruck. Prominentester Vertreter dieses Attributtyps ist das Attribut
bedi ngung in derTabelle Regel n.

1.6. Patientenidentifizierende Daten zur Follow-up-Erhebung

Um eine erste Grundlage fiir eine zukiinftige Mehrpunktmessung zu schaffen, wurde ein vereinfachtes Konzept
zur Mehrpunktmessung in die Spezifikation 14.0 implementiert. Tabelle 2 gibt einen Uberblick, zwischen wel-
chen Verfahren die QS-Daten kiinftig patientenbezogen zusammengefiihrt werden sollen. In der Spezifikations-
datenbank werden diese Module tber das Attribut MPMder Tabelle Modul gekennzeichnet.

Tabelle 2: Module der Mehrpunktmessungen (MPM-Module)

Modul |Bezeichnung Uber MPM-Verfahren verkniipfte Module
16/ 1 |Geburtshilfe 16/ 1 und NEO

NEO Neonatologie

17/ 2 | Huft-Endoprothesen-Erstimplantation 17/2und 17/ 3

17/ 3 |Huft-Endoprothesenwechsel und ~komponentenwechsel

17/'5 |Knie-Totalendoprothesen-Erstimplantation 17/5und 17/ 7

17/'7 | Knie-Endoprothesenwechsel und -komponentenwechsel

Fiir diese Module wurden in der Basisdokumentation jeweils folgende drei Bogenfelder integriert:

Tabelle 3: PID-Felder fiir patientenbezogene Fallzusammenfiihrung

Datenfeld Beschreibung Exportweg
KASSEI KNR Institutionskennzeichen der Krankenkasse | Gesonderter Export (nach Verfiigbar-
der Versichertenkarte keit der Vertrauensstelle)

VERSI CHERTENI DALT | Versichertennummer der alten Versicher- | Gesonderter Export (nach Verfiligbar-
tenkarte keit derVertrauensstelle)

VERSI CHERTENI DNEU | Versichertennummer der neuen Versicher- | Gesonderter Export (nach Verfligbar-
tenkarte keit derVertrauensstelle)

3 Hier: Primarschlissel im Sinne der Access-Definition eines Primarschliissels. Streng genommen wird iiber die beiden Fremdschliissel ein
neuer Primarschliissel definiert.
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Die EDV-Systeme der Krankenhauser sollen die oben genannten Felder (PID-Felder), die iiber die Versicherten-
karte eingelesen werden, automatisiert in die QS-Dokumentationssoftware libernehmen. Krankenhauser miis-
sen in Zusammenarbeit mit Softwareanbietern geeignete Wege finden, die Datenfelder in den QS-
Dokumentationsbogen der Fol | ow up-Module verfligbar zu machen.

Die fehlerfreie Dokumentation der Versichertendaten in die QS-Software ist eine zentrale Voraussetzung fiir die
sektoreniibergreifende Qualitatssicherung, daher ist eine manuelle Erfassung der PID-Daten durch den Anwen-
der nicht zulassig. Einzige Ausnahme bildet hier der Leistungsbereich Neonatologie. Sofern die PID-Daten der
Mutter nicht automatisiert aus dem KIS in die QS-Dokumentation libernommen werden konnen, diirfen diese
Daten manuell vom Anwender eingegeben werden.

Mit den QS-Daten werden fiir jeden Vorgang zwei berechnete Felder exportiert: die Ersatzfelder

Pl DVERFUEGBAR und GKVVERSI CHERT. Pl DVERFUEGBAR gibt an, ob die PID-Daten in der QS-
Dokumentationssoftware vollstandig verfligbar sind. Nur wenn alle Felder (KASSEI KNR,

VERSI| CHERTENI DALT oder VERSI CHERTENI DNEU) einen Wert enthalten, wird im Ersatzfeld

Pl DVERFUEGBAR der Wert ,,1“ Gibermittelt, anderenfalls ist der Wert ,,0“ zu exportieren. Desweiteren wird das
Ersatzfeld GKVVERSI CHERT mit den QS-Daten tbermittelt. Hingegen werden die weiteren PID-Felder

KASSEI KNR, VERSI CHERTENI DALT und / oder VERSI CHERTENI DNEU zu einem spateren Zeitpunkt geson-
dert exportiert.

Erganzende Informationen zu den PID-Daten sind der Tabelle 4 und den Ausfullhinweisen zu entnehmen.

Tabelle 4: Erganzende Informationen zu den PID-Feldern

Datenfeld Ausflllhinweis

PI DVERFUEGBAR | Dieses berechnete Feld gibt an, ob die nachfolgenden Versichertendaten (Institutions-
kennzeichen Krankenkasse, Versichertennummer (alt) bzw. (neu), gesetzlich versichert)
im KIS vollstandig verfligbar sind und automatisch in die QS-Dokumentationssoftware
tibernommen wurden.

In der Neonatologie berechnet dieses Feld, ob die PID-Daten der Mutter vollstandig in der
QS-Dokumentation erfasst wurden.

Nur wenn alle Felder (KASSEI KNR, VERSI CHERTENI DALT oder
VERSI CHERTENI DNEU ) einen Wert enthalten, wird im Ersatzfeld PI DVERFUEGBAR der
Wert ,,1“ ibermittelt, anderenfalls ist der Wert ,,0“ zu exportieren.

KASSEI KNR Das Datenfeld "Institutionskennzeichen der Krankenkasse" des Versicherten wird von
den Krankenh&usern an externe Stellen iibermittelt (z.B. Dateniibermittiung nach § 21
KHEntgG oder § 301 Abs. 3 SGB V). Diese Information muss im QS-Datensatz dokumen-
tiert werden, falls eine automatische Ubernahme aus dem Krankenhaus-
Informationssystem (KIS) moglich ist.

Bei Neugeborenen (Datensatz NEO) oder Geburten (Datensatz 16/ 1) bezieht sich die
Dokumentation auf die versicherte Mutter.

AusschlieBlich in der Neonatologie ist eine manuelle Erfassung des Institutskennzei-
chens der Mutter zulassig, sofern diese Daten nicht automatisiert aus dem KIS liber-
nommen werden kdnnen.

Achtung: Dieses Datenfeld wird nicht im Rahmen des tblichen QS-Exportes an die zu-
standige Landesgeschaftsstelle exportiert. Das Exportverfahren fiir die pseudonymisier-
ten Versichertendaten (personenidentifizierenden Daten) wird nach datenschutzrechtli-
cher Freigabe durch das BMG gesondert festgelegt.
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Datenfeld Ausfiillhinweis

VERSI CHERTENI | Das Datenfeld "Krankenversichertennummer" der Krankenversichertenkarte wird von
DALT den Krankenhdusern an externe Stellen iibermittelt (z.B. Dateniibermittiung nach § 301
Abs. 3 SGBV). Dieses Datenfeld soll bei Versicherten genutzt werden, welche noch nicht
ber die neue elektronische Gesundheitskarte (eGK) verfiigen.

Diese Information muss im QS-Datensatz dokumentiert werden, falls eine automatische
Ubernahme aus dem Krankenhaus-Informationssystem (KIS) mdglich ist. Bei Neugebo-
renen (Datensatz NEO) oder Geburten (Datensatz 16/ 1) bezieht sich die Dokumentation
auf die versicherte Mutter.

AusschlieBlich in der Neonatologie ist eine manuelle Erfassung derVersicherten-ID (alt)
der Mutter zulassig, sofern diese Daten nicht automatisiert aus dem KIS tibernommen
werden konnen.

Achtung: Dieses Datenfeld wird nicht im Rahmen des ublichen QS-Exportes an die zu-
standige Landesgeschaftsstelle exportiert. Das Exportverfahren fiir die pseudonymisier-
ten Versichertendaten (personenidentifizierenden Daten) wird nach datenschutzrechtli-
cher Freigabe durch das BMG gesondert festgelegt.

VERSI CHERTENI | Das Datenfeld "Krankenversichertennummer" der eGK wird von den Krankenhdusern an
DNEU externe Stellen tibermittelt (z.B. Dateniibermittlung nach § 301 Abs. 3 SGB V). Dieses
Datenfeld soll bei Versicherten genutzt werden, welche bereits Uber die elektronische
Gesundheitskarte (eGK) verfligen. Diese Information muss im QS-Datensatz dokumen-
tiert werden, falls eine automatische Ubernahme aus dem Krankenhaus-
Informationssystem (KIS) moglich ist.

Bei Neugeborenen (Datensatz NEO) oder Geburten (Datensatz 16/ 1) bezieht sich die
Dokumentation auf die versicherte Mutter.

AusschlieBlich in der Neonatologie ist eine manuelle Erfassung derVersicherten-ID (neu)
der Mutter zulassig, sofern diese Daten nicht automatisiert aus dem KIS tibernommen
werden konnen.

Achtung: Dieses Datenfeld wird nicht im Rahmen des Ulblichen QS-Exportes an die zu-
standige Landesgeschéftsstelle exportiert. Das Exportverfahren fiir die pseudonymisier-
ten Versichertendaten (personenidentifizierenden Daten) wird nach datenschutzrechtli-
cher Freigabe durch das BMG gesondert festgelegt.

GKVVERSI CHERT | Dieses Ersatzfeld leitet sich aus dem Versicherungsverhiltnis des Patienten ab.

Als gesetzlich versichert gelten in diesem Zusammenhang alle Patienten, bei denen bei
einem der im KIS hinterlegten potenziellen Kostentrager das Institutskennzeichen der
Krankenversicherung mit der Ziffernfolge ,, 10“ beginnt.

Dieses Datenfeld wird im Rahmen des uiblichen QS-Datenexportes an die zustandige
Landesgeschaftsstelle exportiert.
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2. Datenfeldbeschreibung

Fiir alle Dokumentationsbdgen* eines Moduls existiert jeweils eine eigene Datenfeldbeschreibung. Die Daten-
feldbeschreibung spezifiziert alle auszufiillenden Datenfelder (Bogenfelder, auch Items genannt). Die Daten-
feldbeschreibung besteht aus mehreren Tabellen (Abbildung 1), welche in den nachfolgenden Abschnitten er-
lautert werden.

Modul Bogen BogenFeld Feld
¥ idModul -l % idBogen af— % idBogenFeld £ ¥ idFeld -
name hame W zeileAufBogen name ]
bezeichnung bezeichnung bezeichnung bezeichnung
verpflichtend el fkMadul ergaenzendeBezeichnung laenge
primaerModul = fkBagenTyp = elemente einheit
mehrfachDokumentation fkEindeutigBogenFeld fkFeld formatAnweisung
direkt fkMutterBogen fkBogen nachKommalaenge =
indirekt fkBagenZahl fkMussKann min
MPM existenzBedingung min max
ghinfo sortierhr max min'Weich
fkVersion gruppe minWeich maxWeich
bild b layoutTab v max\Weich . istliste L=
fkAhinweisTyp = fkBasisTyp
ahinweis hd fkSchluessel
fkExklusion5chluessel
BasisTyp fkKombiFeld -
7 idBasisTyp - L
name
bezeichnung
format
formatRegExp
stdlasnge
stdMachKommalaenge -
SchluesselWert Schluessal
% idSchluesselWert - ? idSchiuassel by I
fkSchluessel = name ¥l
code E bezeichnung L
bezeichnung axtern 1
sortierhr externVerweis
fkUeberschriftSchluesselWert zahl
istUeberschrift - sortierMrerwendet
fkMutterSchluessel -

Abbildung 1: Tabellen und Relationen der Datenfeldbeschreibung

Die Abfragen Datenfeldbeschreibung und DatenfeldbeschreibungFiirEinModul der Access-Datenbank ermogli-
chen den vereinfachenden Blick auf diese Struktur.

Das fiir den Anwender wichtigste Merkmal ist die Bezeichnung des Datenfeldes (Attribut Bogen-
Fel d. bezei chnung).

Die Datenfeldbeschreibung orientiert sich eng am Dokumentationsbogen (,Bogensicht*). Im Kontext einer inte-
grierten, prozessorientierten Krankenhaussoftware miissen die Teildatensatze nicht direkt in Eingabeformulare
umgesetzt werden. Es ist sinnvoller, die Teile eines Dokumentationsbogens zu dem Zeitpunkt und in dem Do-
kumentationskontext zu erfragen, der sich in den Prozessablauf des Krankenhauses einordnet.

* Ein Dokumentationsbogen oder kurz Bogen ist als eine Menge von auszufiillenden Datenfeldern zu verstehen. Die Papierform ist hier nur
als eine Erscheinungsform des Dokumentationsbogens zu verstehen. Man spricht besser von Eingabeformular oder Eingabemaske.
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2.1. Aufbau der Datenfeldbeschreibung

2.1.1. Ziele

= Bereitstellung der Informationen, welche fir die Programmierung des Eingabeformulars und die Sicherung
der eingegebenen Daten nétig sind,

= Vermeidung von Redundanzen,

= Typisierung der Felder nach fachlichen und datentechnischen Kriterien.

2.1.2. Module (Datenséatze)

Ein Modul der QS-Sperzifikation enthalt die Datensatzdefinition mindestens eines medizinischen Leistungsbe-
reiches (Beispiele: Geburtshilfe, Cholezystektomie)®. Die QS-Dokumentationssoftware kann fiir einen Behand-
lungsfall eine oder mehrere Moduldokumentationen anlegen, welche nach Dokumentationsabschluss an die
datenentgegennehmenden Stellen {ibermittelt werden. Fehlerfreie Moduldokumentationen (verkiirzt "Module")
werden dem Krankenhaus von der datenentgegennehmenden Stelle bestéatigt. Die Bundesauswertung basiert
auf den Moduldokumentationen der Krankenhauser.

Aus technischer Sicht ist das Modul durch einen eindeutigen Namen gekennzeichnet. Es umfasst mindestens
einen Teildatensatz (Kapitel 2.1.3). In der Tabelle Modul der QS-Spezifikation finden sich die zentralen Definiti-

onen eines Moduls.

Tabelle 5: Struktur der Tabelle Modul

Feldname Feldtyp Bemerkung

idModul INTEGER | Primarschlissel

name TEXT(32) |Eindeutiger technischer Name

bezeichnung TEXT(255) |Erlauternde Bezeichnung

verpflichtend BOOLEAN | Besteht fiir das Modul eine QS-Dokumentationsverpflichtung?
primaerModul BOOLEAN | Ist das Modul ein Primarmodul?

mehrfachDokumentation |BOOLEAN |Ist ein mehrfaches Anlegen eines gleichartigen Datensatzes pro
Krankenhausfall zulassig (ja/nein)?

direkt BOOLEAN | handelt es sich um ein direktes Datenexportverfahren?
indirekt BOOLEAN | handelt es sich um ein indirektes Datenexportverfahren?
MPM BOOLEAN | handelt es sich um ein Modul zur Follow-up-Erhebung?

Auslosung der Moduldokumentation

Der auslosende Sachverhalt fiir die Dokumentationspflicht ist in der QS-Spezifikation fiir QS-Filter-Software
definiert. Die QS-Filter-Software greift zu diesem Zweck auf administrative Routinedaten (z.B. Haupt- und Ne-
bendiagnosen und Prozeduren) zuriick, welche in jedem Krankenhausinformationssystem (KIS) verfiigbar sind
und von den Krankenhausern auch fiir die Umsetzung der Dateniibermittiungsvereinbarung gemaB § 301 Abs. 3
SGBV (kurz: DUV-301) benétigt werden.

Prim3drmodule - Minimaldatensatz

Fur Primarmodule sind in der QS-Spezifikation fiir QS-Filter-Software Auslosebedingungen definiert. Das Modul
MDS (Minimaldatensatz) besitzt dagegen keinen definierten Ausloser fiir die Dokumentationspflicht.

Der Anwender darf den Minimaldatensatz nur dann verwenden, wenn sich die erbrachte Leistung nicht im vorge-
sehenen Modul dokumentieren lésst (vgl. Ausfiillhinweise zum Minimaldatensatz). Bei der Dokumentation des

% In der Regel entspricht ein Modul genau einem Leistungsbereich (z.B. Perinatalmedizin). Das Modul Herzchirurgie (HCH) enthalt aber
mehrere Leistungsbereiche: Koronarchirurgie, Aortenklappenchirurgie u.a.
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Minimaldatensatzes ist immer anzugeben, anstelle welchen Primarmoduls er angewendet wird (Datenfeld
ZUQSMODUL "Zugehoriger QS-Datensatz"). Der Minimaldatensatz, welcher iiberwiegend administrative Daten
des Behandlungsfalls enthalt, ist erforderlich fiir den Vollstandigkeitsabgleich der QS-Dokumentationen eines
Krankenhauses.

Sekundarmodule

Neben dem Minimaldatensatz sind die Follow-Up-Module, wie z.B. das Modul HTXFU (Follow-Up-
Herztransplantation) Sekundarmodule. Der Datensatz HTXFU ist jeweils nach 1, 2 oder 3 Jahren von demjeni-
gen Krankenhaus zu dokumentieren, in welchem die Transplantation erbracht worden ist. Da fiir das Follow-Up
kein neuer OPS-Kode erbracht worden ist, wird dieser Datensatz nicht direkt vom QS-Filter ausgelost.

Mehrfachdokumentation

Pro Krankenhausfall darf hochstens ein Datensatz eines Moduls angelegt und exportiert werden, wenn in der
Spalte mehr f achDokurent at i on derTabelle Mbdul nein angegeben ist.

Beispiel:

Werden wahrend eines stationaren Aufenthaltes bei einer Patientin zwei Brustoperationen durchgefiihrt, so
diirfen hierfiir nicht zwei Datensatze 18/ 1 angelegt werden. Stattdessen sind die Operationen in mehreren
Teildatensatzen eines Datensatzes zu dokumentieren. Dagegen ist die doppelte Anlage eines Datensatzes 17/ 2
(Huft-Endoprothesen-Erstimplantation) wahrend eines stationaren Aufenthaltes erforderlich, falls der Patient
beidseitig operiert wird.

Achtung:

Die QS-Dokumentationssoftware soll sicherstellen, dass die Mehrfachdokumentation gleichartiger Datensatze
fiir einen Krankenhausfall unterbunden wird, falls diese nicht zulassig ist.

2.1.3. Teildatensdtze

Die Begriffe Teildatensatz und Bogen werden als Synonyme gebraucht. Bei der Papierdokumentation entspricht
ein Teildatensatz einem Teil eines Dokumentationsbogens®. Manche Teildatensétze (z.B. Kind-Teildatensatz in
Geburtshilfe, 16/ 1) missen unter bestimmten Umstanden mehrfach pro Datensatz ausgefiillt werden.

Ein Teildatensatz

= st jeweils einem Modul zugeordnet,
= Desitzt einen Namen, der innerhalb eines Moduls eindeutig ist,
= kann unter definierten Bedingungen mehrfach pro Fall erzeugt werden.

Die Teildatensatze der QS-Spezifikation sind in der Tabelle Bogen definiert (Tabelle 5).

Tabelle 6: Struktur der Tabelle Bogen

Feldname Feldtyp Bemerkung

idBogen INTEGER | Priméarschliissel

name TEXT Technischer Name des Teildatensatzes

bezeichnung TEXT Beschreibender Text

extistenzBedingung MEMO Logische Bedingung (Regeln fiir das Anlegen von Teildatensatzen)
fkModul INTEGER | Obligatorischer Fremdschliissel zu einem Modul

¢ Grundsatzlich ist die "Bogensicht” die Sicht der medizinischen Fachgruppen, welche die Module entwickeln. Bei verteilten Softwarelosun-
gen fiir das Krankenhaus ist die Bogensicht dann nicht mehr adéquat, wenn die Bestandteile eines Bogens auf verschiedene Teilsysteme
verteilt sind. Die Daten eines Bogens werden flir den Export aus den einzelnen Teilsystemen zusammengestellt. Die Papierbogen werden
lediglich als Layoutinformation zur Verfiigung gestellt. Diese Papierbdgen sind zur Dokumentation nicht zugelassen.
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Feldname Feldtyp Bemerkung

fkBogenZahl TEXT(1) Anzahl der auszufiillenden Teildatensatze pro Patient (bezogen auf
den Basisbogen oder ggf. auf den Mutterteildatensatz)

fkMutterBogen INTEGER | Optionaler Fremdschliissel, welcher den Mutter-Teildatensatz eines
Teildatensatzes definiert

fkBogenTyp TEXT(1) spezifiziert den fiir den Export relevanten Bogentyp: Mogliche Werte
B, Koder O. Die Angabe ist obligatorisch.

fkEindeutigBogenFeld INTEGER | Fremdschlussel auf ein Bogenfeld, welches mehrfach vorhandene
Teildatensatze eines Datensatzes identifiziert

Die referenzierten Tabellen BogenZahl und BogenTyp sind in Kapitel 1.5.2 beschriebene "Nachschlagtabel-

n

len".

Benennung von Teildatensatzen
Ein Teildatensatz wird durch die folgende Kombination von Modulnamen und Bogennamen identifiziert und
angesprochen:

<Modul . nanme>: <Bogen. nane>

Beispiele:

= 12/ 1: Bist der Basisbogen des Moduls ,Cholezystektomie,

= 21/ 3: PCl ist der PCI-Teildatensatz des Moduls "Koronarangiographie und Perkutane Koronarintervention
(PCI)",

= HCH: Oist derTeildatensatz Operation des Moduls ,Herzchirurgie (HCH).

Bogentyp - Kerndatensatz vs. optionaler Datensatz
Das Attribut f kBogenTyp definiert fiir jeden Teildatensatz seine Rolle im und seine Zugehorigkeit zum Kernda-
tensatz. Der Basisteildatensatz ist immer Bestandteil des so genannten Kerndatensatzes.

Tabelle 7: Inhalte der Tabelle BogenTyp

idBogenTyp |Bezeichnung

B Basisteildatensatz (Teil des Kerndatensatzes)

K Teildatensatz ist Teil des Kerndatensatzes und kein Basisteildatensatzes
0] Teildatensatz ist Teil des optionalen Datensatzes

Hierarchie von Teildatensatzen

Der Ausgangspunkt ("root") fiir die Teildatensatzhierarchie eines Moduls ist immer der Basisteildatensatz (Wert
B des Attributes f kBogenTyp). Ein abhangiger Teildatensatz besitzt einen Mutterteildatensatz, der liber das
Attribut f kMut t er Bogen definiert ist’.

Auf diese Weise lasst sich fiir jedes Modul ein "Hierarchiebaum" der Teildatensatze aufbauen.

7 Falls der Mutterteildatensatz nicht {iber das Attribut f kMut t er Bogen explizit definiert ist, so gilt implizit der Basisteildatensatz des
Moduls als Mutterteildatensatz.
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Abbildung 2: Teildatensatzstruktur des Datensatzes 21/3

Das Modul 21/ 3 (Abbildung 2) enthalt die Teildatensatze:

21/ 3: B = Basis
21/ 3: PROZ
21/ 3: KORO
21/ 3: PCl = PCl

Prozedur
Koronarangiographie

In derTabelle Bogen sind folgende Beziige zum Mutterteildatensatz definiert:

21/ 3: B hat keinen Mutterteildatensatz

21/ 3: PROZ hat den Mutterteildatensatz 21/ 3: B
21/ 3: KORO hat den Mutterteildatensatz 21/ 3: PROZ
21/ 3: PCl hat den Mutterteildatensatz 21/ 3: PROZ

Regeln fiir das Anlegen von Teildatensatzen

Jedes Modul muss die Definition genau eines Basisteildatensatzes enthalten (Wert B des Attributes

f kBogenTyp). Wenn die Dokumentation eines Moduls durchgefiihrt wird, muss der Basisteildatensatz genau
einmal angelegt werden (z.B. in der Exportdatei). Das Attribut f kBogenZahl gibt Auskunft dartber, wie oft ein
Teildatensatz pro Vorgang angelegt werden darf. Folgende Werte des Attributs sind moglich:

1= Genau ein Teildatensatz muss ausgefiillt werden

+ = Mindestens ein Teildatensatz muss ausgefiillt werden

? = Hochstens ein Teildatensatz darf ausgefiillt werden

* = Eine beliebige Anzahl von Teildatensatzen kann ausgefiillt werden

Die Kardinalitat eines abhangigen Teildatensatzes bezieht sich auf den Mutterteildatensatz. Der Basisteildaten-
satz hat immer die Kardinalitat 1.

Z.B. definiert die Auspragung f kBogenZahl = * eine 1-N-Beziehung. Man beachte, dass das Attribut
f kBogenZahl wichtig fiir das Verfahren der Entgegennahme von Datensatzen ist (Kapitel 6.5).

Beispiele:

= DerTeildatensatz 18/ 1: B muss als Basisteildatensatz genau einmal ausgefiillt werden (f kBogenZahl =
1).

= DerTeildatensatz HCH: Omuss mindestens einmal pro Datensatz angelegt werden (f kBogenZahl = +)

= DerTeildatensatz 21/ 3: PClI im Modul ,Koronarangiographie und Perkutane Koronarintervention (PCI)*
muss nur dann angelegt werden, wenn auch wirklich eine PCI durchgefiihrt wurde. Es kann also eine belie-
bige Anzahl von Teildatensatzen angelegt werden. Trotzdem gilt f kBogenZahl = ?, da - bezogen auf je-
den Mutterteildatensatz 21/ 3: PROZ - maximal ein Teildatensatz existieren darf.
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Man beachte weiterhin, dass die im Attribut f kBogenZahl definierten Kardinalitaten durch Definitionen in
den nachfolgend beschriebenen Attributen exi st enzBedi ngung bzw. f KEi ndeut i gBogenFel d einge-
schrankt werden kdnnen.

Inhaltliche Voraussetzung fiir das Anlegen von Teildatensétzen

Das Attribut exi st enzBedi ngung ist eine logische Bedingung (Syntax gemaB Kapitel 3.4) fiir das Anlegen
eines Teildatensatzes. Die referenzierten Bogenfelder der Existenzbedingung beziehen sich auf den Mutterteil-
datensatz.

Die Krankenhaussoftware muss die Existenzbedingung als Trigger fiir das Anlegen eines abhangigen Teildaten-
satzes nutzen. Wenn die Existenzbedingung eines potenziellen Kindteildatensatzes erfiillt ist, so muss der
Kindteildatensatz auch angelegt und tibermittelt werden.

Andererseits gilt: Wenn die entgegennehmende Stelle einen Kindteildatensatz erhalt, fiir den die zugehorige
Existenzbedingung im Mutterteildatensatz nicht erfiillt ist, so ist das eine relationale Plausibilitatsverletzung.

Beispiel: Modul 21/ 3
DerTeildatensatz 21/ 3: KOROdarf nur innerhalb eines Vorgangs angelegt werden, wenn im zugehdrigen Mut-
terteildatensatz 21/ 3: PROZ folgende Bedingung erfiillt ist:

ARTPROZEDUR I N (1; 3)

Wenn ein Benutzer im Feld ARTPROZEDUR den Code 1 ("Diagnostische Koronarangiographie") auswahlt, so

1. muss der abhangige Teildatensatz 21/3:KORO angelegt werden.
2. darf der Teildatensatz 21/3:PCl nicht anlegt werden.
3. muss ein bereits angelegter Teildatensatz 21/3:PCl wieder geloscht werden.

Identifizierende Attribute mehrfach vorhandener Teildatensatze

Teildatensatze, welche mehr als einmal ausgefiillt werden diirfen (Werte + und * des Attributes

f kBogenZahl ), sind nicht mehr durch die Vorgangsnummer voneinander unterscheidbar. Diese Teildatenséatze
bendtigen ein zusatzliches identifizierendes Bogenfeld, welches im Attribut f KEi ndeut i gBogenFel d festge-
legt wird. Beim Teildatensatz 21/ 3: PCl ist es das Bogenfeld LFDNRPTCA.

Beim Anlegen einer Tabelle fiir die Speicherung eines mehrfach vorhandenen Teildatensatzes muss der Primar-
schliissel mindestens die Attribute Vor gangsNr, Ver si onsNr ® und das in f KEi ndeut i gBogenFel d
definierte Feld umfassen.

Beispiel: Modul 10/ 1

Die Follow-Up-Dokumentation des Moduls 10/ 1 ist freiwillig. Daher hat der Teildatensatz 10/ 1: FUB die
Kardinalitat (?) . Mindestens ein Follow-Up der Strombahn muss dann erhoben werden, wenn auch das Basis-
Follow-Up existiert: Der Teildatensatz 10/ 1: FUS hat die Kardinalitat (*) und den Mutterteildatensatz

10/ 1: FUB.

Die Existenzbedingung des Teildatensatzes 10/ 1: FUS lautet:
FUERHEBDATUM <> LEER

Dadurch ist sichergestellt, dass mindestens ein Teildatensatz 10/ 1: FUS erstellt wird (FUERHEBDATUM st
Muss-Feld).

Durch das identifizierende Attribut 10/ 1: FUS: FUOPSTROVBAHN ist gewahrleistet, dass maximal vier ver-
schiedene Teildatensatze angelegt werden (fiir jede Strombahn und jede Seite einen).

8 Bei der entgegennehmenden Stelle kommt noch das Feld Regi st ri er Nr hinzu, da dort Datensatze verschiedener Krankenhauser ge-
sammelt werden.
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Beispiel: Modul HCH

Die Follow-Up-Dokumentation des Moduls HCH ist ebenfalls freiwillig. Daher hat der Teildatensatz HCH: FU die
Kardinalitat (?). Hochstens ein Bogen darf ausgefiillt werden. Die Software muss dem Anwender alle freiwillig
auszufillenden Teildatensatze zur Verfiigung stellen!

2.1.4. Datenfelder (Bogenfelder)

Jedes auf einem Teildatensatz vorhandene und auszufiillende Feld wird als Datenfeld (Item, Bogenfeld) bezeich-
net. Datenfelder sind charakterisiert durch ihren Namen (Bezeichnung) und die Spezifikation des einzutragen-
den Inhalts.

Die Bezeichnung’® wird so gewihlt, dass sie einem medizinischen Experten unmittelbar versténdlich ist. Die
Spezifikation des Inhaltes umfasst dagegen sowohl eine fachliche (medizinische) als auch datentechnische
Typisierung. Dagegen reprasentieren die in der Tabelle Fel d aufgelisteten Felder inhaltlich gleiche Dokumenta-
tionsfelder mehrerer Module (Kapitel 2.1.5). Der datentechnische Typ (Basi sTyp) charakterisiert das Format
des Feldes (Kapitel 2.1.6).

Jedes Datenfeld hat zwingend einen Bezug zu einem Teildatensatz und zu einem medizinischen Feld. Der Name
des Datenfeldes ist identisch mit dem Namen des medizinisch fachlichen Feldes. Weitere Eigenschaften sind
derText, welcher das Item auf dem Erhebungsformular kennzeichnet, und die fortlaufende Nummer im Teilda-
tensatz. Die Datenfelder sind in der Tabelle BogenFel d gespeichert.

Identifizierendes Merkmal eines Datenfeldes ist eine Kombination aus f kBogen und f kFel d. Das bedeutet,
dass das Datenbankschema gewahrleistet, dass der technische Feldname (Fel d. nane) in einem Teildatensatz
maximal einmal vorkommt.

Per definitionem muss ein Datenfeldname sogar innerhalb eines Moduls eindeutig sein. D.h., dass eine Abfrage
mit dem Primarschlisselpaar (modul Nr, f el dNr ) hochstens einen Priméarschliissel i dBogenFel d liefert.

Die Tabelle BogenFel d ist eine Verkniipfungstabelle, die wegen ihrer zentralen Bedeutung - im Gegensatz zu
anderen Verkniipfungstabellen - eine Ausnahmeregelung besitzt: Diese auBert sich darin, dass hier ein Primar-

schliissel i dBogenFel d definiert ist.

Tabelle 8: Struktur der Tabelle BogenFel d

Feldname Feldtyp Bemerkung

idBogenFeld INTEGER | Primarschlissel

fkBogen INTEGER | Fremdschliissel zu dem Teildatensatz und zu dem

fkFeld INTEGER | Feld, bilden zusammen die identifizierenden Merkmale
zeileAufBogen DOUBLE | Zeile in dem Dokumentationsbogen.

bezeichnung TEXT Beschreibender Text zum Feld auf dem Dokumentationsbogen. Wenn

der Feldinhalt leerist, so wird der Inhalt des gleichnamigen Feldes in
derTabelle Feld genommen.

elemente INTEGER | Anzahl der Elemente bei Listenfeldern
fkMussKann TEXT(1) »M*oder K Unterscheidung zwischen Muss- und Kann-Feldern
min DOUBLE | Harte Untergrenze des Wertebereiches eines numerischen Datenfel-

des (modulspezifisch). Die Definition ist optional.

max DOUBLE | Harte Obergrenze des Wertebereiches eines numerischen Datenfel-
des (modulspezifisch). Die Definition ist optional.

minWeich DOUBLE |Weiche Untergrenze des Wertebereiches eines numerischen Daten-

? ggf. im Kontext der Uberschriften (Kapitel 2.2)
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Feldname Feldtyp Bemerkung
feldes (modulspezifisch). Die Definition ist optional.

maxWeich DOUBLE |Weiche Obergrenze des Wertebereiches eines numerischen Daten-
feldes (modulspezifisch). Die Definition ist optional.

aHinweis TEXT(32) | Name des HTML-Ausfillhinweises ohne Endung .htm (Kapitel 2.3)

Muss- und Kann-Felder

Jedes Bogenfeld ist als Muss- oder Kann-Feld zu deklarieren:

* Ein Muss-Feld muss innerhalb eines angelegten Teildatensatzes immer ausgefiillt sein (Kapitel 3.2.5)".

= Kann-Felder deklarieren dagegen abhéngige Felder in Feldgruppen und miissen nur unter bestimmten Be-
dingungen ausgefiillt werden. Wenn also logische Sachverhalte dem Ausfiillen von Kann-Feldern entgegen-
stehen, so dirfen sie nicht ausgefiillt werden.

Anzahl der Elemente von Listenfeldern

Das Attribut el ement e ist nur relevant bei von Listenfeldern (vgl. Attribut Fel d. i st Li st e) abgeleiteten
Bogenfeldern (Bogenfeldlisten). Es gibt die GroBe der Bogenfeldliste an. Wenn fiir eine Bogenfeldliste das Attri-
but el ement e leerist, so ist die GroBe per definitionem 1.

Wenn ein Listenfeld als Muss-Feld deklariert ist, so ist nur das erste Exportfeld der Liste ein Muss-Feld, die
restlichen Elemente sind dann Kann-Felder. Wenn ein Listenfeld als Kann-Feld deklariert ist, so sind alle expor-
tierten Elemente ebenfalls Kann-Felder.

2.1.5. Felder - ein erster Schritt zur Prozess- und Datenintegration

Die Einflhrung derTabelle Fel d (Tabelle 9) erleichtert dem Softwarehersteller den Abgleich seines Datenmo-
dells mit dem Datenmodell des AQUA-Instituts. Redundante Information auf der Menge aller Dokumentations-
bogen muss dadurch nicht redundant abgebildet werden.

Z.B. taucht das Feld ENTLGRUND (Entlassungsgrund) in den meisten Modulen auf. Um die mehrfache Pflege
dieser Felder zu vermeiden, wird ein Feld mit dem Namen ENTLGRUND definiert und jeweils nur noch in der
Tabelle BogenFel d referenziert.

Jedem Feld ist zwingend ein Basistyp zugeordnet (Kapitel 2.1.6). Bei Schliisselfeldern muss auch ein Schliissel
assoziiert sein. Im Gegensatz zu den (technischen) Basistypen enthalten die Felder die medizinisch-fachliche
Information der Datenfelder. Der fachliche Inhalt wird durch den Text im Attribut bezei chnung'' beschrieben.

Identifizierendes Attribut eines Feldes ist allein sein technischer Name (Attribut name). Dieses ist ganz wichtig
fur die Eindeutigkeit von Feldnamen innerhalb eines Moduls. Felder mit unterschiedlichen Typen oder unter-
schiedlichen Schliisseln miissen auch unterschiedliche Namen haben.

Ein Feld kann als Skalar oder als Liste definiert sein. Diese Eigenschaft wird Uber das Attributi st Li st e ge-
steuert. Jedes von einem Listenfeld abgeleitete Bogenfeld ist automatisch eine Liste'?. Die Anzahl der Elemente
des von einem Feld abgeleiteten Bogenfeldes wird tber das Attribut el enent e derTabelle BogenFel d ge-
steuert.

'%In jedem Muss-Feld muss fiir jeden angelegten Teildatensatz einmal eine Angabe erfolgen.

' Das Attribut bezei chnung ist ein Standardtext fiir das gleichnamige Attribut der Tabelle Bogen-Fel d. Im Eingabeformular wird die
Bezeichnung aus der Tabelle BogenFel d angezeigt.

'2 Man beachte die Besonderheiten der Listenfelder beim Datenexport und in der Syntax der Plausibilitdtsregeln.
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Beispiel:

Das Feld AUFNDI AG (Aufnahmediagnosen) ist als Liste definiert. Im Modul 15/ 1 enthalt das entsprechende
Bogenfeld fiinf Elemente, im Modul 16/ 1 ist das Attribut BogenFel d. el ement e der Aufnahmediagnose 1.
Auch im Modul 16/ 1 ist die Aufnahmediagnose ein Listenfeld, aber mit nur einem Element. Insbesondere bei
derVerwendung der richtigen Operatoren in den Plausibilitatsregeln und Feldgruppen ist die Listendefinition

eines Feldes wichtig.

Grundsatzlich gilt:

Die Entscheidung, ob ein Bogenfeld ein Skalar oder Listenfeld ist, wird in der Tabelle Fel d getroffen. Alle von
einem Listenfeld abgeleiteten Bogenfelder sind automatisch auch Listenfelder. Die GroBe der Liste wird indivi-
duell in derTabelle BogenFel d konfiguriert.

Die Tabelle Fel d ist also ein Schritt weg von der bereits angesprochenen Bogensicht. Es konnen Felder identifi-
ziert werden, welche nicht in einem Qualitatssicherungsbogen, also im Kontext einer Operation, dokumentiert
werden. Ein Beispiel ist die Aufnahmediagnose, welche gestellt wird, bevor liberhaupt klar ist, welche Art von
Qualitatsdokumentation durchzufiihren ist.

Tabelle 9: Struktur der Tabelle Fel d

Feldname Feldtyp Bemerkung

idFeld INTEGER | Primarschlissel

Name TEXT Technischer Name

bezeichnung TEXT (Erlaubte Zeichen: A- Z, 0- 9, Ziffer nicht am Anfang) Beschreibender

Text auf dem Dokumentationsbogen (Standardwert fiir gleichnamiges
Feld in Tabelle BogenFeld)

laenge INTEGER | Anzahl der Zeichen in der Feldeingabemaske, enthalt beim Typ ZAHL
auch das Komma, bei SCHLUESSEL die Trennzeichen

nachKommalaenge INTEGER | Anzahl der Nachkommastellen in der Feldeingabemaske (muss kleiner
als laenge sein)

fkBasisTyp INTEGER | Fremdschliissel zur Tabelle Basistypen

fkSchluessel INTEGER | Fremdschliissel zur Tabelle Schliisseltypen

istListe BOOLEAN |[Wenni st Li st e wahrist, so sind die vom betreffenden Feld abgelei-
teten Bogenfelder Listenfelder.

fkKombiFeld INTEGER | Optionaler Fremdschliissel auf ein anderes Feld, welches Kombinati-
onsfelder kennzeichnet

einheit TEXT(50) |Einheit des Feldes (z.B. mm, Stunden)

formatAnweisung TEXT Formatanweisung zum Ausfiillen des Datenfeldes (z.B. TT.MM.JJJJ)

min DOUBLE | Harte Untergrenze des Wertebereiches eines numerischen Datenfel-

des (moduliibergreifend). Die Definition ist optional.

max DOUBLE | Harte Obergrenze des Wertebereiches eines numerischen Datenfel-
des (moduliibergreifend). Die Definition ist optional.

minWeich DOUBLE |Weiche Untergrenze des Wertebereiches eines numerischen Daten-
feldes (moduliibergreifend). Die Definition ist optional.

maxWeich DOUBLE |Weiche Obergrenze des Wertebereiches eines numerischen Daten-
feldes (moduliibergreifend). Die Definition ist optional.
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Kombinationsfelder

Fur manche Bogenfelder ist zwingend vorgeschrieben, dass sie innerhalb eines Moduls in Kombination mit
einem anderen Bogenfeld existieren. Die Definition von Kombinationsfeldern geschieht mit Hilfe des optionalen
Fremdschliissels f kKombi Fel d in derTabelle Fel d.

2.1.6. Basistypen
Das Hauptmerkmal eines Basistyps ist der technische Typ eines Eingabefeldes (z.B. Zeichenkette, numerischer

Typ, Datum usw.). Wichtiges Charakteristikum ist die Beschreibung des Eingabeformats. Die Basistypen sind
Voraussetzung fiir die Beschreibung einer formalen Regelsyntax (Kapitel 3.4).

Das identifizierende Merkmal eines Basistyps ist sein technischer Name (Attribut nane).

Tabelle 10: Struktur der Tabelle Basi sTyp

Feldname Feldtyp Bemerkung

idBasisTyp INTEGER | Primarschlissel

name TEXT Technischer Name (muss eindeutig sein)

bezeichnung TEXT

format TEXT Formatdefinition, z.B. TT.MM.}JJJ beim Basistyp Datum

formatRegExp TEXT Regularer Ausdruck fiir die Formatprifung

stdLaenge INTEGER | Vorschlagsfeld fiir das gleichnamige Feld in der Tabelle Fel d (ein-
schlieBlich Vorzeichen und Komma)

stdNachKommalaenge INTEGER | Vorschlagsfeld fiir das gleichnamige Feld in der Tabelle Fel d

Anmerkungen:
= InZeichenketten (Basistyp TEXT) sind alle Zeichen des ASCII-Formats mit einem Kode > 32 erlaubt. Ausge-
nommen sind das Semikolon, die doppelten Anfiihrungsstriche und Hochkommata.

= Es gibt zwei Arten von Schliisseln: numerisch und nichtnumerisch (vgl. Kapitel 2.1.7).

= Das Komma trennt die Nachkommastellen, Vorzeichen + und - sind erlaubt.

2.1.7. Schliissel

Identifizierendes Merkmal eines Schliissels (Kodesystem) ist sein technischer Name. Die meisten Schliissel-
codes sind in der Tabelle Schl uessel Wert (Kapitel 2.1.8) definiert.

Tabelle 11: Struktur der Tabelle Schl uessel

Feldname Feldtyp Bemerkung

idSchluessel INTEGER | Primarschliissel

name TEXT Technischer Name (muss eindeutig sein)

bezeichnung TEXT

extern BOOLEAN | Zeigt an, ob der Schliissel in der Tabelle Schl uessel (=falsch) oder
in einer externen Tabelle gespeichert (=wabhr) ist.

externVerweis TEXT Verweis auf die Quelle des externen Schliissels

zahl BOOLEAN |Wenn wabhr, sind die Werte im Attribut code der zugehorigen Schliis-

selwerte als ganze Zahl kodiert, ansonsten als Zeichenkette.

sortierNrVerwendet BOOLEAN |Flag, welches anzeigt, ob fiir die Reihenfolge das Attribut
sortierNr derTabelle Schl uessel Wert herangezogen wird.
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Feldname Feldtyp Bemerkung

fkMutterSchluessel INTEGER | Referenz auf einen iibergeordneten Schliissel. Z.B. enthalt der
Schlissel MaSarkome ausschlieBlich Kodes des Schliissels
ICDO3Mamma. Abgeleitete Schliissel enthalten in der Regel keine
Bezeichnungen (Datenbanktabelle Schl uessel Wer t ), da diese
bereits im ,Mutterschlissel“ definiert sind.

Schliisselkodes konnen auf zwei Arten interpretiert werden. Wenn das Attribut zahl gesetzt ist, so werden
die Kodes als ganze Zahl gedeutet. Ansonsten werden sie als Zeichenketten interpretiert. In der Syntax der
Plausibilitatsregeln werden die letztgenannten Kodes in einfache Hochkommata gesetzt (vgl. Kapitel 3.4).

Externe Schliisselkataloge

Externe Schliisselkataloge sind uiber das Attribut extern deklariert. Hinweise zu den Bezugsquellen sind in der
Spalte ext er nVer wei s zu finden (z.B. http://www.dimdi.de). Externe Schliisselkataloge werden nicht vom
AQUA-Institut bereitgestellt und somit auch nicht verantwortet.

Achtung: Der Softwareanbieter oder die datenentgegennehmende Stelle hat dafiir Sorge zu tragen, dass die
aktuellen externen Schltsselkataloge in der Software verwendet werden.

Der Fachabteilungsschliissel (Fachabt ) ist ein externer Schliisselkatalog: Die Schliisselkodes, welche dem
AQUA-Institut zum Zeitpunkt der Publikation der QS-Spezifikation bekannt sind, sind in der Tabelle Schl ues-
sel Wer t enthalten. Spatere Schliisselanderungen bzw. Fortschreibungen miissen vom Softwareanbieter und
von der datenentgegennehmenden Stelle selbststéandig und zeitnah liber die § 301-Vereinbarung
(http://www.dkgev.de) bezogen werden. Der Fachabteilungsschliissel wird wie bisher numerisch interpretiert.
Es ist somit egal, ob der Wert 700 oder 0700 flir die Abteilung Innere Medizin Ubermittelt wird.

Ebenso ist der Entlassungsgrund (Ent | Gr und) ein externer Schlissel, der als Schliissel 5 in Anlage 2 der §
301-Vereinbarung definiert ist: Die 1. und 2. Stelle dieses § 301 Schliissels werden im Rahmen der QS-
Spezifikation numerisch kodiert (siehe Attribut zahl ). Die Schliisselkodes, welche dem AQUA-Institut zum
Zeitpunkt der Publikation der QS-Spezifikation bekannt sind, sind in der Tabelle Schl uessel Wer t enthalten.
Spatere Schlusselanderungen bzw. -fortschreibungen miissen vom Softwareanbieter und von der datenentge-
gennehmenden Stelle selbststandig und zeitnah libernommen werden.

2.1.8. Schliisselwerte

Tabelle 12 gibt einen Uberblick iiber die Datenbanktabelle Schl uessel Wer t , in welcher die Kodes und Be-
zeichnungen der Schlissel hinterlegt sind. Identifizierendes Merkmal ist hier eine Kombination der Spalten

f kSchl uessel und code. Das bedeutet, dass jeder Schliisselkode innerhalb eines Schliissels nur einmal
vorkommen darf.

Tabelle 12: Struktur der Tabelle Schl uessel Wer t

Feldname Feldtyp Bemerkung

idSchluesselWert INTEGER | Primarschliissel

fkSchluessel INTEGER | Fremdschliissel zur Tabelle Schlissel

code TEXT(50) | Schliisselkode (entweder numerisch oder alphanumerisch kodiert)

bezeichnung TEXT Textliche Definition des Schliisselwertes

sortierNr INTEGER | optionale Angabe zur Reihenfolge der Schliisselwerte: Wenn belegt,
so ist diese Reihenfolge bei der Anzeige in der Erfassungssoftware
einzuhalten.
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Das Attribut code ist ein Textfeld, welches in Abhéngigkeit vom Wert des Attributes zahl im zugeordneten
Schliissel entweder numerisch oder nichtnumerisch interpretiert wird. Wenn in einer Plausibilitatsregel (Kapitel
3.2.2 und 3.4) Felder mit numerischen Schliisseln (Basistyp NUMSCHLUESSEL ) vorkommen, so werden bei der
Evaluierung der Regel die Schliisselkodes wie ganze Zahlen behandelt. Z.B. ist der numerische Schliisselkode
07 gleichwertig mit 7. Bei einem nichtnumerischen Schlisselfeld (Basistyp SCHLUESSEL) hatten die beiden
Kodes eine unterschiedliche Bedeutung.

Sortierung der Kodes

Fur die Kodes (Attribut Schl uessel Wer t . code) eines Schlissels ist eine Sortierung definiert. Die Art der
Sortierung wird iiber die Attribute zahl und sorti er Nr Ver wendet derTabelle Schl uessel festgelegt.

= Numerische Sortierung: Wenn sorti er Nr Ver wendet = neinund zahl = ja, so sind die Kodes nach
der Spalte code derTabelle Schl uessel numerisch zu sortieren.

= Alphanumerische Sortierung: Wenn sor t i er Nr Ver wendet =nein und zahl = nein, so sind die Kodes
nach der Spalte code derTabelle Schl uessel alphanumerisch zu sortieren.

= Spezielle Sortierung: Wenn sor ti er Nr Ver wendet = ja, so sind die Kodes nach den Werten in der Spalte
sortier Nr derTabelle Schl uessel numerisch zu sortieren.

Beispiel:
Das Datenfeld ,,pT* des Datensatzes 18/ 1 besitzt den Schliissel pTMamma, fiir welchen die spezielle Sortie-
rung (sorti er Nr Ver wendet = ja) definiert ist (Tabelle 13).

Tabelle 13: Schlissel mit spezieller Sortierung (pTMamma)

Kode sortierNr

pTO 1

pTis

2

pT 1mic 3
pTla 4
5

6

pT1b

pTic

Suchfunktion bei Schliisseln mit einer groBen Anzahl von Kodes

Bei Schliisseln mit einer groBen Anzahl von Kodes (z.B. Schllissel ICDO3Mamma mit 138 Eintragen) soll eine
anwenderfreundliche Moglichkeit zur Auswahl der passenden Kodes bereitgestellt werden. Die Umsetzung als
Auswahlliste (z.B. Combobox) fiihrt zu erhéhtem Dokumentationsaufwand, falls der Anwender iiber Pfeiltasten
oder Schiebebalken zum passenden Kode navigieren muss. Erganzend soll daher eine Suchfunktion realisiert
werden, welche eine Suche iber die Attribute Schl uessel Wert .code oder Schl uessel -

Wért .bezei chnung ermoglicht. Die zu realisierenden Anwendungsfalle werden in den folgenden Beispielen
erlautert.

13 Version 15.0
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Beispiel (Suche {iber Kode):

Der Anwender mochte beim Datenfeld ,,maligne Neoplasie“ (Schlissel /CDO3Mamma, Modul 18/ 1) einen
ICDO3-Kode eingeben, welcher mit der Ziffernfolge 8523 beginnt. Uber ein geeignetes Suchfenster gelangt der
Anwender zu einer Teilliste, welche die nachfolgend aufgelisteten Kodes und die hinterlegten Bezeichnungen
anzeigt:

8523/3 = invasives duktales Karzinom gemischt mit anderen Karzinom-Typen
8523 /6 = invasives duktales Karzinom gemischt mit anderen Karzinom-Typen, Metastase
8523 /9 = invasives duktales Karzinom gemischt mit anderen Karzinom-Typen, unbestimmt ob Primartumor

oder Metastase

Beispiel (Suche {iber Bezeichnung):

Der Anwender mochte beim Datenfeld ,maligne Neoplasie“ (Schltissel /CDO3Mamma, Modul 18/ 1) einen
ICDO3-Kode eingeben, dessen Bezeichnung die Zeichenfolge Adenokarzinom enthalt. Uber ein geeignetes Such-
fenster gelangt der Anwender zu einer Teilliste, welche die nachfolgend aufgelisteten Kodes und die hinterlegten
Bezeichnungen anzeigt:

8140/3 = Adenokarzinom o.n.A.

8140/6 = Adenokarzinom-Metastase o.n.A.

8140/9 = Adenokarzinom o.n.A., unbestimmt ob Primartumor oder Metastase

8211/3 =Tubulares Adenokarzinom

8211/6 =Tubulares Adenokarzinom, Metastase

8211/9 =Tubulares Adenokarzinom, unbestimmt ob Primartumor oder Metastase

8290/3 = Oxyphiles Adenokarzinom

8290/ 6 = Oxyphiles Adenokarzinom, Metastase

8290/9 = Oxyphiles Adenokarzinom, unbestimmt ob Primartumor oder Metastase

8401/3 = Apokrines Adenokarzinom

8401/6 = Apokrines Adenokarzinom, Metastase

8401/9 = Apokrines Adenokarzinom, unbestimmt ob Primartumor oder Metastase

8410/ 3 = Talgdriisenadenokarzinom

8410/ 6 = Talgdriisenadenokarzinom, Metastase

8410/9 = Talgdriisenadenokarzinom, unbestimmt ob Primartumor oder Metastase

8480/3 = Muzinoses Adenokarzinom

8480/6 = Muzinoses Adenokarzinom, Metastase

8480/9 = Muzindses Adenokarzinom, unbestimmt ob Primartumor oder Metastase

8503/2 = Nichtinvasives intraduktales papillares Adenokarzinom

8503/3 = Intraduktales papillares Adenokarzinom mit Invasion

8503/6 = Intraduktales papillares Adenokarzinom mit Invasion, Metastase

8503/9 = Intraduktales papillares Adenokarzinom mit Invasion, unbestimmt ob Primartumor oder Metasta-
se

8572 /3 = Adenokarzinom mit Spindelzellmetaplasie
8572 /6 = Adenokarzinom mit Spindelzellmetaplasie, Metastase

8572 /9 = Adenokarzinom mit Spindelzellmetaplasie, unbestimmt ob Primartumor oder Metastase
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2.1.9. Exklusionsschliissel

Wenige Datenfelder des Datensatzes HCH und der Tx-Datensatze geniigen einer besonderen Systematik: Die
Werte einiger Bogenfelder vom Feldtyp GANZEZAHL oder ZAHL werden bei bestimmten Wertkonstellationen in
besonderer Weise (nichtnumerisch) interpretiert.

Beispiel:
Im Bogenfeld BYPASSZEI T im Teildatensatz HCH: O (Zeile 53) ist die Bypasszeit in Minuten anzugeben. Im
Dokumentationsbogen gibt es den Hinweis, dass bei unbekannter Dauer der Wert 999 anzugeben ist.

% |Bypasszeit

| Minuten
999 = unbekannt

Abbildung 3: Numerisches Datenfeld (Datensatz HCH) mit Exklusionsschliissel: Die Angabe 999 ist keine Bypasszeit.

Die Uber das Attribut f kKExk| usi onSchl uessel (Tabelle Fel d) referenzierten Schliisselkodes umfassen die
Zahlenwerte, welche nicht numerisch interpretiert werden. Die Exklusionsschlissel sind in der Eingabemaske
darzustellen.

2.2. Uberschriften

Die Uberschriften der Dokumentationsbgen in die Spezifikation sind in der Tabelle Abschni tt zu finden.

Tabelle 14: Struktur der Tabelle Abschni tt

Feldname Feldtyp Bemerkung

idAbschnitt INTEGER | Primarschliissel

bezeichnung TEXT Text der Uberschrift

ebene INTEGER | Zeigt die Hierarchie der Uberschriften an

fkStartBogenFeld INTEGER | Fremdschliissel auf das erste zur Uberschrift gehdrende Bogenfeld
fkEndeBogenFeld INTEGER | Fremdschliissel auf das letzte zur Uberschrift gehdrende Bogenfeld

Zu jeder Uberschrift ist angegeben, bei welchem Bogenfeld sie beginnt und bei welchem Bogenfeld sie endet.
Uber das Attribut ebene lassen sich auch Teiliiberschriften realisieren. Ein Bogenfeld kann somit mehreren
Uberschriften zugeordnet sein.

Die in der Spezifikationsdatenbank hinterlegten Uberschriften sind in die Eingabemasken der QS-
Dokumentationssoftware zu integrieren.

Achtung:
Viele Datenfelder sind fiir den Anwender erst im Kontext der Uberschriften verstandlich.
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2.3. Ausfiillhinweise

Die Ausfiillhinweise zu den Datenfeldern sind in einem separaten ZIP-Archiv enthalten, welches nach folgendem
Schema benannt ist:

Ausf uel | hi nwei se-<Ver si on>. zi p (beim Hauptrelease)
bzw.

Ausf uel | hi nwei se- <Ver si on>_SR<n>. zi p (bei Service Releases)

Jeder Ausfiillhinweis ist ein HTML-Dokument.

Beispiel:
Ausfiillhinweis IDNRPAT.htm

<IDOCTYPE HTML PUBLIC "-/ /W3C//DTD HTML 4.0 Transitional / /JEN'">
<htm>
<head>
<title>IDNRPAT</title>
<link rel="stylesheet" type="text/css" href="feldhinweis.css" />
</head>
<body>
<I-BLOCKANFANG—>
<div class="AH"><p>

Die Identifikationsnummer erhalt der Patient im Krankenhaus bei der Aufnahme. Verbleibt im Krankenhaus, wird
nicht an LQS/AQUA (ibermittelt.

</p></div>
<I-BLOCKENDE—>
</body>

</html>

In der Spalte aHi nwei s derTabelle BogenFel d ist festgelegt, welcher HTML-Ausfiillhinweis mit einem Daten-
feld verkniipft ist:

<aH nwei s>. ht m = Name der HTML-Datei
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Beispiel:
Das Bogenfeld 1571 (Version 15.0) hat in der Spalte aHi nwei s den Eintrag ,,OPSCHLUESSEL“. Der zugeord-
nete Ausfiillhinweis des ZIP-Archives heift OPSCHLUESSEL. htm.

Wenn der Eintrag in aHi nwei s leer ist, so existiert fiir das betreffende Bogenfeld kein Ausfiillhinweis.

Die Zuordnung von Bogenfeldern und Ausfiillhinweisen ist auch in der Abfrage Ausfillhinweise dargestellt. Sie
zeigt Modul/Teildatensatz, Zeile, Feldname, Bezeichnung und den HTML-Dateinamen des Ausfillhinweises zu
dem Bogenfeld. Im Gegensatz zur Tabelle Bogenf el d ist hier die Endung .htm mit angegeben.

2.4. Verwendung der Datenfeldbeschreibung fiir die Gestaltung von Einga-
bemasken

Die Eingabemaske einer Erfassungssoftware (graphical user interface = GUI) soll ergonomisch und anwender-
freundlich gestaltet sein. Gestaltung und Layout des GUI sind Aufgabe der Softwarehersteller. Neben Anforde-
rungen der Kunden werden ublicherweise Firmen-interne Standards bzw. Vorgaben des Betriebssystems (z.B.

Windows) fiir das ,,look and feel“ beriicksichtigt.

Diese Spezifikation definiert als Minimalstandard die fiir den Anwender sichtbaren Inhalte der Dokumentations-
formulare. Als Referenz fiir die sichtbaren Inhalte dienen die Dokumentationsbogen, welche zusammen mit der
Spezifikation vom AQUA-Institut veroffentlicht werden. Die Dokumentationsbogen werden als PDF-Dokumente
bereitgestellt, welche aus der Spezifikationsdatenbank automatisch generiert worden sind.

Tabelle 15 gibt einen Uberblick dariiber, welche Informationen der Spezifikationsdatenbank (identifiziert durch
Tabelle und Attribut) bei der Erstellung der Dokumentationsbogen berlicksichtigt werden und somit auch in den

Erfassungssystemen sichtbar sein sollen.

Tabelle 15: Informationen aus der Datenbank, welche im GUI verwendet werden

Tabelle Attribut Bemerkung sichtbar fiir
Anwender
Modul nane Kiirzel des Datensatzes (z.B. 18/ 1) , erscheint {ibli- ja

cherweise im Titel des Formulars

Modul bezei chnung Bezeichnung des Datensatzes (z.B. Mammachirurgie), |ja
erscheint ublicherweise im Titel des Formulars

Bogen bezei chnung Bezeichnung des Teildatensatzes ja

BogenFel d |zeil eAuf Bogen Nummer des Datenfeldes. Dient bei umfangreicheren | (ja)
Bbgen zur besseren Orientierung

BogenFel d |bezei chnung Bezeichnung des Datenfeldes ja
BogenFel d er gaenzendeBeze |Ergidnzende Bezeichnung zum Datenfeld, kann z.B. ja
i chnung durch Wahl der Schrift von der Bezeichnung abgesetzt
werden
Fel d | aenge definiert die Lange des Eingabefeldes. Fiir die Gestal-

tung des Eingabefeldes sind weitere Informationen aus
der Datenbank wichtig (z.B. Feld.nachKommalaenge)

Fel d ei nhei t Einheiten (wie z.B. ml) miissen angezeigt werden ja

Fel d f or mat Anwei sung | Formatanweisungen (wie z.B. TT.MM.JJJJ) sollen - so- (ja)
fern nicht durch bergeeignete Eingabefelder unter-
stiitzt - fiir den Anwender angezeigt werden
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Tabelle Attribut Bemerkung sichtbar fiir
Anwender
Feld f kExkl usi onSchl | Die Exklusionsschliissel (Kode und Bezeichnung) eines |ja
uessel numerischen Datenfeldes sind anzuzeigen (Kapitel
2.1.9)
Schl ues- code Bei Schliisselfeldern sollen die Kodes moglichst in (ja)
sel Viert Auswahllisten angezeigt werden. Bei einigen Realisie-

rungsvarianten (z.B. Checkbox) kann auf die Anzeige
der Kodes verzichtet werden

Schl ues- bezei chnung Bei Schliisselfeldern miissen die Textdefinitionen der | ja
sel Veert Kodes (z.B. in einer Auswahlliste) angezeigt werden. Fir
die Sortierung sind die Attribute sortierNrVerwendet
und zahl der Tabelle Schluessel relevant (Abschnitt
2.1.8)

Abschnitt |bezei chnung Die Uberschriften sind wichtig fiir die Strukturierung ja
und das Verstandnis des Datensatzes und miissen
deshalb in der QS-Dokumentationssoftware angezeigt

werden
Zeilennummer [——>
Erginzende | — B Einheit und
Bezeichnung h Feldlange

Abbildung 4: Beispiel fiir Informationen, die in der Oberflache angezeigt werden sollen

Abbildung 4: Beispiel fiir Informationen, die in der Oberflache angezeigt werden sollen zeigt fiir ein Datenfeld
eines Dokumentationsbogens (PDF) den Zusammenhang zu den Informationen, welche in der Datenbank vor-
handen sind.

Werden Datenfelder (z.B. OPS) eines QS-Datensatzes aus Fremdsystemen tber Schnittstellen importiert, so
sollen die iibernommenen Daten auch in der Erfassungssoftware angezeigt werden. Es ist flir den Anwender
wichtig, die vollstandigen QS-Daten im Kontext eines ,,QS-Formulars® zu sehen und auch auf Richtigkeit und
Vollstandigkeit zu priifen.

Umrechnung von Einheiten bei numerischen Feldern

In Einzelfallen ist es aus Anwendersicht hilfreich, wenn die Erfassungsmaske die Eingabe von Messwerten in
Einheiten ermdglicht, welche von den spezifizierten Einheiten abweichen. Beispielsweise soll laut Spezifikation
das Datenfeld DLDAUER in Minuten mit einer Nachkommastelle (z.B. Modul 09/ 1) dokumentiert werden. Der
Ausfillhinweis stellt eine Umrechnungstabelle bereit, falls die Angaben in Minuten und Sekunden vorliegen.
Diese Funktionalitat sollte moglichst in die Erfassungssoftware integriert werden, um den Dokumentationsauf-
wand zu verringern.
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3. Plausibilitatspriifungen

Fehlende und widerspriichliche Angaben in den Datensatzen sollen durch umfangreiche Plausibilitatspriifungen
verhindert werden.

In der QS-Dokumentationssoftware muss die vollstandige Plausibilitatspriifung fiir jeden Datensatz spétestens
bei Dokumentationsabschluss erfolgen. Teile der Plausibilitatspriifungen sollen bereits wahrend der Erfassung
erfolgen.

Dadurch wird sichergestellt, dass ein aufwandiges Korrekturverfahren:

= Ubermitteln der Datensétze an die datenentgegennehmende Stelle,

= dortige Prifung,

= ggf. Ubermitteln eines Fehlerberichts an das dokumentierende Krankenhaus,
= Korrektur der Dokumentation und

» erneutes Ubermitteln des Datensatzes
weitgehend entfallt.

Die datenentgegennehmenden Stellen fiihren fiir jeden Datensatz alle harten Plausibilitatsprifungen der QS-
Spezifikation durch. Bei einer Regelverletzung ist der Datensatz zuriickzuweisen'.

Es gelten folgende Grundsétze der Plausibilitdtspriifungen:

Alle Felder miissen ausgefiillt sein, wenn andere logische Sachverhalte dem nicht entgegenstehen.
= Jedes Feld, das auszufiillen ist, muss einen sinnvollen Feldinhalt haben.
= Es wird jede harte Plausibilitatsprifung vorgenommen, die definiert ist.

= Harte Plausibilitatsprifungen werden nur vorgenommen, wenn Sachverhalte zwingend miteinander gekop-
pelt sind.

= Es werden keine Sachverhalte suggeriert (keine Default-Werte, keine Vorbelegungen, keine Profile; Fehler-
meldungen werden vorgegeben).

= Keine Angabe (bzw. kein Feldinhalt) wird erganzt oder geloscht.

3.1. Arten der Plausibilitatspriifungen
Es wird zwischen drei Arten von Plausibilitatsprifungen unterschieden:

= harte Prifungen
= weiche Prifungen in der QS-Dokumentationssoftware
= warnende Priifungen bei der Datenentgegennahme

Die drei Arten der Priifungen werden in unterschiedlichen Kontexten (QS-Software bzw. Datenentgegennahme)
durchgefiihrt und haben unterschiedliche Konsequenzen. Tabelle 16 gibt einen Uberblick:

'* Achtung: Die datenentgegennehmenden Stellen diirfen keine zusatzlichen (in der Spezifikation nicht definierte) Plausibilitdtsprifungen
durchfiihren.
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Tabelle 16: Arten der Plausibilitatspriifungen

Art der Priifung | Kiirzel |Priifung durch Priifung durch | Konsequenz: verhindert Dokumentations-
QS-Software Datenstelle abschluss oder Datenentgegennahme

hart H ja ja ja

weich w ja optional nein

warnend D optional ja nein

3.1.1. Harte Priifungen

Harte Priifungen sind sowohl in der QS-Dokumentationssoftware als auch bei der Datenentgegennahme anzu-
wenden. Bei einer harten Regelverletzung ist

= ein Dokumentationsabschluss der QS-Dokumentation eines Vorganges unzulassig oder
= ein Datensatz von der entgegennehmenden Stelle zuriickzuweisen.

Die in der technischen Dokumentation und der Datenbank definierten Plausibilitatspriifungen sind hart, auBer
wenn sie explizit als weich oder warnend gekennzeichnet sind.

3.1.2. Weiche Plausibilitatspriifungen

Die weichen Plausibilitatspriifungen der QS-Spezifikation sind von der QS-Dokumentationssoftware bis spates-
tens zum Dokumentationsabschluss durchzufiihren. Bei einer Regelverletzung erhalt der Benutzer einen Warn-
hinweis, anhand dessen er entscheidet, ob eine Anderung von Feldinhalten notwendig ist. Ebenso wie harte
Plausibilitatsprifungen missen weiche Regeln immer vom Softwareanbieter umgesetzt werden.

3.1.3. Warnende Plausibilitatspriifungen

Unterjahrig (in Form von Service-Releases wahrend des Erfassungsjahres) findet keine Verscharfung der harten
Plausibilitatsprifungen statt, um den Anwendern in den Krankenhausern den Dokumentationsabschluss nach
transparenten Regeln zu ermdglichen.

Trotz einer Vielzahl harter Plausibilitatspriifungen kann es aber dennoch vorkommen, dass Krankenhauser in-
haltlich unplausible Datensatze liefern. Fallen derartige Liicken in der Datenqualitat nach Start des Erfassungs-
jahres auf, so kann die im Krankenhaus installierte QS-Dokumentationssoftware den Anwender nicht auf diesen
Mangel hinweisen.

Warnende Plausibilitatspriifungen konnen, z.B. auf Anregung einer Landesgeschéftsstelle, vom AQUA-Institut
unterjahrig in den Service-Releases publiziert werden, um die Krankenh&user auf gravierende Mangel in der
Datenqualitat hinzuweisen'®:

= Datenstellen setzen die warnenden Plausibilitatspriifungen um.

= Krankenh&user erhalten liber das Fehlerprotokoll Informationen iiber die mangelhaften Datensatze.

= Die OS-Dokumentationssoftware zeigt die Warnungen den Anwendern nach der Riickprotokollierung an.

= Anwender haben dann die Moglichkeit, die mit Warnungen versehenen Datensatze zu korrigieren und erneut
einzusenden.

'® Warnende Plausibilitatspriifungen sind somit als ernste Warnungen zu verstehen!

© 2012 AQUA-Institut GmbH 33



Technische Dokumentation QS-Sperzifikation fir QS-Dokumentationssoftware 15.0

3.2. Feldbezogene Priifungen

Feldbezogene Priifungen sind Plausibilitatsregeln, welche sich auf ein einziges Datenfeld beziehen.

Einige feldbezogene Priifungen - insbesondere die Wertebereichsliberpriifungen - konnen auch in der formalen
Regelsyntax formuliert werden (Beispiel: OPDAUER > 600), welche erst in nachfolgenden Abschnitten behan-
delt wird (ab Kapitel 3.3).

Die in diesem Abschnitt behandelten Priifungen ergeben sich direkt aus der Datenfeldbeschreibung (Tabellen
Fel d und BogenFel d).

Die QS-Dokumentationssoftware muss sowohl die harten als auch die weichen feldbezogenen Priifungen aus-
fuhren. Die Evaluation soll direkt bei Dateneingabe geschehen. Fehleingaben sollen dem Benutzer direkt mitge-
teilt werden. Einige Priifungen eriibrigen sich durch adaquate Gestaltung von Eingabemasken, z.B. durch Be-
reitstellung von Auswahlmenis fiir Schliisselkodes. Bei Regelverletzung muss die QS-Dokumentationssoftware
dem Benutzer verstandliche Fehlertexte anzeigen.

Bei der Datenentgegennahme sind alle harten feldbezogenen Priifungen zu evaluieren und bei Regelverletzung
die unten definierten standardisierten Fehlertexte im Rahmen des Korrekturverfahrens (Kapitel 6.6.2) an das
Krankenhaus zu iibermitteln.

Die nachfolgend beschriebenen feldbezogenen Priifungen werden vor Evaluation der in Kapitel 3.3 beschriebe-
nen feldiibergreifenden Regeln durchgefiihrt.

3.2.1. Uberpriifung des Formats

Die Formatprifung bezieht sich auf den Exportdatensatz: Die QS-Dokumentationssoftware muss Daten im
korrekten Format generieren, die datenentgegennehmenden Stellen priifen auf Korrektheit des Formats.

Die Priifung bezieht sich insbesondere darauf, ob der Feldinhalt dem in der QS-Spezifikation definierten
Basistyp entspricht. Z.B. sind Buchstaben beim Basistyp GANZEZAHL nicht erlaubt. Die weiteren Details zu den

notwendigen Formatpriifungen finden sich im Abschnitt 6.4.2.

Standardisierter Fehlertext fiir Formatfehler

Der Wert '<sVEERT>' des Datenfeldes <Mbdul . nane>: <Bogen. nane>: <BogenFel d. nane> " <Bogen-
Feld.bezeichnung>“(Zeile <BogenFeld.zeileAufBogen>) ist kein giiltiger <Basi sTyp. name> Wert
(<Basi sTyp. bezei chnung> <Basi sTyp. f or mat >) .

Beispiel:
DerWert '3A. 06. 2012' des Datenfeldes 12/ 1: B: AUFNDATUM"Aufnahmedatum Krankenhaus" (Zeile 6) ist
kein giiltiger DATUMWert (Zehnst el | i ges Datum TT. MM JJJJ).

3.2.2. Uberpriifung der Feldlinge

Uberschreitet die Anzahl der Zeichen eines Wertes die spezifizierte Lange '* (Attribut | aenge in Tabelle Fel d)
des Feldes?

Standardisierter Fehlertext fiir Langenfehler

DerWert ' <WERT>' des Datenfeldes <Mbdul . nane>: <Bogen. nanme>: <BogenFel d. nane> " <Bogen-
Feld.bezeichnung>" (Zeile <Bogenfeld.zeileAufBogen>) liberschreitet die zuldssige Feldlange
<Fel d. | aenge>.

' Wenn bei einem Export- oder Zusatzfeld die Lange nicht spezifiziert ist, so entfallt die Priifung.
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Beispiel:
DerWert '31. 06. 20040’ des Datenfeldes 12/ 1: B: AUFNDATUM"Aufnahmedatum Krankenhaus" (Zeile 6)
Uberschreitet die zulassige Feldlange 10.

3.2.3. Uberpriifung der Schliisselkodes

Werden bei Schliisselfeldern nurzulassige Schliusselkodes verwendet?

Standardisierter Fehlertext bei unzuldssigen Schlisselkodes

Der Wert '<WERT>' des Datenfeldes <Mbdul . name>: <Bogen. nane>: <BogenFel d. nane> " <Bogen-
Feld.bezeichnung>" (Zeile <BogenFeld.zeileAufBogen>) ist kein zulassiger Kode des Schliissels <Schl ues-
sel . name> (<Schl uessel . bezei chnung>).

Beispiel:
DerWert ' xyz' des Datenfeldes 12/ 1: O OPSCHLUESSEL "Operation OPS" (Zeile 34) ist kein zulassiger
Kode des Schliissels OPS301.

Besonderheiten bei externen Schliisseln:

= Bei externen DIMDI-Schlisseln (ICD-10-GM oder OPS) sind die jeweils giiltigen amtlichen Kataloge zu ver-
wenden. Alle Kodes eines Behandlungsfalls miissen in derjenigen Katalogversion dokumentiert sein, welche
am Aufnahmetag Krankenhaus des Patienten bzw. am Follow-Up-Erhebungsdatum bei den Datensatzen
HTXFU, NTXFU, LTXFU, NLSFU und LLSFU giiltigist".

= Nicht-terminale ICD- oder OPS-Kodes sind unzuldssig!

= Fehlen bei OPS-Kodes Seitenlokalisationen, obwohl diese erforderlich sind, so ist der OPS-Kode fehlerhaft
(siehe auch Kapitel 4.1).

3.2.4. Uberpriifung numerischer Wertebereiche

Bei numerischen Datenfeldern (Typ ZAHL oder GANZEZAHL) ist hart zu Uberpriifen, ob der Zahlenwert im durch
die Attribute m n und max (Tabelle FELD) definierten Wertebereich liegt:

wert < mn (nurprifen,wennm n <> LEER)
wert > max (nurpriifen, wenn max <> LEER)

In derTabelle Fel d sind weitere Unter- und Obergrenzen (Attribute mi n/max und m nWei ch / maxWei ch)
fur Prifungen definiert. In wenigen Fallen sind auch in der Tabelle BogenFel d Grenzen definiert. Falls vorhan-
den (= not null) werden die in derTabelle BogenFel d gesetzten speziellen Wertgrenzen statt der Grenzen in
derTabelle Fel d angewandt.

Beispiel:
Tabelle 17 zeigt fiir das Feld OPDAUER die Wertebereichsdefinitionen auf Feld- und Bogenfeldebene fiir die
Module 09/ 1, 17/ 1 und HCH.

'7 Analog zur Regelung zur Abgrenzung von Verfahrensjahren in Kapitel 5.3.
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Tabelle 17: Beispiel fiir Wertebereichsgrenzen (Datenfeld OPDAUER)'®

min max minWeich maxWeich
Modul |Feld |BogenFeld |Feld BogenFeld |Feld BogenFeld |Feld BogenFeld
09/1 |1 NULL NULL |NULL NULL 5 240 NULL
17/1 |1 10 NULL |NULL NULL 15 240 NULL
HCH 1 0 NULL |NULL NULL 40 240 480

Im Modul 09/ 1 sind folgende Priifungen anzuwenden:

OPDAUER < 7 (hart)
OPDAUER < 5 (weich)
OPDAUER > 240 (weich)

Im Modul 17/ 1 sind folgende Priifungen anzuwenden:

OPDAUER < 710 (hart)
OPDAUER < 15 (weich)
OPDAUER > 240 (weich)

Im Modul HCH sind folgende Priifungen anzuwenden:

OPDAUER = 0 (hart)
OPDAUER < 40 (weich)
OPDAUER > 480 (weich)

Eine Ubersicht iiber die in numerischen Datenfeldern definierten harten und weichen Wertebereiche bietet die
Abfrage WertebereicheNumerischerFelder.

AuBerdem sind die Wertebereiche in den Ausfillhinweisen angegeben. Z. B. fiir das Datenfeld OPDAUER in
09/ 1:

= Giiltige Angabe: > 1 Minuten
= Angabe ohne Warnung: 5 - 240 Minuten

Achtung:
Wenn fiir ein numerisches Datenfeld Exklusionsschliissel (Abschnitt 2.1.9) definiert sind, so sind die Prifungen
so zu modifizieren, dass die Kodes des Exklusionsschliissels nicht als numerische Werte behandelt werden.

Beispiel:

Das Datenfeld HCH: B: KOERPERGROESSE hat die weiche Obergrenze 230, aber den Exklusionskodes 999 =
unbekannt.

Die anzuwendende Plausibilitatspriifung lautet:

KOERPERGRCESSE > 230 UND KOERPERGROESSE <> 999

Standardisierter Fehlertext bei Unterschreitung einer Wertebereichsgrenze

Der Wert '<VWERT>' des Datenfeldes <Mbdul . name>: <Bogen. nane>: <BogenFel d. name> "<Bogen-
Feld.bezeichnung>" (Zeile <BogenFeld.zeileAufBogen>) ist kleiner als '<Fel d. mi n>'.

'8 Zeile 1 = Feld / Zeile 2 = Tabelle - Die fett hervorgehobenen Eintrage sind giiltige Wertebereichsgrenzen
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Beispiel:
DerWert '- 90' des Datenfeldes 17/ 5: B: POSTOPEXFLEXKNI E1 " Extension/Flexion 1" (Zeile 45) ist kleiner
als' 0.

Standardisierter Fehlertext bei Uberschreitung einer Wertebereichsgrenze

Der Wert '<VWERT>' des Datenfeldes <Mbdul . name>: <Bogen. nane>: <BogenFel d. name> "<Bogen-
Feld.bezeichnung>" (Zeile <Bogenfeld.zeileAufBogen>) ist groBer als '<Fel d. max>"'.

Beispiel:

DerWert ' 370" des Datenfeldes 17/ 5: B: POSTOPEXFLEXKNI E1 " Extension/Flexion 1" (Zeile 45) ist groBer
als' 10" .

Bei weichen Plausibilitatsverletzungen ist dem Fehlertext das Wort ,,Hinweis: “ voranzustellen.

3.2.5. Uberpriifung der Muss-Felder

Muss-Felder des Datensatzes

Ein nicht ausgefiilltes Muss-Feld (Kapitel 2.1.4) fiihrt zu einer Regelverletzung.

Standardisierter Fehlertext fiir Muss-Fehler

Das Datenfeld <Modul . nane>: <Bogen. nane>: <BogenFel d. name> "<BogenFeld.bezeichnung>" (Zeile
<BogenfFeld.zeileAufBogen>) muss einen gliltigen Wert enthalten.

Beispiel:
Das Datenfeld 12/ 1: B: AUFNDATUM"Aufnahmedatum Krankenhaus" (Zeile 7) muss einen gliltigen Wert ent-
halten.

Achtung:

Wenn ein Listenfeld als Muss-Feld deklariert ist, so ist nur das erste Exportfeld der Liste ein Muss-Feld, die
restlichen Elemente sind dann Kann-Felder. Wenn ein Listenfeld als Kann-Feld deklariert ist, so sind alle expor-
tierten Elemente ebenfalls Kann-Felder.

Muss-Felder des Exportdatensatzes

Verbindlich fiir die Muss/Kann-Prifung ist die Definition in der Tabelle BogenFel d. Die Muss/Kann-
Zuordnungen im Exportdatensatz werden hieraus abgeleitet:

1. Flr Exportfelder, welche nicht pseudonymisiert werden und keine Listenfelder sind, entspricht die
Muss/Kann-Zuordnung der Definition in der Tabelle BogenFel d.

2. Die Muss/Kann-Zuordnung der anonymisierten Datenfelder (Ersatzfelder) ergibt sich logisch aus der
Berechnungsformel (Attribut f or mel in Tabelle Er sat zFel d). Z.B. ist ein Ersatzfeld ein Muss-Feld,
wenn alle an der Berechnung beteiligten Bogenfelder Muss-Felder sind.

3. Bei Muss-Listenfeldern der Tabelle BogenFel d ist grundsatzlich nur das erste Element (FELD_1) ein
Muss-Feld, die weiteren Elementfelder (FELD_2, FELD 3 etc.) sind Kann-Felder.

4. Zusatzfelder derTabelle ExportFormat sind Muss-Felder, auBer wenn sie Schliisselfelder mit einem
JI eer-Schlissel (z.B. das Zusatzfeld St or no) sind.

Als inoffizielle Hilfestellung fiir datenentgegennehmende Stellen bei der Umsetzung wird das Attribut
f kMussKann in derTabelle Export For mat eingefiihrt, deren Inhalte automatisch generiert werden.
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Beispiel:

Das Feld ent | quart al berechnet sich iiber die Formel quar t al ( ENTLDATUM . In Modulen, wo das Daten-
feld ENTLDATUMein Muss-Feld ist, ist auch das Ersatzfeld ein Muss-Feld und die datenentgegennehmende
Stelle ist verpflichtet, die Muss-Priifung hier auch durchzufiihren. Ansonsten ist das Ersatzfeld ein Kann-Feld.
Achtung: Das Nichtausfiihren der erforderlichen Muss-Priifungen kann gravierende Folgen fiir die Auswertung
haben.

Fur Exportfelder (Tabelle Expor t For mat ), welche einen Bezug zu einem Ersatzfeld (Tabelle Er sat zFel d)
bzw. zu einem Zusatzfeld (Tabelle Zusat zFel d) haben, sind die standardisierten Fehlertexte anzupassen:

Standardisierter Fehlertext fiir Muss-Fehler eines Ersatzfeldes

Das Ersatzfeld des Datenfeldes <Mbdul . nanme>: <Bogen. nane>: <BogenFel d. nanme> "<Bogen-
Feld.bezeichnung>" (Zeile <BogenFeld.zeileAufBogen>) muss einen giiltigen Wert enthalten.

Standardisierter Fehlertext fiir Muss-Fehler eines Zusatzfeldes

Das Zusatzfeld <Mbdul . nane>: <Bogen. nane>: <Zusat zFel d. nanme> '"<ZusatzFeld.bezeichnung>" muss
einen gliltigen Wert enthalten.

3.3. Feldiibergreifende Regeln

Die Regeln

= haben eine eigene Syntax.

= haben geringe Komplexitat.

= haben einfache, dem Anwender verstandliche Fehlertexte.

= enthalten alle Teilregeln der Feldgruppen.

= haben gewdhnlich den Bezug zu zwei oder mehreren Feldern.

= konnen zum Teil direkt nach der Benutzereingabe in ein Feld gepriift werden.

= enthalten Bedingungen fiir unplausible Angaben'.

Um die Regeln von den spater definierten Feldgruppenregeln (Kapitel 3.7) zu unterscheiden, werden sie auch
Einzelregeln genannt.

' Eine Plausibilitatsregel misste eigentlich "Unplausibilitatsregel" heiBen, weil sie unplausible Zustdnde beschreibt, die zu Fehlermeldungen
fiihren.
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3.3.1. Die Regeltabelle

Die Bedingungen fiir unplausible Angaben sind in der Tabelle Regel n abgelegt. Die Syntax ist in Kapitel 3.4
beschrieben. Die Bedingungen sind moglichst kurz gefasst (Vermeidung von durch ODER verknipften Teilbe-
dingungen). Jede Bedingung kommt nur einmal innerhalb eines Moduls vor.

Tabelle 18: Struktur der Tabelle Regel n

Feldname Feldtyp Bemerkung

idRegeln INTEGER | Primarschlussel

fkModul INTEGER | Fremdschlissel zur Tabelle Modul

bedingung MEMO entsprechend der Syntax definierte Regeln

meldung MEMO Fehlermeldung: Diese Texte sind bei Regeln mit Bezug zu
Feldgruppen automatisch generiert.

alternativMeldung MEMO Alternative Fehlermeldung: Wenn hier ein Text vorhanden ist, so ist
dieser anstelle des Textes in der Spalte meldung zu verwenden.

fkMehrfachRegel INTEGER | Fremdschliissel zur Tabelle mit mehrfach vorkommenden Regeln

fkFeldGruppe INTEGER | Optionaler Fremdschliissel zur Tabelle Fel dG- uppe: Indikator dafilir,
ob eine Regel aus einer Feldgruppe generiert wurde.

fkRegelTyp TEXT(1) Fremdschliissel zur Tabelle Regel Typ:
Die Regeltypen sind die in Kapitel 3.1 beschriebenen Arten der Plau-
sibilitatsprifungen: H, W oder D

gueltigNachExport BIT Regeln, welche den Wert nein haben, konnen von datenentgegen-

nehmenden Stellen nicht evaluiert werden. Stattdessen werden die
referenzierten Ersatzbedingungen derTabelle Mehr f achRegel
evaluiert (falls definiert).

3.3.2. Bogenfelder einer Regel

Die Tabelle Regel Fel der (Tabelle 19) ist eine Verknilipfungstabelle zwischen den Tabellen Regel n und Bo-
genFel d. Durch geeignete Abfragen kann man unter Verwendung dieser Tabelle Folgendes herausfinden:

1. Bogenfelder, welche in einer Regel verwendet werden
2. Regeln, welche sich auf ein Bogenfeld beziehen.

Tabelle 19: Struktur der Tabelle Regel Fel der

Feldname Feldtyp Bemerkung
fkBogenFeld INTEGER Fremdschliissel zu den Tabellen Fel d und Regel n, bilden zusam-
fkRegeln INTEGER men den Primarschlissel
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3.3.3. Mehrfach vorkommende Regeln

Wenn in einer Regel von der Anonymisierung betroffene Datenfelder benutzt werden, so kann diese von daten-
entgegennehmenden Stellen nicht evaluiert werden. Stattdessen wird fiir solche Regeln aus der Tabelle Re-
gel n iiber einen Bezug zur Tabelle Mehr f achRegel eine Ersatzbedingung definiert, welche von den daten-
entgegennehmenden Stellen zu evaluieren ist.

Tabelle 20: Struktur der Tabelle Mehr f achRegel

Feldname Feldtyp Bemerkung

idMehrfachRegel INTEGER | Primarschlissel

bedingung MEMO entsprechend der Syntax definierte Regeln

meldung MEMO Kontextunabhangige Fehlermeldung

ersatzBedingung MEMO Ersatzregel fir den anonymisierten Datensatz

fkRegelTyp TEXT(1) Fremdschliissel zur Tabelle Regel Typ:
Die Regeltypen sind die in Kapitel 3.1 beschriebenen Arten der Plau-
sibilitatspriifungen: H, W oder D

Beispiel:

Die Datenfelder der Regel 90 (OPDATUM > ENTLDATUM werden nicht an die datenentgegennehmenden Stel-
len Ubermittelt. Bei der Entgegennahme ist die in der Tabelle Mehr f achRegel definierte Ersatzregel

(i dMehr f achRegel = 133) anzuwenden: poopvwdauer < O.

3.3.4. Weitere Regeln

Weitere feldiibergreifende Regeln sind die in Kapitel 2.1.3 beschriebenen Existenzbedingungen fiir das Anlegen
von abhangigen Teildatensatzen (Attribut exi st enzBedi ngung in Tabelle Bogen).

3.4. Regelsyntax

Bedingungen sind in den Tabellen Regel n, Mehr f achRegel und Bogen definiert. Die den Bedingungen zu-
grunde liegende Regelsyntax wird in diesem Abschnitt beschrieben. Jede Regel ist ein logischer Ausdruck, wel-
cher das Ergebnis WAHR oder FALSCH hat. Jede Regel bezieht sich auf einen eingegebenen Datensatz eines
Moduls, dessen Daten in Variablen gespeichert sind.

Die Regelsyntax lehnt sich an die logischen Ausdriicke in bekannten Programmiersprachen an. Jedoch haben
die Operatoren deutsche Namen, z.B. UND statt AND oder ODER statt OR.

Typen
Die moglichen Typen der Datenfelder sind in Tabelle 21 aufgelistet.

Tabelle 21: Datentypen der Datenfelder in den Plausibilitatsregeln

Datentyp Bezeichnung Beispiele (Literale)
BOOL Boolsche Variable: WAHR, FALSCH
TEXT Zeichenkette (String) "Spezi fikation"
GANZEZAHL*® .-2,-1,0,1,2,3, .. 1

ZAHL Zahl (mit oder ohne Nachkommastellen) 25,4 oder -100, 8

20 Beim Typ GANZEZAHL sind auch negative ganze Zahlen erlaubt.
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Datentyp Bezeichnung Beispiele (Literale)
DATUM Zehnstelliges Datum 01.01. 2012
MONDATUM Monatsdatum 04. 2012
QUARTDATUM Quartalsdatum 3/ 2012
JAHRDATUM Jahresdatum 2012
NUMSCHLUESSEL | Numerisch kodierter Schliissel (wie GANZEZAHL) 1

SCHLUESSEL Alphanumerischer Schliissel "19. 1

UHRZEIT Uhrzeit '10: 15

Die QS-Spezifikation unterscheidet zwischen NUMSCHLUESSEL und SCHLUESSEL :

= Die meisten Schliisselwerte werden wie der Basistyp GANZEZAHL kodiert. D.h., dass die Codes dann nicht
in Hochkommata gesetzt werden dirfen.

= Die OPS-Schliissel (z.B. ’5- 282. 0’) oder die ICD-10-GM-Schliissel haben dagegen den Basistyp
SCHLUESSEL.

Achtung:
Jedes Datum (Datum, Jahres-, Monats-, Quartalsdatum) darf nicht in Hochkommata gesetzt werden.

Felder

Feldnamen bestehen aus maximal 32 Zeichen und diirfen nur die Buchstaben A bis Z (GroBbuchstaben) und die
Ziffern O bis 9 enthalten. Ein Feldname muss immer mit einem Buchstaben beginnen. Umlaute und Sonderzei-
chen sind in Feldnamen nicht erlaubt. Ein Feldname darf auch nicht ein reserviertes Wort sein (z.B. LEER).

Achtung:

In einer Regel diirfen nur die Feldnamen der im betreffenden Modul definierten Bogenfelder?' enthalten sein.
Bei der Evaluierung von Regeln werden die aktuellen Werte der referenzierten Bogenfelder eingesetzt. Kann-
Bogenfelder konnen auch nicht ausgefiillt sein, also den Wert LEER haben.

Listenfelder

Ein Bogenfeld wird dann als Liste interpretiert, wenn im referenzierten Feld (Tabelle Fel d) der Wert des Attribu-
tes Fel d. i st Li st e ist. Ansonsten ist das Bogenfeld ein Skalar. Bei der Formulierung von Regeln ist darauf zu
achten, dass Listenfelder nicht bei jedem Operator als Operand fungieren konnen. Listenfelder diirfen z.B. nicht
voneinander subtrahiert werden.

Ein Beispiel ist das Feld SSRI SI KO welches z.B. im Modul 16/ 1 als Bogenfeld vorkommt. Hinter SSRI SI KO
verbirgt sich eine Liste mit neun Elementen, welche nachfolgend als Variable in einer Regel angesprochen wird:

ANZSSVORHER = 0 UND SSRI SI KO EI NSI N (23)

Andererseits konnen auch die Elemente einer Liste einzeln angesprochen werden:

SSRI SIKO 1, SSRISIKO 2, .., SSRISIKO9

Die Nummer des jeweiligen Elementes (zwischen 1und | i st enEl ement eMax) wird mit vorhergehendem
Unterstrich an den Schluss des Feldnamens gehangt.

21 Bei den Ersatzregeln in Tabelle Mehr f achRegel sind stattdessen die Exportfelder des Moduls erlaubt.
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Literale

Bis auf die numerischen Typen (GANZEZAHL und ZAHL) miissen Literale von einfachen Hochkommata einge-
schlossen sein oder Zeichenketten von doppelten Anfiihrungsstrichen.?

Beispiele fiir Regeln:

POKOMPLIKAT <> 1 UND PNEUMONIE <> LEER

PTCAMERKMALE = 1 UND PTCAVERSCHLUSS = LEER UND PTCABYPASS = LEER UND PTCAHAUPT = LEER UND
PTCAOSTIUM = LEER UND PTCALETZTESGEF = LEER

MASCHINELLEBEATMUNG NICHTIN (1;2;3) UND PEEP <> LEER
GEBDATUM > aktuellesDatum()
ENTLGRUND <7

Dieser Ausdruck ist zu interpretieren wie ENTLGRUND <> 7, da der dem Feld ENTLGRUND zu Grunde liegende
Schlissel numerisch ist.

Listen von Literalen

Literale konnen sowohl als Skalare als auch als Listen angesprochen werden. Der Separator einer Liste von
Literalen ist das Semikolon.

Beispiele:
= Liste von Literalen vom Typ GANZEZAHL oder SCHLUESSEL (numerisch):
(1, 2; 3)

= Liste von Literalen vom Typ SCHLUESSEL (nichtnumerisch):
('5-740.0'; '5-740.1"; '5-740.y")

= Ein Sonderfall ist die Liste mit dem Element LEER, welche z.B. benotigt wird, wenn man priifen will, ob alle
Listenfelder ausgefiillt sind:
(LEER)

Langere Listen von Prozedurkodes (OPS) oder Diagnosekodes (ICD-GM-10) werden als Variable angesprochen,
deren Namen einem festen Namensschema gehorchen (Kapitel 4).

Beispiel:
In der Regel 8686 aus Modul 15/ 1 (Gynakologische Operationen) wird die OPS-Liste GYN_OPS verwendet.

GYNTOTAL = 1 UND OPSCHLUESSEL EI NSI N GYN_OPS

AuBerdem gibt es Teildatensatz-Listenfelder, welche im Abschnitt 3.5.2 beschrieben werden.

22 Beim Export entfallen die begrenzenden Zeichen!
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Operatoren

Tabelle 22 gibt einen groben Uberblick iiber die in der Syntax zuldssigen Operatoren. Der aktuelle Uberblick

uber alle zulassigen Operationen (inkl. Operanden) ist in Tabelle Synt axOper at or der Spezifikation zu finden.

Tabelle 22: Prazedenz und Assoziativitit der Operatoren?®

Préazedenz |Assoziativitdit |Operator Erlauterung
0 links I'N Die Variable und die Feldelemente miissen gleichen Typs
sein.
links NI CHTI N
links El NSI N Mengenoperator
links JEDESI N Mengenoperator
links El NSNI CHTI N | Mengenoperator
links KEI NSI N Mengenoperator
1 links * Multiplikation
links / Division
2 links + Addition
links - Subtraktion
3 links < Vergleichsoperator ,.kleiner®
links > Vergleichsoperator ,,groBer*
links <= Vergleichsoperator ,kleiner gleich®
links >= Vergleichsoperator ,,groBer gleich®
4 links = Vergleichsoperator
links <> Vergleichsoperator ,,ungleich®
5 rechts NI CHT logisches Nicht
6 links UND logisches Und
7 links ODER logisches Oder

Anmerkungen:

Folgende Operatoren erfordern entweder nur rechts oder links und rechts Listenfelder:

nurrechts: I N, N CHTI N

links und rechts: EI NSI' N, KEI NSI' N, JEDESI N, EI NSNI CHTI N

Die Operation GANZEZAHL: = DATUML — DATUM liefert als Ergebnis die Differenz zwischen zwei Kalender-

daten in Tagen.

Die Operation ZAHL: = UHRZEI T1 — UHRZEI T2 liefert als Ergebnis die Differenz zwischen zwei Uhrzeiten

in Minuten.

23 |n dieser Ubersichtstafel hat jeder einzelne Operator eine Prazedenzstufe (hdchste Prazedenzstufe ist 0). Operatoren, welche die gleiche
Stufe haben, werden stattdessen nach den Regeln der Assoziativitat aufgeldst.
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Operatoren mit beidseitigen Listenfeldern als Operanden:

El NSI N: Wenn mindestens ein Element aus der linken Liste in der rechten Liste enthalten ist, so ist der
Ausdruck wahr (nichtleere Schnittmenge)

KEI NSI N: Wenn kein Element der linken Liste in der rechten Liste enthalten ist, so ist der Ausdruck wahr
(leere Schnittmenge). Dieser Operator ist redundant, da er auch durch Negation des El NSI N-Operators ab-
gedeckt ist.

JEDESI N: Der Ausdruck ist dann wahr, wenn jedes Element der linken Liste in der rechten Liste enthalten
ist (Teilmenge)

El NSNI CHTI N: Der Ausdruck ist dann wahr, wenn mindestens ein Element der linken Liste nicht in der
rechten Liste enthalten ist (nichtleere Differenz)

Beispiele:

Folgende Regel priift, ob kein Element des Listenfeldes OPSCHLUESSEL (4 Elemente) einen bestimmten
Kode besitzt:

OPSCHLUESSEL KEINSIN ('5-983")

Wenn z.B. OPSCHLUESSEL: = (' 5-661. 3y'; LEER LEER LEER),so istdie Regel erfiillt.
Gleichwertig ist die Regel:

NICHT OPSCHLUESSEL EINSIN ('5-983")

Eine Besonderheit bei Listenoperationen ist die Priifung, ob alle Elemente einer Liste ausgefilllt sind:
NICHT OPSCHLUESSEL JEDESIN (LEER)

Diese Bedingung erfordert, dass zumindest ein Listenelement ausgefiillt ist. Z.B. erfillt
OPSCHLUESSEL: = (' 5-661. 3y'; LEER LEER;, LEER) die Bedingung.

Gleichwertig ist die Regel:

OPSCHLUESSEL EINSNICHTIN (LEER)

Hinweis

Folgende Operatoren sind komplementar:

| Nund NI CHTI' N
El NSI Nund KEI NSI N
JEDESI Nund EI NSNI CHTI N

Beispiel:
Folgende Ausdriicke sind gleich:

A EINSNICHTIN B
NICHT A JEDESIN B

Funktionen

Eine Funktion ist gekennzeichnet durch ihren Namen, an den sich unmittelbar (ohne Leerzeichen) ein Listen-
ausdruck anschlieBt. Funktionen ohne Ubergabeparameter werden ahnlich wie in C oder Java durch ein Klam-
merpaar abgeschlossen.

Der aktuelle Stand der in der Syntax verwendeten Funktionen ist in der Tabelle Synt axFunkt i on der Spezifi-
kation zu finden.
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Haufig wird nur die Signatur von Funktionen bereitgestellt. Weitere Hinweise fiir die Implementierung findet
man in Anhang A. In den nachfolgenden Beispielen gilt folgende Notation fiir Funktionen:

<BASI STYP> <FUNKTI ONSNAME>( [ <BASI STYP> <VARNAME>{; <BASI STYP> <VARNAME>}])

mit
{1} W eder hol ung
[ ] Opti on
<BASI STYP> Basi styp der Variabl en
<VARNAME> Nane der Variabl en
Beispiele:

= DATUMakt uel | esDat um()
Funktion ohne Ubergabeparameter und mit Ergebnistyp DATUM

= DATUM M ni mun{ DATUM DATUMLI STE)
Funktion mit Ergebnis vom Typ DATUM welche das Minimum einer Liste von Datumsangaben (DATUMLI S-
TE) liefert.

= JAHRDATUM j ahr eswert ( DATUM ElI NDATUM
Funktion mit Ergebnis vom Typ J AHRDATUM

= Es kommen auch verschachtelte Funktionsaufrufe (z.B. funktionA(funktionB())) oder arithmetische Ausdri-
cke als Funktionsargumente (z.B. funktion(x+y)) vor (Beispiel: gewichtsperzentile).

Plausibilitatspriifungen mit OPS- und ICD-Listen

Die OPS- und ICD-Listen enthalten ausschlieBlich Normkodes. Die im Krankenhaus dokumentierten Kodes
enthalten ggf. auch Zusatzkennzeichen (Bsp. Seitenlokalisation). Bei der Evaluation der Regeln werden die do-
kumentierten Zusatzkennzeichen ignoriert (vgl. Kapitel 4.1 und 4.2).

Beispiel:

Die OPS-Liste KAT_OPS enthalt unter Anderem den Kode 5- 144. 01. Die Evaluation der Regel
OPSCHLUESSEL EI NSI N KAT_OPS fiihrt auch dann zu einem positiven Ergebnis, wenn OPSCHLUESSEL =
('5-144.01: R ; LEER LEER; LEER)
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3.5. Teildatensatziibergreifende Regeln

Eine Regel ist teildatensatziibergreifend, wenn die Datenfelder der Regel aus mehreren Teildatensadtzen eines
Moduls stammen.

3.5.1. Klassifizierung der teildatensatziibergreifenden Regeln

Es gibt zwei Arten von teildatensatziibergreifenden Regeln:

1. Die Felder sind auf verschiedenen Teildatensatzen eines Moduls definiert.

Beispiel:
Regel Modul 21/ 3: OPDATUM > ENTLDATUM
Das Bogenfeld OPDATUMIist in Teildatensatz 21/ 3: PRQZ, das Bogenfeld ENTLDATUMin 21/ 3: B definiert.

2. Ein Feld der Regel ist in einem wiederholbaren Teildatensatz definiert und die Regel bezieht sich auf
alle Werte des Datenfeldes innerhalb eines Datensatzes (= Summe aller Teildatensétze eines Vor-

gangs).
Beispiel:
Die Werte des Bogenfeldes LFDNREI NGRI FF miissen - bezogen auf alle 21/ 3: PROZ-Teildatenséatze einer QS-

Dokumentation - eindeutig sein. Diese Regel findet sich nicht in derTabelle Regel n, sondern ist liber das
Attribut f KEi ndeut i gBogenFel d derTabelle Bogen definiert (vgl. Kapitel 2.1.3).

3.5.2. Regeln mit Teildatensatz-Listenfeldern

Zu jedem skalaren Datenfeld eines wiederholbaren Teildatensatzes existiert ein Teildatensatz-Listenfeld (kurz
TDS-Listenfeld), welches liber das @-Zeichen vor dem Feldnamen angesprochen wird. Das TDS-Listenfeld ent-
halt samtliche Werte des betreffenden Datenfeldes, welche innerhalb der QS-Dokumentation eines Falles exis-
tieren.

Beispiel:

DerTeildatensatz 21/ 3: PRQZ enthalt das Datenfeld 51 EXI TUS (Exitus im Herzkatheterlabor). Wurden wah-
rend eines Aufenthaltes zwei Operationen (Prozedurnummer 1 und 2) durchgefiihrt, so werden zwei Teildaten-
satze 21/ 3: PROZ angelegt und das Datenfeld EXI TUS muss zweimal dokumentiert werden:

21/ 3: PROZ[ LFDNREI NGRI FF=1] : EXI TUS = 0 (nein, Patient liberlebt den Eingriff)
21/ 3: PROZ[ LFDNREI NGRI FF=2] : EXI TUS = 1 (ja, Patient verstirbt wahrend des Eingriffs)

Das entsprechende TDS-Listenfeld lautet:
@XITUS = (0; 1)

TDS-Listenfelder kdnnen in Feldgruppen und Plausibilitatsregeln verwendet werden. Bei Verwendung in Feld-
gruppen hat das Attribut t dsLi st e in derTabelle Fel dG uppeFel der den Wert wahr.

Beispiel:
Die Regel 12114

@XI TUS EINSIN (1) UND ENTLGRUND <> 7

erzwingt die korrekte Dokumentation des Datenfeldes ENTLGRUND (Entlassungsgrund nach §301) auf dem
Basis-Teildatensatz 21/ 3: B, wenn der Patient im Herzkatheterlabor verstorben ist.
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3.6. Verfahren fiir die Evaluation von Regeln

Grundsatzlich muss jede gemaB Kapitel 3.4 formulierte Regel evaluiert werden, wenn keine der folgenden Be-
dingungen zutrifft:

1. Fir mindestens ein referenziertes Bogenfeld®* schligt eine harte Feldpriifung (Kapitel 3.2) fehl?.

2. Ein Feld der Regel ist nicht ausgefiillt (LEER) und ist Bestandteil einer Operation, die einen Wert un-
gleich LEER erfordert (z.B. FELD > 0). Explizite Vergleiche gegen LEER (Ausdriicke wie FELD =
LEER oder FELD <> LEER siehe Abschnitt 3.4 und Tabelle Synt axQOper at or ) sind ausgenommen.
Ausdriicke mit Listenoperatoren (EI NSI N, KEI NSI N, JEDESI N, EI NSNI CHTI N, IN,

NI CHTI N) sind ebenso nicht betroffen, da sie auch dann evaluierbar sind, wenn links ein Feld den
Wert LEER hat oder rechts eine leere Liste steht ( (LEER) oder ()) steht. Fiir diese Bedingung gilt fol-
gende Ausnahme?®:

Innerhalb einer Regel steht vor einem Term (z.B. FELD > 0) ein Vergleich desselben Feldes gegen LEER
(z.B. FELD = LEER ODER FELD > 0)

Dieser Teilausdruck ist auch fiir den Wert LEER der Variablen FELD zu evaluieren und hat das Ergebnis
wahr.”

3. Eine Funktion der Regel hat das Ergebnis LEER und ist Bestandteil einer Operation, die einen Wert un-
gleich LEER erfordert.

Beispiel:
gest Al t er (GEBDATUMK; GEBTERM N; TRAGZEI TKLI N; SSRI SI KO) >= 322

Hintergrund der zweiten und dritten Bedingung ist, dass bei Kann-Feldern die Evaluation einer Regel zu einem
Programmfehler flihren kann und die Regel somit nicht evaluierbar ist. Diese Fehler konnen entweder vor der

Regelevaluation durch Abfangen von Konstellationen undefinierter Werte?® oder durch eine geeignete Ausnah-
mebehandlung (Exception-Handling) wahrend der Evaluation vermieden werden.

Evaluation teildatensatziibergreifender Regeln

Teildatensatziibergreifende Regeln (Typ a in Kapitel 3.5) missen u. U. mehrfach evaluiert werden (fiir jede
Kombination von Teildatensatzen, welche von der Regel betroffen sind).

Beispiel:
In Modul 21/ 3 (Koronarangiographie und Perkutane Koronarintervention (PCl)) gibt es die Regel 8867:

OPDATUM > ENTLDATUM

Diese Regel hat einen Bezug zum Teildatensatz 21/ 3: B (liber das Feld ENTLDATUM und zum Teildatensatz
21/ 3: PROZ (uber das Feld OPDATUM. Es wird angenommen, dass bei einem Patienten folgende Eingriffe
durchgefiihrt wurden:

03.05.2012: Eingriff (Eingriffsnummer 1) Koronarangiographie
06.05.2012: Eingriff (Eingriffsnummer 2) PCI
07.05.2012: Entlassung aus dem Krankenhaus

2% Die Verbindung zwischen Regeln und Bogenfeldern geschieht iiber die Tabelle Regel Fel der (Kapitel 3.3.2)

25 Erst bei Fehlerfreiheit der feldbezogenen Priifungen werden die feldiibergreifenden Priifungen durchgefiihrt.

2¢ Diese Ausnahmeregelung ist beschrankt auf Teilausdriicke der folgenden Struktur:

FELD = LEER ODER FELD OPERATOR OPERAND

OPERATOR: Operator gemaB QS-Syntax, z.B. >, <>, <=

OPERAND: zuléssiger Operand

%7 Die komplette Evaluation des boolschen Ausdrucks wiirde zu einer Ausnahmebedingung fiihren. Die Teilevaluation des ersten Terms ist in
diesem Fall ausreichend.

%8 durch if-Abfragen
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In der QS-Dokumentation wird das Modul 21/ 3 mit den Teildatensatzen 21/ 3: B, 21/ 3: PROZ[ 1] und
21/ 3: PROZ[ 2] angelegt. In den eckigen Klammern findet sich der Wert des Datenfeldes Eingriffsnummer
LFDNREI NGRI FF aus dem Teildatensatz 21/ 3: PRQZ.

Dann gibt es fiir die Felder ENTLDATUMund OPDATUMfolgende Werte:

21/ 3: B. ENTLDATUM = ' 07. 05. 2012’
21/ 3: PROZ[ LFDNREI NGRI FF=1] . OPDATUM = ' 03. 05. 2012’
21/ 3: PROZ[ LFDNREI NGRI FF=2] . OPDATUM = ' 06. 05. 2012’

Die Regel muss somit zweimal evaluiert werden. Nachfolgend sind die Datumswerte bereits eingesetzt:

'03.05.2012" > '07.05.2012'
' 06. 05.2012" > '07.05.2012

Achtung:
In wenigen Einzelféllen beziehen sich Plausibilitatsregeln auf mehr als zwei Teildatensatze.
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3.7. Feldgruppen

Bogenfelder eines Moduls konnen zu einer Feldgruppe zusammengefasst werden. Zwischen den Feldern einer
Feldgruppe sind logische Abhangigkeiten definiert. In der Praxis bedeutet das, dass der Anwender daran gehin-
dert wird, Felder mit Werten auszufiillen, welche der Logik der Feldgruppe widersprechen.

Die explizite Definition von Feldgruppen strukturiert sowohl die Bogenfelder als auch die Plausibilitatsregeln,
indem diese die Bogenfelder eines Moduls zu einer logisch zusammenhangenden Gruppe von Feldern zusam-
men fassen. Die Feldgruppen ergeben sich dabei indirekt aus der Definition von Plausibilitatsregeln. Die Plausi-
bilitatsregeln, die einen Bezug zu einer Feldgruppe aufweisen (Tabelle Regel n) werden anhand der Feldgrup-
pendefinition automatisch generiert. Die Menge der abgeleiteten Einzelregeln wird in Abschnitt 3.7.3 erlautert.

Die moglichen Antworten? eines jeden Datenfeldes werden in zwei Gruppen aufgeteilt. Die erste Gruppe ist die
Menge der positiven und die zweite Gruppe die Menge der negativen Antworten®.

Typische positive Antworten sind bspw.:

Fel d <> LEERoderFel d IN (2;3)

Die komplementaren negativen Antworten wiirden entsprechend wie folgt lauten:

Fel d = LEERoderFel d NI CHTIN (2; 3)

Eine Feldgruppe kann ein Filterfeld haben. Wenn die Antwort dieses Filterfeldes negativ ausfallt (Bsp. Bedin-
gung: Fel d = 3; Antwort: Fel d <> 3), so darf keines der abhangigen Felder positiv beantwortet werden.

Tabelle 23 gibt einen Uberblick iiber die Typen von Feldgruppen. Der aktuelle Stand findet sich in der Tabelle
Fel dG uppenTyp der QS-Spezifikation.

Tabelle 23: Typen von Fel dgr uppen

Name Bemerkung

mit Filterfeld

EF_FILTER Einfachauswahl, genau ein abhangiges Feld muss positiv beantwortet sein

EF_OPTIONAL_FILTER Einfachauswahl, genau ein abhangiges Feld kann positiv beantwortet sein

MF_OPTIONAL_FILTER Mehrfachauswahl, alle abhéangigen Felder konnen positiv beantwortet sein

MF_MINDESTENS1_FILTER | Mehrfachauswahl, mindestens ein abhangiges Feld muss positiv beantwortet
sein

MF_ALLES_FILTER Mehrfachauswahl, alle abhéngigen Felder miissen positiv beantwortet sein

ohne Filterfeld

EF Einfachauswahl, genau ein Feld muss positiv beantwortet sein

MF_OPTIONAL Mehrfachauswabhl, alle Felder konnen positiv beantwortet sein

MF_MINDESTENS 1 Mehrfachauswahl, mindestens ein Feld muss positiv beantwortet sein

UND Einfache Regel mit Und-Verkniipfungen

%% Die Antworten eines Datenfeldes umfassen hier neben méglichen Werten (z.B. Schliisselwerten) oder Wertemengen auch die Kategorie
Lhicht ausgefiillt" (LEER)
%0 In Abhangigkeit der definierten Bedingung eines Feldes in der entsprechenden Feldgruppe
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3.7.1.

Struktur der Tabellen FeldGruppe und FeldgruppeFelder

Die Feldgruppen sind in den Tabellen Fel dgr uppe und Fel dgr uppeFel der definiert. In der Tabelle Fel d-
G uppe (Tabelle 24) sind Name, Typ und die Zuordnung zu einem Modul definiert. Die Verkniipfungstabelle

Fel dgr uppeFel der (Tabelle 25) definiert die abhangigen Bogenfelder. Zusatzlich wird hier festgelegt, welche
Bogenfelder der Feldgruppe als Filterfeld dienen.

Tabelle 24: Struktur der Tabelle Fel dG uppe

Feldname Feldtyp Bemerkung

idFeldGruppe INTEGER | Primarschlissel

name TEXT(64) | Technischer Name der Feldgruppe

fkModul INTEGER | Obligatorischer Fremdschliissel zu einem Modul

fkFeldgruppenTyp INTEGER | Obligatorischer Fremdschlissel zu einem Feldgruppentyp

hinweis TEXT Bei Filter-Feldgruppen relevant fiir die Gestaltung der Eingabemaske
Der Hinweistext informiert den Anwender uber die Bedingungen, wel-
che das Ausfiillen von ein oder mehreren abhangigen Feldern erfor-
derlich machen. Der Hinweistext kann bei der Erstellung der Einga-
bemasken verwendet werden.
Beispiel:
Der Hinweistext ,,Bei postoperativen Komplikationen“ wird oberhalb
eines Blocks von Detailkomplikationen angezeigt.

fkFilterFeldTyp CHAR(1) |Attribut wird bei Feldgruppen mit mehreren Filterfeldern gesetzt:
O = Oder-Verkniipfung der positiven Filterbedingungen
U = Und-Verkniipfung der positiven Filterbedingungen

fkRegelTyp CHAR(1) | Fremdschlissel zur Tabelle RegelTyp:
Die Regeltypen sind die in Kapitel 3.1 beschriebenen Arten der Plau-
sibilitatsprifungen: H, W oder D
Die generierten Einzelregeln der Feldgruppe haben den gleichen
Regeltyp.

nurPositiv BIT Nur bei Filter-Feldgruppen wirksam:
Wenn wahr, dann umfasst die Feldgruppe nur diejenigen Regeln, wel-
che sich auf die positive Filterbedingung beziehen

grauWennNegativ BIT definiert eine Layout-Feldgruppe, wenn ja (siehe Abschnitt 3.7.5)

Tabelle 25: Struktur der Tabelle Fel dgr uppeFel der

Feldname Feldtyp |Bemerkung

idFeldgruppeFelder INTEGER | Primarschlissel

fkFeldGruppe INTEGER | Obligatorischer Fremdschliissel zur Feldgruppe

fkBogenFeld INTEGER | Obligatorischer Fremdschliissel zum Bogenfeld

bedingung TEXT Positive Bedingung flir das jeweilige Bogenfeld

istFilter BOOL legt fest, ob das jeweilige Bogenfeld ein Filterfeld ist

bezeichnungSchluesselListe | TEXT Abkiirzende Bezeichnung fiir eine Schlisselliste in der Bedingung,
wird beim Generieren von Fehlermeldungen verwendet.

tdsFilter BIT Das Bogenfeld wird in Regeln als TDS-Listenfeld (Kapitel 3.5.2) ver-

wendet (Voranstellen des @-Zeichens vor Feldnamen)
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3.7.2. Syntax der Feldgruppenregeln

In den Tabellen Fel dG uppe bzw. Fel dgr uppeFel der sind die positiven Bedingungen fiir das Filterbogen-
feld bzw. die abhangigen Bogenfelder einer Feldgruppe definiert. Jede Bedingung hat folgenden Aufbau:

<Qper at or > <Qper and>

Der linke Operand wird hier weggelassen, weil erimmer der Name des jeweiligen Bogenfeldes ist. Die komplette
Bedingung fiir das Bogenfeld einer Feldgruppe lautet also:

<Bogenf el d> <QOper at or > <QOper and>

Als Operator kann jeder dyadische Operator der Tabelle 22 verwendet werden. Die auf der rechten Seite erlaub-
ten Operanden sind nachfolgend aufgelistet:

= Literale (siehe Tabelle 21)

= LEER

= Kodelisten, in denen auch die Kodes eines Schliissels referenziert werden konnen
= Beispiel: (1; 2; 3) oder(MaDCl S)

= |CD-Listen oder OPS-Listen (z.B. OPS_Axi | | adi ssekti on)

Hinweis: Der rechte Operand darf kein Bogenfeld sein, da sich eine Feldbedingung immer genau auf ein Bogen-
feld bezieht.

Beispiele fiir Bedingungen von Feldgruppen:

= ERSCHWNEBDG = 1

= HERZFEHLER <> LEER

= OPSCHLUESSEL EINSIN OPS_Axill adi ssektion
= POSTICD33 I N (MaDCl S) ist gleichbedeutend mit:

POSTICDO3 I N ('8500/2'; '8503/2'; '8504/2'; '8507/2'; '8540/3'; '8543/3"),
da der Schliissel MaDCl S die aufgelisteten Kodes umfasst.

3.7.3. Formale Definition von Feldgruppen

A sei ein Bogenfeld in einer Feldgruppe. Dann seien p( A) die positiven und n( A) die negativen Bedingungen,
welche jeweils das Ergebnis wahr oder falsch haben konnen.

Eine Feldgruppe kann ggf. ein Filterfeld haben, welches mit F bezeichnet wird. Dann lasst sich eine Feldgruppe
in folgender Tabelle darstellen:

Tabelle 26: Formale Definition einer Feldgruppe

Feld |Positive Bedingung Negative Bedingung | Bemerkung

F p(F) n(F) falls Feldgruppentyp mit Filter
Ar | P(A) n(A)

A, |p(A) n(A,)

A; | P(As) n(A)

A, |p(A) n(A,)
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Eine Feldgruppe bestehe insgesamt aus n abhangigen Bogenfeldern:

In Abhangigkeit von den Feldgruppentypen werden unterschiedliche Einzelregeln generiert.

Feldgruppen mit Filter
Regeln der Feldgruppe "Optionale Mehrfachauswahl mit Filterfeld" ( MF_OPTI ONAL_FI LTER)

n(F) UND p(Ai) i=1,.,n
Insgesamt sind n Einzelregeln mit der Feldgruppe verkniipft.
Regeln der Feldgruppe "Obligatorische Mehrfachauswah! mit Filterfeld" ( MF_M NDESTENS1_FI| LTER)

n(F) UND p(Ai) i=1,..n
p(F) UND n(A1) UND n(A2)UND ... UND n(An)

Insgesamt sind n+1 Einzelregeln mit der Feldgruppe verkniipft.

Regeln der Feldgruppe " Mehrfachauswahl mit Filterfeld, alle abhéngigen Felder miissen positiv beantwortet sein"
(MF_ALLES FILTER)

n(F) UND p(Ai) i=1,.,n
p(F) UND n(Ai) i=1,..,n

Insgesamt sind 2n Einzelregeln mit der Feldgruppe verkniipft.
Regeln der Feldgruppe "Einfachauswahl mit Filter" ( EF_FI LTER)

n(F) UND p(Ai) i=1..,n

p(F) UND n(A1) UND n(A2)UND ... UND n(An)

p(F) UND p(Aj) UND p(Ai) fiiralleunterschiedlichenij=1,..,n
Insgesamt sind n( n+1) / 2+1 Einzelregeln mit der Feldgruppe verkniipft.

Regeln der Feldgruppe "Optionale Einfachauswahl mit Filter" ( EF_OPTI ONAL_FI LTER)

n(F) UND p(Ai) i=1,.,n
p(F) UND p(Aj) UND p(Ai) fiiralleunterschiedlichenij=1,..,n

Insgesamt sind n( n+1) / 2 Einzelregeln mit der Feldgruppe verknipft.

Achtung
Wenn in einer Feldgruppe mit Filter das Attribut nur Posi t i v gesetzt ist, so sind nur die Einzelregeln mit posi-
tiver Filterbedingung Bestandteil der Feldgruppe.

Beispiel:
Die Feldgruppe EF_FI LTER mit nur Posi t i v= ja hat folgende Einzelregeln:

p(F) UND n(A1) UND n(A2)UND ... UND n(An)
p(F) UND p(Aj) UND p(Ai) fiiralleunterschiedlicheni,j=1,..,n
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Feldgruppen ohne Filter
Regeln der Feldgruppe "Einfachauswahl" (EF)

n(A1) UND n(A2)UND ... UND n(An)
p(Aj) UND p(Ai) fiiralle unterschiedlichenij=1,..,n

Insgesamt sind n( n- 1) / 2+1 Einzelregeln mit der Feldgruppe verknupft.
Regeln der Feldgruppe "Obligatorische Mehrfachauswah!" (MF_M NDESTENS1)
n(A1) UND n(A2)UND ... UND n(An)
Insgesamt ist eine Einzelregel mit der Feldgruppe verknipft.
Regeln der Feldgruppe "Und-Regel" (UND)
p(A1) UND p(A2)UND ... UND p(An)
Insgesamt ist eine Einzelregel mit der Feldgruppe verknipft.

3.7.4. Feldgruppen mit mehreren Filterfeldern
Seit der QS-Spezifikation 8.0 besteht die Moglichkeit, Feldgruppen mit mehr als einem Filterfeld zu definieren:

Formal gibt es dann die Filterfelder F1, F2, .. Fn mitden positiven bzw. negativen Bedingungen p( Fj )
bzw. n( Fj ) . Firalle Filterfelder wird eine positive Bedingung p( F1, , . . , Fn) und eine negative Bedingung
n(F1,, .., Fn) gebildet. Diese modifizierten Filterbedingungen ersetzen die im Kapitel 3.7.3 definierten Fil-
terbedingungen p( F) und n( F) bei den Einzelregeln.

Die Filterfelder konnen entweder iiber eine ODER-Verkniipfung oder eine UND-Verkniipfung miteinander ver-
bunden sein:

= p(F1,,..,Fn)= p(Fl1) ODER p(F2) ODER.. ODER p(Fn)
(ODER-Verknupfung)
= p(F1,,..,Fn)= p(F1) UND p(F2) UND.. UND p(Fn)

(UND-Verkniipfung)
DerVerkniipfungstyp ist im Attribut f kFi | t er Fel dTyp derTabelle Fel dGr uppe hinterlegt.

3.7.5. Gestaltung von Eingabemasken mit Feldgruppen

Feldgruppen, bei denen das Attribut gr au\ennNegat i v in der Datenbanktabelle Fel dG uppe (Erlauterung
in Tabelle 24) gesetzt ist, sollen fiir die Gestaltung von Eingabemasken verwendet werden und werden nachfol-
gend auch als Layout-Feldgruppen bezeichnet. Der Attributname gr au\ennNegat i v wurde gewahlt, weil die
abhangigen Felder der Layout-Feldgruppen auf den generierten Dokumentationsbogen (Kapitel 2.4) eingegraut
sind. Abbildung 5: Feldgruppe NEO:OPArt auf dem Dokumentationsbogen zeigt die Layout-Feldgruppe

NEO. OPArt mit dem Filterfeld 71 und den abhangigen Feldern 72, 73 und 74.
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m-7  QOperation(en)

T

Cperation(en) wahrend des aktuellen
stationdren Aufenthaltes

0= nein
1= ja

Opﬁwgnjgm} wahrend des akivellen stationdren

wenn
Aufenthantes
>

OP einer ROP
(Frihgeborenenretinopathie)

0= nein
1= ja, Lasertherapie oder Kryotherapie
2= |a, sonstige

Ti=

OP einer NEC (nekrotisierende
Enterokolitis)

0= nein
1= ja

Ta=

Indikation(en) zu(r) weiteren
Operation(en)

it v ek e

Abbildung 5: Feldgruppe NEO:OPArt auf dem Dokumentationsbogen

Layout-Feldgruppen haben folgende Eigenschaften:

Sie haben mindestens ein Filterfeld.

Jedes abhangige Feld hat die Bedingung <> LEER oder EI NSNI CHTI N ( LEER) (Attribut bedi ngung in

Tabelle Fel dG uppeFel der)

Das Attribut nur Posi t i v hat den Wert nein

Bei Vorliegen dieser drei Eigenschaften miissen die abhangigen Felder leer bleiben, wenn die negative Filterbe-

dingung bei der Dokumentation eines Falles erfiillt ist.

Beispiel:
Wenn in Datenfeld 71=0 (nein) angegeben ist, so miissen die Datenfelder 72, 73 und 74 leer bleiben. Die folgen-
den Plausibilitatspriifungen (siehe Abbildung 6: Plausibilitatsregeln der Feldgruppe NEO:OPArt in Spezifikation

15.0 (Abfrage PlausibilitatsregelnFiirEinModul)) stellen dieses sicher.
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bedingung
-OP <>1UND OPROP <> LEER

OP <>1 UND OPNEC <> LEER

1| OP <> 1 UND OPDIAG EINSNICHTIN (LEER)

OP =1 UND OPROP = LEER UND OPMEC = LEER

UND OPDIAG JEDESIN (LEER)

meldung
"Operation(en) wahrend des aktuellen stationdren
Aufenthaltes" ist nicht "ja" [1], obwohl "OP einer
ROP (Frihgeborenenretinopathie)" ausgefullt ist

"Operation(en) wihrend des aktuellen stationdren
Aufenthaltes” ist nicht "ja" [1], obwaohl "OP einer
NEC (nekrotisierende Enterokolitis)" ausgefullt ist

"Operation(en) wihrend des aktuellen stationdren
Aufenthaltes" ist nicht "ja" [1], ocbwohl
"Indikation(en} zu(r) weiteren Operation({en}"
angegeben ist

"Operation{en) wihrend des aktuellen stationdren
Aufenthaltes" ist "ja" [1], obwohl "OP einer ROP
(Frihgeborenenretinopathie)" nicht ausgefillt ist
und "OP einer NEC (nekrotisierende Enterokolitis)"
nicht ausgefilit ist und "Indikation{en) zu(r)
weiteren Operation{en)"” nicht angegeben ist

~ | fkFeldGruppe ~7
MEO:OPArt

NED:OPArt

|NEO:OPAR

NEOQ:OPArt

Abbildung 6: Plausibilitatsregeln der Feldgruppe NEO:OPArt in Spezifikation 15.0 (Abfrage PlausibilitatsregelnFirEinModul)

Abbildung 7: Definition der Feldgruppe NEO:OPArt in Spezifikation 15.0 (Abfrage FeldgruppeFuerEinModul)
zeigt die zugehorige Feldgruppendefinition (Abfrage FeldgruppeFiirEinModul = Zusammenschau der Tabellen
Fel dgr uppe und Fel dgr uppeFel der )®'.

Name Feldgruppe~l Bogenfeld =
MNEO:OPArt NEQ.B.72.0PROP
NEQ:OPArt NEOQO.B.73.0PNEC
NEO:OPArt NEC.B.74.0PDIAG
NEQ:OPArt NEOQ.B.71.0P

bedingung ~ |istFilter » | nurPositiv » fkFeldGruppenTyp - |grauWennNegativ -
<> LEER MF_MINDESTENS1_FILTER
H O
<> LEER MF_MINDESTENS1 FILTER
O O
EIMSNICHTIN (LEER) MF_MINDESTENS1_FILTER
a O
=1 MF_MINDESTENS1 FILTER
O

Abbildung 7: Definition der Feldgruppe NEO:OPArt in Spezifikation 15.0 (Abfrage FeldgruppeFuerEinModul)

Empfehlung zur Umsetzung von Layout-Feldgruppen

Ist dieses Attribut gesetzt, so darf die Benutzereingabe flir die abhangigen Felder durch die Erfassungssoftware
deaktiviert werden, falls die negative Filterbedingung zutrifft. Bei der Umsetzung muss Folgendes sichergestellt

werden:

= Nach jeder Anderung der Inhalte der Filterfelder im Erfassungsformular muss das Programm die Filterbedin-
gung der Feldgruppe evaluieren und ggf. eine Aktualisierung der Oberflache durchfiihren.

= Die Benutzereingabe fiir die abhangigen Felder darf nur dann deaktiviert werden, wenn keines dieser Felder
ausgefiillt ist. Ansonsten ist der Anwender auf eine Plausibilitatsverletzung hinzuweisen.

= Wenn nach einer Benutzereingabe die positive Filterbedingung zutrifft, so sind ggf. vorher deaktivierte Ein-
gabefelder wieder zu aktivieren.

3! nach QS-Sperzifikation 15.0
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Deaktivierte Felder diirfen nicht versteckt werden.

3.8. Leitlinien fiir die Gestaltung der Benutzeroberflachen von Erfassungs-
programmen

Die Grundsatze fiir die Plausibilitatsprifungen wirken sich insbesondere auf die Gestaltung der Benutzerober-
flachen in Erfassungsprogrammen aus. Die nachfolgend vorgestellten Regeln sind Ergebnis der Empfehlungen
der Fachgruppen sowie der Arbeitsgruppe ,,Plausibilitatsprifungen®. Grundsatzlich sollte durch die funktionale
Gestaltung der Benutzeroberflache ein Kompromiss zwischen Dateneingabekomfort einerseits und Zwang zur
aktiven Eingabe korrekter Daten andererseits gefunden werden. Im Folgenden werden die Regeln fiir die Ge-
staltung von Benutzeroberflachen aufgefiihrt®®:

= Keine Suggestion von Feldinhalten durch Vorbelegung (Defaults)®: Oberstes Prinzip bei der Gestaltung der
Benutzeroberflachen ist, dass dem Anwender des Programms keine Angaben suggeriert werden. Insbeson-
dere darf keine Vorbelegung mit Standardwerten erfolgen, die den ,,Nicht-Problemfall“ dokumentieren.

= Verwendung der vorgeschriebenen Fehler- und Warnmeldungen bei feldiibergreifenden Regeln: Die Fehler-
und Warnmeldungen sind so formuliert, dass sie moglichst nicht suggerieren, auf welche Weise widerspre-
chende Angaben korrigiert werden sollen. Insofern sollen sie wortlich ibernommen werden.

= Keine zusatzlichen Ober-/Untergrenzen fiir MaBe, Zeitdauern und Anzahlen: AuBer den durch die Datenfeld-
beschreibung und die Plausibilitatsregeln vorgegebenen Wertebereichen darf in Erfassungsprogrammen
keine Einengung moglicher Merkmalsauspragungen in Wertefeldern erfolgen.

= Zwang zur aktiven Entscheidung zwischen ,ja“ und ,,nein“: An solchen Stellen in den Dokumentationsbogen,
bei denen die Auswahl ,,0“ (nein) und ,, 1% (ja) (vgl. z.B. Schliissel JN) zu treffen ist, darf keine Voreinstellung
des Wertes im Eingabefeld erfolgen. Es besteht somit der Zwang zur Eingabe eines Wertes. Nur an Stellen, an
denen im Erfassungsformular lediglich ,, 1* als Option angegeben wird, soll die Nicht-Eingabe eines Wertes
als Verneinung interpretiert werden. Hintergrund dieser Differenzierung ist, dass einerseits in qualitatskriti-
schen Bereichen eine Unterscheidung zwischen ,keine Angabe® und ,,nein® erfolgen muss, es andererseits
der Benutzerakzeptanz abtraglich ist, wenn diese Systematik auch an allen anderen Stellen durchgangig ver-
folgt wird.

= Kein automatisches Verandern von Feldinhalten in Abhangigkeit von anderen Feldinhalten: Ein Beispiel:
wenn die Transfusion von Blut zunachst bejaht und das Feld ,,Fremdblut® angekreuzt worden ist, soll das
Abkreuzen des Ubergeordneten Feldes ,,Bluttransfusion® nicht automatisch zum Entfernen des Kreuzes bei
~Fremdblut® flihren. Vielmehr soll eine Fehlermeldung erfolgen und der Anwender gezwungen sein, zundchst
das Kreuz bei ,,Fremdblut” zu entfernen, bevor ,Blutverbrauch” verneint werden kann.

32 Externe Systeme, welche Daten an ein Erfassungsprogramm iibergeben, sollten diese Grundsatze sinngemaB anwenden.
33 Bei wenigen Feldern (Felder BSNR, | KNRKH, FACHABT) und bei den Zusatzfeldern darf von dieser Regel abgewichen werden.
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4. Listen von Schliisselkodes (OPS, ICD-10-GM)

In der Spezifikation sind Listen von OPS- bzw. ICD-10-GM-Kodes®** in separaten Tabellen definiert. Jede Liste hat
einen technischen Namen (z.B. GEB_I CD) und eine erlauternde Bezeichnung (z.B. ,Einschlussdiagnosen
Perinatalmedizin®). Die Listen sind in insgesamt vier Tabellen der Spezifikationsdatenbank definiert. Die techni-
schen Namen und erlduternden Bezeichnungen sind in den Tabellen OPSLi st e bzw. | CDLi st e definiert. Die
Kodes finden sich in den Tabellen OPSWert bzw. | CDWert .

Achtung

Einige Listen derTabellen OPSLi st e oder | CDLi st e sind als QS-Filter-Listen deklariert (Attribut qsFi | t er).
Die Definitionen der QS-Filter-Listen sind in der fiir das Erfassungsjahr giiltigen QS-Spezifikation fiir QS-Filter-
Software zu finden. Dort existieren die gleichen Tabellen OPSLi st e, | CDLi st e, OPSWert und | CDWert mit
den entsprechenden Listendefinitionen.

Beispiel
Die Einschlussprozeduren Perinatalmedizin (GEB_OPS) fiir das Erfassungsjahr 2012 sind in der QS-
Spezifikation fiir QS-Filter-Software 15.0 zu finden.

4.1. OPS-Listen

Jede OPS-Liste ist charakterisiert durch ihren Namen (Attribut nane in Tabelle OPSLi st e), welcher per defini-
tionem folgendem Schema gehorcht:

{<TEXT>_} OPS{ _<TEXT>}

Hinter <TEXT> verbirgt sich ein frei wahlbarer Name (Erlaubte Zeichen A-Z, a-z, 0-9, , Umlaute sind nicht er-
laubt). Die {}-Ausdriicke sind optional.

Beispiele:

OPS_Mast ekt omi e Prozeduren Mastektomie
GEB_OPS Einschlussprozeduren Perinatalmedizin
HCH_OPS_EX Ausschlussprozeduren Herzchirurgie

34 Die aktuell gliltigen Kataloge sind iiber das DIMDI (http://www.dimdi.de) zu beziehen.
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Umgang mit Seitenlokalisationen

Die Kodes der OPS-Listen enthalten keine Seitenlokalisationen, obwohl die Zusatzkennzeichen fiir Seitenbe-
zeichnung R, L oder B fiir Prozeduren an Lokalisationen, die paarig vorhanden sind (z.B. Leiste, Niere, Ober-
schenkel etc.) verpflichtend zu dokumentieren sind®. Fiir die Priifung, ob zwei Kodes identisch sind, genligt kein
einfacher String-Vergleich. Stattdessen wird ein Stringvergleich der Normkodes® durchgefiihrt, um die Uber-
einstimmung zwischen dokumentiertem Kode und dem Kode einer OPS-Liste zu ermitteln (Tabelle 27).

Tabelle 27: Identitatsprifung zwischen dokumentierten OPS-Kodes und Kodes von OPS-Listen

Dokumentierter OPS-Kode | OPS-Kode der OPS-Liste Bedingung fiir Gleichheit
(= ist Stringvergleich)

nor mCodepyt+sei t epy nor mCode;sie nor mCodepy,, = nor nCode; ;e
nor mCode gy nor mCode;sie nor mCodepgy,, = nor nCode; ;e
Achtung:

Bei allen Priifungen mit OPS-Listen (z.B. OPSCHLUESSEL EI NSI N KAT_OPS) sind diese Regeln zu beachten
(Kapitel 3.4).

4.2. ICD-Listen

Jede ICD-Liste ist charakterisiert durch ihren Namen (Attribut name in Tabelle | CDLi st e), welcher per defini-
tionem folgendem Schema gehorcht:

{<TEXT>_} | CD{ _<TEXT>}

Hinter <TEXT> verbirgt sich ein frei wahlbarer Name (Erlaubte Zeichen A-Z, a-z, 0-9, , Umlaute sind nicht er-
laubt).

Die in derTabelle | CDWert (Attribut code) definierten Kodes entsprechen der Systematik der Spalte
Nor mCode aus Tabelle Codes in den Datenquellen des DIMDI):

Der ICD-10-GM wird 4 /5-stellig kodiert, kann aber von einem Suffix bestehend aus [A|V|Z|J/L|R|B] (ohne Leerzei-
chen, z.B. "K41.9ZL") gefolgt sein. Achtung: Die Suffixe *, +, ! entfallen in der Spezifikation!*’

3 |n der QS-Dokumentation wird das Zusatzkennzeichen fiir die Seitenbezeichnung getrennt durch einen Doppelpunkt dem OPS-Kode
angehangt. Fehlt ein erforderliches Zusatzkennzeichen, so ist die Dokumentation unplausibel (Kapitel 3.2.3).

Beispiel: Fiir den OPS-Kode 5-144.01 (Extrakapsulire Extraktion der Linse [ECCE]: Uber sklerokornealen Zugang: Mit Einfiihrung einer
kapselfixierten Hinterkammerlinse = Einschlussprozedur fiir den Datensatz Kataraktchirurgie) ist eine Seitenangabe erforderlich. Daher sind
folgende Kodes giiltig:

« 5-14401R
+ 5-144.01:L
« 5-144.01B

36 Jeder OPS-Kode code lasst sich entweder als Kode mit Seitenlokalisation: code=nor mCode+sei t e oder als Kode ohne Seitenlokalisa-
tion code=nor nCode darstellen.

37 Es ist zu beachten, dass im Krankenhaus dokumentierte ICD-Kodes die Suffixe *, +, | enthalten kénnen.

Beispiel:

In der ICD-Liste GEB_I| CDist der Kode Z37. 9 definiert. Bei der Priifung, ob der im Krankenhaus dokumentierte Kode Z37. 9! in der Liste
GEB_I| CDenthalten ist, muss die Software zu einem positiven Ergebnis kommen.
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5. Versionierung

5.1. Grundlegende Definitionen

Informationen zur Version der Spezifikationsdatenbank sind in der Tabelle Ver si on zu finden. Die wichtigsten
Eigenschaften einerVersion sind der Versionsname (Attribut nane) und die Gultigkeitszeitraume (Attribute ab
und bi s). Der Giiltigkeitszeitraum einer Version ist in der Regel ein Erfassungsjahr (z.B. 1.1.2012 bis
31.12.2012).

Achtung:

QS-Dokumentationssoftware eines Erfassungsjahres wird flir Behandlungsfélle verwendet, deren Aufnahmeda-
tum ins Krankenhaus in den oben definierten Giiltigkeitszeitraum fallt. Bei so genannten ,Uberliegern® (Auf-
nahmedatum im alten Jahr, Entlassungsdatum im nachfolgenden Jahr) wird die QS-Dokumentationssoftware
auch noch fiir Behandlungsfalle benutzt, welche nach dem in der Datenbank definierten Giiltigkeitszeitraum (in
der Regel nach dem 31.12.) entlassen worden sind.

Jedes Modul der Datenbank hat eine Version (vgl. Attribut f kVer si on in Tabelle Modul ). Uber die in der Da-
tenbank definierten Relationen sind auch fiir alle Bogenfelder (Tabelle BogenFel d), Exportfelder (Tabelle Ex-
port For mat ) und Plausibilitdtsregeln (Tabelle Regel n) Versionen definiert.®®

5.1.1. Finale Spezifikation - Zwischenstande

Versionen konnen den Status "i n Ent wi ckl ung" oder "f i nal " haben. Diese Zustande werden in der Nach-
schlagtabelle Ver s St at us verwaltet. Das Attribut guel t i g zeigt die giiltige Version der Datenbank an. Nur
eine einzige Version darf als giiltig markiert sein.

Wahrend der Entwicklung einer neuen Spezifikation konnen als zusatzliche Serviceleistung fiir Softwareanbieter
und Krankenhauser vom AQUA-Institut Zwischenstande publiziert werden, in denen Module unterschiedlicher
Version enthalten sind. Eine Spezifikationsdatenbank enthalt in diesem Fall Module, denen eine Version mit
dem Status "i n Ent wi ckl ung" zugeordnet ist.

Beispiel:
Die Versionen 14.0 und 15.0 einschlieBlich ihrer Service-Releases sind finale Versionen. Eine Datenbank, in der
15.0 die gliltige Version ist, darf keine Module mit der Version 14.0 enthalten.

5.1.2. Historie der Versionen

Die Tabelle Version enthalt auch einen Selbstbezug (Attribut f k\VVer si on), welche die Identifizierung der Vor-
gangerversion ermoglicht.

Beispiel:
Die Vorgangerversion der Spezifikation 15.0 ist die Version 14.0 SR2.

3 Ein expliziter Versionsbezug von Teildatensatzen, Bogenfeldern, Exportfeldern etc. ist nicht vorgesehen, er ergibt sich aus der Version der
Spezifikation.
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5.2. Delta-Informationen zur vorhergehenden finalen Version

Um den Nutzern der Spezifikation umfassende Informationen zu den jeweiligen Anderungen zur Verfiigung zu
stellen, enthalt die neue Spezifikationsdatenbank Tabellen, die den Anderungsstand zur letzten finalen bzw. zum
letzten Service Release einer finalen Version der Datenbank anzeigen. Diese so genannten Delta-Tabellen wer-
den automatisch generiert.

Es gibt drei Delta-Tabellen, welche die neuen Entitaten, die geloschten Entitaten und die gednderten Attribut-
werte weiter bestehender Entitaten aufzeigen.

5.2.1. Neue Entitaten
Uber die Attribute i d und f kTabel | enSt r ukt ur in derTabelle Del t aNeu (Tabelle 28) ist die Zuordnung zu
den Entitaten der Datenbank maglich.

Tabelle 28: Struktur der Tabelle Del t aNeu

Feldname Feldtyp Bemerkung

idDeltaNeu AutoWert | Primarschliissel

id Text ID der Entitat, die eingefiigt wurde

fkTabellenStruktur Zahl Bezug zurTabelle, in der die Entitat eingefligt wurde
anweisungDatenentgegen | Memo Anweisung fir die datenentgegennehmenden Stellen (wird nur bei
nahme Service Releases gefiillt)

bemerkung Memo Begriindung fiir die Erganzung (wird nur bei Service Releases gefilllt)
Beispiel*:

Die Zeile i dDel t aNeu = 5541 enthalt folgende Werte:

id=7788
f kTabel | enSt rukt ur = <BogenFel d>
bermer kung = 16/1.K.BLASSPRZEITUNB[116]

Dies bedeutet, dass in derTabelle BogenFel d ein neuer Eintrag mit i dBogenFel d = 7788 angelegt worden
ist. Unter bemmer kung finden sich weitere Erlauterungen zum neuen Tabelleneintrag.

5.2.2. Geanderte Entitdten

Uber die Attribute i d und f kTabel | enFel dSt r ukt ur derTabelle Del t aAt tri but (Tabelle 29) ist die
Zuordnung zu den Attributen der Entitaten der Datenbank moglich.

Tabelle 29: Struktur der Tabelle Del t aAttri but

Feldname Feldtyp Bemerkung

idDeltaAttribut AutoWert |Primarschliissel

id Text ID der Entitat, die geandert wurde

fkTabellenFeldStruktur Zahl Bezug zum Attribut einer Tabelle, in der die Entitat gedndert wurde
alterinhalt Memo alter Inhalt der geanderten Entitat in der letzten finalen Spezifikation
neuerlnhalt Memo neuer Inhalt dieser Entitat in der aktuellen Spezifikation

39 Version 15.0
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Feldname Feldtyp Bemerkung

anweisungDatenentgegen | Memo Anweisung fiir die datenentgegennehmenden Stellen (z.B. ,,LQS: Ne-

nahme gative Zahlen zulassen®), wird meist nur bei Service Releases gefiillt

bemerkung Memo Begriindung fiir die Erganzung (wird meist nur bei Service Releases
eingefligt)

Beispiel*’:

Die Zeile i dDel t aAttri but

id = 3288

= 6629 enthalt folgende Werte:

Tabel | enattri but =<BogenFeld.bezeichnung>

alterlnhalt
neuer | nhal t

= Stenosegrad links
= Stenosegrad links (nach NASCET)

benmer kung =“10/2.B.STENOSEGRADL[32.0]*

D.h., dass in der Zeile i dBogenf el d = 3288 derTabelle BogenFel d das Attribut bezei chnung von
~Stenosegrad links® auf ,,Stenosegrad links (nach NASCET)“ geandert wurde. Die Spalte bemer kung enthalt
ggf. weitere Hinweise zum Kontext der Anderung.

5.2.3.

Geldoschte Entitdten

Uber die Attribute i d und f kTabel | enSt r ukt ur in derTabelle Del t aGel oescht (Tabelle 30) ist die Zu-
ordnung zu den Entitdten der Datenbank maglich.

Tabelle 30: Struktur der Tabelle Del t aGel oescht

Feldname Feldtyp Bemerkung

idDeltaGeloescht AutoWert | Primarschliissel

id Text ID der Entitat, die geloscht wurde

fkTabellenStruktur Zahl Bezug zum Attribut einer Tabelle, in der die Entitat geloscht wurde

anweisungDatenentgegen | Memo Anweisung fur die datenentgegennehmenden Stellen (z.B. ,,LQS: Pri-

nahme fung deaktivieren®), wird nur bei Service Releases gefiillt

bemerkung Memo Begriindung fiir die Erganzung (wird nur bei Service Releases einge-
fugt)

Beispiel*":

Die Zeile i dDel t aGel oescht = 389 enthalt folgende Werte:

i d=5810

f kTabel | enSt rukt ur =<BogenFeld>
bermer kung=“PNTX.B.MISMATCH[29.0]*

D.h, dass aus derTabelle Regel n derVorgangerdatenbank (14.0 SR2) das BogenFeld mit deri d =5810 ge-
I0scht wurde. Unter bener kung finden sich ggf. weitere Hinweise zum Kontext der geloschten Entitat.

0 Version 15.0
41 Version 15.0
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5.2.4. Konfiguration der Delta-Berechnung

Es werden nur dann Delta-Informationen zu einer Entitat angezeigt, wenn fir mindestens ein Attribut der Entitat
in derTabelle Tabel | enFel dSt r ukt ur das Attribut del t aAkti v = Ja gesetzt ist.

Tabelle 31: Inhalt der Tabelle TabellenFel dSt r ukt ur

idTabelle |feldName deltaAktiv | fk TabellenFeldStruktur
445 idRegeln Nein Regeln

450 fkMehrfachRegel Ja Regeln

451 fkFeldGruppe Ja Regeln

449 fkRegelTyp Ja Regeln

446 bedingung Ja Regeln

447 meldung Ja Regeln

448 fkModul Ja Regeln

454 gueltigNachExport Ja Regeln

Beispiel:

Das Delta fiir die Tabelle ,Regel n“ wird fiir die Attribute f kFel dG uppe, f kMehr f achRegel ,
f kRegel Typ, bedi ngung, nel dung, f kMbdul und guel ti gNachExport erzeugt.

5.3. Abgrenzung zwischen Erfassungsjahren und Datensatzformaten

Die datenentgegennehmenden Stellen miissen Datensatze von Krankenhdusern entgegennehmen, falls die
Aufnahmedaten des Krankenhauses in den Giiltigkeitszeitraum der Version einer finalen Datenbank fallen. Eine
Datenbank ist dann final, wenn alle ihre Module die gleiche finale Version haben und diese finale Version in der
Tabelle Version als gililtig markiert ist.

Das Abgrenzungskriterium zwischen den Erfassungsjahren®? ist.

= das Aufnahmedatum in das Krankenhaus (AUFNDATUM bei Datenséatzen stationar aufgenommener Patien-
ten.

= das Erhebungsdatum des Follow-Up (FUERHEBDATUM bei Datensatzen ohne Aufnahmedatum in das Kran-
kenhaus: HTXFU, LUTXFU, PNTXFU, LTXFU, NLSFUund LLSFU.

Achtung:
Dem Erfassungsjahr 2012 zugeordnete Falle miissen im Format der QS-Spezifikation 15.0 an die datenentge-
gennehmenden Stellen gesandt werden, sonst ist die Datenlieferung zuriickzuweisen.

%2 Das Abgrenzungskriterium definiert somit die Zuordnung des Datensatzes zu einer Version der QS-Spezifikation bzw. das Format des
Datensatzes.
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5.4. Version des Exportverfahrens

Das Attribut f kGuel ti gExport Ver f ahr en gibt an, welche Versionskiirzel (Attribut Ver si on. namne) in der
ersten Zeile der Steuerdatei verwendet werden. Nur eine Version darf als giiltig fiir das Exportverfahren mar-
kiert sein. Da das Exportverfahren nicht jahrlich geandert wird, kann die Version des Exportverfahrens der ak-
tuellen Version der Spezifikation "hinterherhinken".

Fiir das Erfassungsjahr 2012 gilt das Exportverfahren 15.0.

5.5. Version der Exportdateien

Die Version der Exportdateien entspricht der giiltigen Version der Spezifikation.

© 2012 AQUA-Institut GmbH 63



Technische Dokumentation QS-Sperzifikation fir QS-Dokumentationssoftware 15.0

6. Datenexport

Es gibt zwei Datenexportverfahren: Die meisten Module der QS-Spezifikation werden von den Krankenh&dusern
in einem indirekten Verfahren (QSI NDI REKT) lber die Landesgeschaftsstellen Qualitatssicherung (LQS) an das
AQUA-Institut tibermittelt. Die Module HCH, HTX, HTXFU, LLS, LLSFU, LTX, LTXFU, LUTX,
LUTXFU, NLS, NLSFU, PNTX und PNTXFU werden direkt an das AQUA-Institut gesandt (Direktverfah-
ren; QSDI REKT).

Die datenentgegennehmende Stelle ist somit entweder die zustandige LQS oder das AQUA-Institut.

Achtung:
Die QS-Dokumentationssoftware hat dafiir zu sorgen, dass auch die Minimaldatensatze dem korrekten Verfah-

ren zugeordnet werden. Entscheidend fiir die Zuordnung zum Exportverfahren ist hier das Datenfeld
ZUQSMODUL ,,Zugehoriger QS-Datensatz*.

Achtung:
Die datenentgegennehmenden Stellen haben Datensatze, welche nicht in die Zustandigkeit ihres Verfahrens
fallen, mit Fehlermeldung zuriickzuweisen.

Beispiel:
Herzchirurgische Datensatze diirfen nicht von einer Landesgeschéftsstelle akzeptiert werden.

Aus technischer Sicht sind die Exportverfahren jedoch gleich. Fir jeden Teildatensatz eines Moduls wird vom
Dokumentationssystem eine eigene Exportdatei generiert, welche eine Kopfzeile mit den Feldnamen und nach-
folgend die exportierten Datenséatze enthalt (ASClI-Format mit Semikolon als Trennzeichen). Die Struktur einer
Exportdatei orientiert sich - unter Beriicksichtigung der Anonymisierungsvorschriften - an der Datenfeldbe-
schreibung des Teildatensatzes und wird um die Zusatzfelder ergénzt.

Aus einer Steuerdatei und ein oder mehreren Exportdateien wird vom Dokumentationssystem eine komprimier-
te und verschliisselte Transaktionsdatei fiir den Versand von abgeschlossenen Vorgangen (Datensatzen) an die
entgegennehmende Stelle erzeugt. Das Ubertragungsverfahren wird in einer gesonderten Spezifikation der
Dateniibermittlung detailliert erlautert. Es ist nicht Bestandteil der technischen Dokumentation zur Spezifikati-
on von OS-Dokumentationssoftware.

6.1. Registrierung eines Dokumentationssystems

Die Registrierung eines Dokumentationssystems bei der datenentgegennehmenden Stelle ist Voraussetzung fiir
die Datenubermittlung.

6.1.1. Registrierung bei einer Landesgeschiftsstelle Qualitatssicherung

Es diirfen nur solche Dokumentationssysteme, welche bei der Landesgeschaftsstelle Qualitatssicherung regis-
triert sind, Datensatze an die Landesebene (Qualitatssicherungsverfahren QSI NDI REKT) libermitteln.

Registrierte Dokumentationssysteme bekommen von der Landesgeschaftsstelle Qualitatssicherung eine Re-
gistriernummer zugewiesen, welche folgendermaBen aufgebaut ist:

<Regi striernumer> = <Lander kode><Regi stri er kode>

Jedes Dokumentationssystem im Krankenhaus ist somit bundesweit identifizierbar. Beim Wechsel eines Doku-
mentationssystems innerhalb eines Krankenhauses ist zu beachten, dass eine neue Registriernummer zu bean-
tragen ist.
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Beispiel:

Registriernummer: HH1234a

Lianderkode Registrierkode

(2stellig) (5stellig)

Abbildung 8: Beispiel einer Registriernummer

Die Adressen der einzelnen Landesgeschaftsstellen Qualitatssicherung (LQS) werden auf der Homepage
http://www.sqgg.de/ aufgefiihrt.

6.1.2. Registrierung beim AQUA-Institut
Fiir die Direktverfahren (@SDI REKT) muss ein Dokumentationssystem beim AQUA-Institut registriert werden.

Die Registriernummer ist analog zur Registriernummer eines Bundeslandes aufgebaut. Der Landerkode wird
durch BQ ersetzt. Der Registrierkode ist fiinfstellig und besteht aus Ziffern und Kleinbuchstaben. Hier gilt glei-
chermaBen, dass nur Dokumentationssysteme, welche beim AQUA-Institut registriert sind, Datensatze iibermit-
teln diirfen.

Beispiel:
bg1011a

Adresse und Ansprechpartner fiir die Registrierung im Direktverfahren werden auf der Homepage
http://www.sqg.de aufgefiihrt.

6.2. Identifizierung von Datenséatzen

Die Vorgangsnummer kennzeichnet in eindeutiger Weise jeden dokumentierten Datensatz eines Dokumentati-
onssystems, und zwar unabhangig vom angewandten Modul.

Im einfachsten Fall konnte also die Vorgangsnummer um 1 erhoht werden, wenn ein neuer Datensatz angelegt
wird. Wenn wahrend eines stationdren Aufenthaltes zwei QS-Dokumentationen eines Krankenhausfalls ange-
legt werden, so missen auch unterschiedliche Vorgangsnummern vergeben werden.

Insbesondere ist es falsch, einfach eine Patientenidentifikationsnummer oder die Krankenhaus-Fallnummer zu
verwenden bzw. zu pseudonymisieren®®. Bei der Umsetzung hat der Softwareanbieter weit gehende Freiheit,
vorausgesetzt, dass die moduliibergreifende Eindeutigkeit der Vorgangsnummer gewahrleistet ist.

Die Vorgangsnummer, welche als Zusatzfeld mit jedem Teildatensatz an die entgegennehmende Stelle Gibermit-
telt wird, darf fiir die Datenstelle nicht personenbeziehbar sein. In der Vorgangsnummer sollte z.B. nicht das
Geburtsdatum enthalten sein.

Die QS-Dokumentationssoftware verwaltet jahrgangsiibergreifend die Vorgangsnummern der QS-
Dokumentationen. Sie soll dem Krankenhaus eine Zuordnung der Vorgangsnummern zu krankenhausinternen
Fall- oder Patientennummern (vgl. nicht Gbermitteltes Datenfeld | DNRPAT) ermdoglichen.

3 Denn fiir jeden Patienten kénnen unter Umstanden mehrere Datensétze angelegt werden.
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Annahme oder Ablehnung von unterschiedlichen Versionen eines Datensatzes

Bei der entgegennehmenden Stelle eingehende Datensatze werden anhand der Kombination aus Registrier-
nummer und Vorgangsnummer als ein Vorgang identifiziert. Der fiir den Vorgang gespeicherte Datensatz kann
durch eine neuere Version (mit hoherer Versionsnummer) berschrieben werden.*

Unterschiedliche Versionen eines Datensatzes miissen demselben Primarmodul* zugeordnet sein. Findet ein
Wechsel des Primarmoduls statt, so ist ein neuer Datensatz mit unveranderter Vorgangsnummer immer abzu-
lehnen. Tabelle 32 gibt einen detaillierten Uberblick, unter welchen Voraussetzungen ein neuerer Datensatz
einen alten Datensatz iberschreiben darf.

Achtung:
Das Modul HTXFU ist ein Sekundarmodul zum Primarmodul HTX. Statt HTXFU darf also nicht der Minimalda-
tensatz Gbermittelt werden.

Tabelle 32: Regeln fiir die Annahme oder Ablehnung von unterschiedlichen Versionen eines Datensatzes

Art des alten Art des neuen |Anderung Nummer des zugeordneten Aktion
Datensatzes Datensatzes Primarmoduls

MDS MDS = uberschreiben
MDS MDS < ablehnen
MDS Primarmodul < ablehnen
Primarmodul MDS < ablehnen
MDS Primarmodul = uberschreiben
Primarmodul MDS = uberschreiben
Primarmodul Primarmodul < ablehnen
Primarmodul Primarmodul = uberschreiben
Zusammenfassung

QS-Dokumentationen der Krankenhauser sind tber die Kombination aus Registriernummer und Vorgangsnum-
mer bundesweit eindeutig identifizierbar.

6.3. Der Exportvorgang

Bei einem Exportvorgang wird von einem Dokumentationssystem eine Transaktionsdatei fiir die jeweilige da-
tenentgegennehmende Stelle erzeugt.

Die Daten der zu exportierenden QS-Dokumentationen werden vom Dokumentationssystem in Exportdateien
geschrieben und die entsprechenden Vorgange (identifiziert durch Vorgangsnummern) im Dokumentationssys-
tem als "exportiert" markiert.

Jeder Exportvorgang erfolgt gemaB dem jeweils gliltigen Exportverfahren, dessen Version in Kapitel 5.4 naher
erlautert ist.

Jeder Ubermittlung an eine datenentgegennehmende Stelle ordnet das registrierte Dokumentationssystem eine
eindeutige Transaktionsnummer zu. Die Eindeutigkeit der Transaktionsnummer muss innerhalb eines Erfas-
sungsjahres hinweg gewahrleistet sein.

* Ggf. ist der gednderte Datensatz mit einer neuen Versionsnummer zu tibermitteln.
* Jedem bei der entgegennehmenden Stelle eingehenden Datensatz ist ein Primarmodul (Definition in Kapitel 2.1.2) zugeordnet. Auch dem
Minimaldatensatz ist ein Primdrmodul zugeordnet: Das im Bogenfeld ZUQSMODUL eingetragene Primarmodul.
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Achtung:
Es ist insbesondere nicht erlaubt, fir den erneuten Export korrigierter Datensatze die gleiche Transaktions-
nummer wie fiir den ersten Export zu verwenden.

Nummernkreis der Transaktionsnummern

Die Transaktionsnummer ist als eindeutige, fortlaufende, positive und ganze Zahl zu wahlen: 1, 2, 3 etc.

6.3.1. Die Steuerdatei

Die Steuerdatei - das Inhaltsverzeichnis eines Exportvorganges - wird nach folgendem Schema benannt:

HEADER. <Tr ansakt i onsnunmer >*

Beispiel:
HEADER. 1
HEADER. 001
HEADER. 0815
HEADER. 88815

Die erste Zeile der Steuerdatei besteht aus folgenden Feldern:

= Verfahrenskennung QSI NDI REKT (fiir die Module der indirekten Verfahren) oder QSDI REKT (fiir die Module
der Direktverfahren)

= Version des Datenexportverfahrens (vgl. Kapitel 5.4).

= Kennung der Software, mit der die Exportdateien erzeugt wurden,

= Datum und Uhrzeit der Erstellung der Exportdatei,

= |Institutionskennzeichen des Absenders (Krankenhaus) und

= Registriernummer des Dokumentationssystems (Vergleiche Kapitel 6.1)

= Namenszeichen des Ansprechpartners zu Fragen der Dateniibermittlung.

Jede nachfolgende Zeile spezifiziert eine Exportdatei und setzt sich aus folgenden Feldern zusammen:
= Modulbezeichnung (Attribut name in Tabelle Modul )

= Name des Teildatensatzes (Attribut name in Tabelle Bogen)

= Versionsnummer der giiltigen Spezifikation (vgl. Kapitel 5.5)

= Name der Datei (zurzeit fest vorgegeben) und

= Anzahl der Datensatze in diesem Modul.

Die Felder sind durch Semikola voneinander getrennt. Jede Zeile wird durch <CR><LF> (ASCII 13, 10) abge-
schlossen.

4 Wenn die Transaktionsnummer Bestandteil des Dateinamens ist, so diirfen aus historischen Griinden bei Nummern fiihrende Nullen
vorangestellt werden: 001, 002... 099...
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Beispiele:
a) Steuerdatei des Verfahrens QSI NDI REKT:

QSINDIREKT; 15.0;15.0#SR 1#0S-EasyDoc#7.5;11.11.2012
11:11:11;261800267;N11234A;BBKCR><LF>
09/1;B;15.0;M09N 1B.001; 15<CR><LF>
09/1;B;15.0;M09N 1B.001; 14<CR><LF>

16/ 1;M;15.0;M 16N 1M.001;8<CR><LF>

16/ 1;K;15.0;M 16N 1K.001;9<CR><LF>
NEO;B;15.0;MNEOK.001;9<CR><LF>

MDS;B;15.0;MMDSB.001; 1<CR><LF>

b) Steuerdatei des Verfahrens QSDI REKT:

QSDIREKT;15.0;15.0#SR 1#QS-Heartbreaker#10.0;11.11.2012
11:11:11;261800267;N11234A;BB<CR><LF>
HCH;B;15.0;MHCHB.001;3<CR><LF>
HCH;0;15.0;MHCHO.001;5<CR><LF>

HCH;FU; 15.0;MHCHFU.001; 1<CR><LF>

MDS;B;15.0;MMDSB.001; 1<CR><LF>

Achtung: Es ist verboten, Exportdateien unterschiedlicher Verfahrenskennungen und unterschiedlicher Versio-
nen in einer einzigen Transaktion zu Ubermitteln.

Softwarekennung

Die Softwarekennung setzt sich aus folgenden Teilen zusammen:

= Version der QS-Spezifikation fiir QS-Dokumentationssoftware, auf deren Basis die QS-
Dokumentationssoftware entwickelt wurde

= Releasekennung der QS-Spezifikation, auf deren Basis die QS-Dokumentationssoftware entwickelt wurde
= Name der QS-Dokumentationssoftware

= Release-Kennung der QS-Dokumentationssoftware
Die Teile der Softwarekennung sind durch das Zeichen # voneinander getrennt:

<Ver si on Spez. >#<Rel ease Spez. >#<Nane Sof t war e>#<Rel ease Sof t ware>

Beispiele:
15. O##QSEASYDOC#001
15. O#SR1#QSEASYDOC#099

Exporte, deren Softwarekennung nicht dem neuen Format genligt, sind fehlerhaft (Fehlerart STEUER).
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Standardisierter Fehlertext:

Softwarekennung in Steuerdatei fehlerhaft: Angabe im Format <Ver si on Spez. >#<Rel ease
Spez. >#<Nanme Sof t war e>#<Rel ease Sof t war e> erforderlich!

6.3.2. Erzeugung der Transaktionsdatei

Die Steuerdatei (Kapitel 7.3.1) und die zugehdorigen Exportdateien (Kapitel 7.4.2) werden vor dem Export mit
Hilfe eines pkzip 2.04g-kompatiblen Archivierungsprogramms komprimiert und anschlieBend mit Triple-DES
verschlisselt (vgl. Anhang B).

Das Krankenhaus erhalt bei der Registrierung seiner Dokumentationssysteme von der zustandigen Landesge-
schaftsstelle einen Verschlisselungskode, der bei der Erzeugung der Archivdatei verwendet werden muss. Die
Transaktionsdatei wird wie folgt benannt:

T<Lander-Kode><Registrierkode>-<Transaktionsnummer>.ZIP.3DES

Beispiel:
T- Nl 1234A- 001. ZI P. 3DES

6.4. Export von Teildatensatzen

Beim Export einer QS-Dokumentation durch ein Dokumentationssystem werden die Inhalte der fiir den betref-
fenden Vorgang angelegten Teildatenséatze in passende Exportdateien geschrieben. Jede Exportdatei ist einem
in der Spezifikation definierten Teildatensatz (vgl. Tabelle Bogen) zugeordnet.

6.4.1. Anonymisierung

Fiir die Ubermittlung der Qualitdtssicherungsdaten an die jeweilige Auswertungsstelle miissen personenbe-
ziehbare Daten ausreichend anonymisiert werden. Die Anonymisierung betrifft alle Kalendertagesdaten.

Sie werden z.B. umgerechnet in die Differenz in Tagen zwischen dem Kalendertagesdatum und dem OP-Datum.
Die Differenzen sind positiv anzugeben. Ob der Zeitraum pra- oder postoperativ liegt, ergibt sich aus der Be-
zeichnung des Zeitraums. Fiir das Entlassungsdatum wird zusatzlich das Quartal berechnet (z.B. "2/2012" fiir
das zweite Quartal 2012). Die Vorschriften der Anonymisierung von Bogenfeldern findet man in den Tabellen

Er sat zFel d und Er sat zFuer Fel d.

Ersatzfelder fiir den Datenexport

Ersatzfelder werden aus ein oder mehreren Feldern der Datenfeldbeschreibung berechnet. Mit einem Ersatzfeld
verkniipfte Bogenfelder werden nicht exportiert, wenn sie nicht als <bl ei bt > gekennzeichnet wurden. Statt-
dessen werden ein oder mehrere Ersatzfelder exportiert. Vorrangig dienen Ersatzfelder der Anonymisierung
beim Datenexport. Die verwendeten Ersatzfelder sind in der Tabelle Er sat zFel d gespeichert.

Tabelle 33: Struktur der Tabelle Er sat zFel d

Feldname Feldtyp Bemerkung

idErsatzFeld INTEGER | Primérschlissel

name TEXT Technischer Name (muss eindeutig sein)
bezeichnung TEXT

formel TEXT Berechnungsformel der Ersatzfelder
fkBasisTyp INTEGER | Obligatorischer Fremdschliissel zum Basistyp
fkSchluessel INTEGER | Optionaler Fremdschlissel zum Schlissel
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Beispiel:

Das Ersatzfeld postoperative Verweildauer wird folgendermaBen berechnet:

poopvwdauer = ENTLDATUM — OPDATUM

Anonymisierungsvorschriften

Die Anonymisierung von Datenfeldern wird in der Tabelle Er sat zFuer Fel d konfiguriert. Fiir die Programmie-
rung der Exportfelder ist dieser Abschnitt weniger wichtig, da die Exportfelder direkt liber die Abfrage
ExportFelderFiirEinModul bzw. die Tabelle Expor t For mat ermittelt werden konnen (Kapitel 6.4.2).

Die Tabelle Er sat zFuer Fel d ordnet einem Feld (Tabelle Fel d) oder Bogenfeld ein oder mehrere Ersatzfelder

zu. Die Uiber das Attribut f kFel d definierte Anonymisierung ist die Standardanonymisierung fiir alle Module.

Sie kann jedoch durch eine modulspezifische Anonymisierung iiberschrieben werden: Wenn ein Ersatzfeld mit
einem Bogenfeld (Uber Attribut f kBogenFel d) verknupft ist, so wird statt des Bogenfeldes das berechnete
Ersatzfeld in die Exportdatei des Teildatensatzes geschrieben.

Tabelle 34: Struktur der Tabelle Er sat zFuer Fel d

Feldname Feldtyp Bemerkung

idErsatzFuerFeld INTEGER | Priméarschlissel

fkFeld INTEGER | Optionaler Fremdschliissel zur Tabelle Fel d
fkBogenFeld TEXT Optionaler Fremdschliissel zur Tabelle BogenFel d
fkErsatzFeld TEXT Obligatorischer Fremdschliissel zur Tabelle ErsatzFeld
parametrierbar BOOL

Beispiele:

= Das Feld ENTLDATUM(Modul 15/ 1) hat die Ersatzfelder poopvwdauer, entlquartal und entlwochtag®’ .

= Wenn das Ersatzfeld <ent f &l | t > mit einem Bogenfeld verknlipft ist, so entfallt das Bogenfeld in der Ex-

portdatei.

= Wenn das Ersatzfeld <bl ei bt > mit einem Bogenfeld verknlipft ist, so wird das Bogenfeld unverandert in
die Exportdatei iibernommen. Dieses Ersatzfeld ist nur als parametrierbare Verkniipfung sinnvoll (s.u.).

Was ist zu tun, wenn ein einziges Ersatzfeld sowohl iber f kFel d als auch liber f kBogenFel d definiert ist

("doppelte Definition")?

In diesem Fall hat die spezielle Anonymisierung (iiber f kBogenFel d) Vorrang, die allgemeinen Anonymisie-
rungen (f kFel d) werden ignoriert. Die allgemeine Definition kommt nur in den Modulen zur Anwendung, in
denen keine spezielle Anonymisierung vorliegt.

Beispiel:

Dem Feld ENTLDATUMsind fiir alle Module der indirekten Verfahren uiber das Attribut f kFel d die Ersatzfelder
vwdauer, ent | wocht ag und ent | quart al zugewiesen. Eine Ausnahme bildet das Modul 16/ 1. Hier kann
in einigen Bundeslandern das Entlassungsdatum auch direkt Ubermittelt werden. Daher sind in f kBogenFel d
das parametrierbare Ersatzfeld <bl ei bt > und die anonymisierten Ersatzfelder vwdauer, ent | wocht ag und

ent| quartal definiert.

47 z.B. in Hessen
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Parametrierung

Die Verknuipfung zwischen Feld bzw. Bogenfeld und Ersatzfeld kann parametriert werden (Attribut

par amet ri er bar ). Parametrierbare Ersatzfelder erscheinen immer als eigene Spalte in der Exportdatei. Es
ist aber iiber die Dokumentationssoftware konfigurierbar, ob die Werte auch tatsachlich exportiert werden. Auf
diese Weise werden spezifische Erfordernisse zum Datenschutz auf der Landesebene beriicksichtigt.

Beispiel:
Im Modul 16/ 1 gibt es fiir das Feld PLZ (Postleitzahl) drei parametrierbare Ersatzfelder: <bl ei bt >,
PLZ3stel ligundPLZ4stellig

In manchen Bundeslandern diirfen Postleitzahlen unverandert exportiert werden, in anderen gibt es scharfere
Anforderungen, so dass nicht alle Stellen einer Postleitzahl exportiert werden.

Achtung:

Die Ubermittlung von parametrierbaren Exportfeldern wird von der jeweils zustindigen Landesebene bzw. der
Bundesebene bei Direktverfahren festgelegt. Wenn keine Festlegung getroffen worden ist, so bleiben die
parametrierbaren Exportfelder leer®,

Ersatzfelder, die nicht berechnet werden konnen

Es kann auch vorkommen, dass Ersatzfelder fiir einen Datensatz nicht berechnet werden kdonnen, weil die der
Berechnung zu Grunde liegenden Bogenfelder nicht ausgefiillt (LEER) sind. Folgende allgemeine Regeln gelten:

1. Wenn die Bogenfelder, aus denen ein Ersatzfeld berechnet wird, dokumentiert sind (<> LEER), so ist
das entsprechende Ersatzfeld zu berechnen und zu exportieren.

2. Wenn eines der beteiligten Bogenfelder nicht ausgefiillt ist und somit auch kein Ersatzfeld berechnet
werden kann, so wird kein Wert fiir das Ersatzfeld exportiert (bleibt LEER).

6.4.2. Aufbau der Exportdatei

Die Struktur der Exportdateien ergibt sich im Wesentlichen aus der Datenfeldbeschreibung der einzelnen Modu-
le und den oben beschriebenen AnonymisierungsmaBnahmen zur Erfiillung der datenschutzrechtlichen Voraus-
setzungen.

Die Exportdateien sind wie folgt aufgebaut:

= ASCII-Format, erweiterter IBM-PC-Zeichensatz (8 Bit, DOS/0S/2),

= die erste Zeile enthadlt die Feldnamen, die nachfolgenden Zeilen enthalten die Werte der Exportfelder eines
Teildatensatzes,

= Zeilen werden durch <CR><LF> (ASCII 13, 10) abgeschlossen,

= Feldnamen in der ersten und Werte der Exportfelder in den folgenden Zeilen werden durch Semikola ge-
trennt und kdnnen variabel lang sein.

Felder der Exportdatei

Einen Uberblick iiber die zu exportierenden Felder eines Moduls liefert die Abfrage ExportFelderFiirEinModul.
Am Anfang eines jeden Teildatensatzes findet man die Zusatzfelder. Danach folgen die Bogenfelder des Teilda-
tensatzes, wobei die zu anonymisierenden Bogenfelder durch die Ersatzfelder ersetzt sind.

Format der Exportfelder

In Abhangigkeit vom Basistyp des Exportfeldes werden die Werte der Exportfelder exportiert. Die Basistypen,
deren Literale in Regeln von doppelten Anfiihrungszeichen oder Hochkommata umschlossen werden, werden
ohne diese Zeichen exportiert (TEXT, SCHLUESSEL, DATUM MONDATUM J AHRDATUMund UHRZEI T). Die

8 Die entsprechenden Exportfelder existieren zwar inkl. Feldnamen in der Exportdatei, die Werte werden jedoch nicht eingetragen.
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Formatanweisungen entsprechen (bis auf die Anfiihrungszeichen und Hochkommata) den in Tabelle 21 aufgelis-
teten Beispielen.

Folgende Grundsétze fiir das Format von Werten der Exportfelder sind nachfolgend noch einmal explizit aufge-
listet:

= Semikola dirfen innerhalb eines Exportfeldes nicht vorkommen,

= Dezimaltrennzeichen ist das Komma, es werden keine Tausendertrennzeichen verwendet,

= Datumtrennzeichen ist der Punkt (Datumsangaben sind immer 10-stellig),

= Uhrzeittrennzeichen ist der Doppelpunkt,

= Die Codes nach ICD-10-GM und OPS werden mit Trennzeichen lbermittelt.

Beispiel:
Dieses Beispiel zeigt den Anfang einer Exportdatei fir das Modul 12/ 1. Es sind nur die ersten 11 Felder darge-
stellt:

RegistrierNr;Vorgangsnr;VersionNr;Storno;Modul;Bogen;DokAbschiDat;IKNRKH;BSNR;FACHABT;gebjahr;..
<CR><LF>

NI1234A;123456789;1;;,12/1;B;31.01.2012;260100023; 1;1700; 1989;.. <CR>LF>

Export von Listenfeldern

Alle Elemente von Listenfeldern (Kapitel 2.1.5) werden exportiert, wobei die Nummer des Listenfeldes im Na-
men des Exportfeldes an den Namen des Listenfeldes angehangt wird (inkl. vorangestelltem Unterstrich)*.

Beispiel:
Das Listenfeld SSRI SI KOhat in 16/ 1 die Exportfelder SSRI SI KO_1, SSRI SI KO 2, . ..

Zusatzfelder des Datenexports

Zusatzfelder, welche nicht in der Datenfeldbeschreibung (Tabelle BogenFel d) eines Moduls enthalten sind,
werden von der QS-Dokumentationssoftware ausgefiillt®.

Einige derin derTabelle Zusat zFel d definierten Zusatzfelder werden nachfolgend erlautert:

= Das ubertragene Speicherdatum DokAbschl Dat (Datum des Dokumentationsabschlusses bzw. der Freiga-
be des Datensatzes fiir den Export) ist nicht Teil der Datenbank fiir Auswertungen und wird nur fiir organisa-
torische Zwecke verwendet. Das DokAbschl Dat ist das Datum der letzten Anderung des gesamten Daten-
satzes. Wird z.B. ein neuer Teildatensatz FU fiir einen bereits abgeschlossenen oder ggf. exportierten Basis-
datensatz HCH erzeugt, muss auch das DokAbschl Dat entsprechend geandert werden.

= Die Versionsnummer (Ver si onNr ) gibt an, die wievielte Version des Datensatzes ubertragen wird.

Erlauterung: In der Regel wird die Versionsnummer 1 lauten. D.h., dass der nach dem ersten Dokumen-
tationsabschluss freigegebene Datensatz libertragen wird. Muss ein korrigierter Datensatz erneut ein-
gesandt werden, so muss die Versionsnummer vom dokumentierenden System um eins erhoht wer-
den. Die neue Version des Datensatzes wird bei der Entgegennahme gepriift und liberschreibt bei Kor-
rektheit die alte Version des Datensatzes.

Achtung: Wenn die entgegennehmende Stelle einen Datensatz mit derselben Versionsnummer ein
zweites Mal erhalt, so wird dieser zurlickgewiesen.

% Auch Listenbogenfeldern mit nur einem Element wird die Nummer angehéngt, da die Listeneigenschaft im Attribut Feld.istListe festgelegt
wird.
%0 Hier gilt also nicht der Grundsatz, dass Felder nicht vorbelegt sein diirfen.
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= DerEintrag 1im Zusatzfeld St or no veranlasst die datenentgegennehmende Stelle, den ibermittelten Da-
tensatz einschlieBlich seinerVorversion(en) als ,,storniert®zu kennzeichnen.

= Das Zusatzfeld | dBogenFel dMut t er wird bei Teildatensatzen eingefiigt, welche einen mehrfach
anlegbaren Mutterteildatensatz (Attribut f kBogenZahl ="' oder'+') haben. In diesem Fall wird die identi-
fizierende Nummer des Mutterteildatensatzes (konfiguriert tiber Bogen. f kEi ndeut i gBogenFel d) im
Kindteildatensatz libermittelt.

Beispiel:
Beim Ubermitteln des Teildatensatzes 21/ 3: KOROmuss als | dBogenFel dMut t er der Wert des Bogenfeldes
LFDNREI NGRI FF des Mutterteildatensatzes 21/ 3: PRQZ eingetragen werden.

Eine vollstandige Liste der moglichen Zusatzfelder findet sich in der Tabelle Zusat zFel d der Spezifikationsda-
tenbank.

Benennung der Exportdateien

Exportdateien sollen nach folgendem Schema benannt werden®':

M<Modul nanme><Tei | dat ensat znane>. <Tr ansakt i onsnunmer >

Erlauterung:
= <Mbdul name>ist der Name des Moduls (Attribut nane der Tabelle Mbdul ), wobei der Schragstrich durch N
ersetzt wird

= <Tei | dat ensat znane> ist in Attribut name derTabelle Bogen zu finden.
= <Transakti onsnumer>:1,2,.., 99, 100,..,999, 1000, 1001, ..

Beispiele:
ML6N1IM 001
ML6N1K. 001
ML5N1B. 001
MHCHO. 001

6.5. Regeln fiir die Entgegennahme von Datensatzen und Teildatensatzen

6.5.1. Priifungen und Datenriickbestatigung

Wenn der Datensatz eines Vorgangs aus mehreren Teildatensatzen besteht, so wird der Datensatz des Moduls
akzeptiert, wenn alle erforderlichen Teildatensatze fehlerfrei sind. Die entgegennehmende Stelle kann nach der
Prifung eines Datensatzes zu folgenden Ergebnissen (Bestétigungsstatus) kommen:
= X

Der Datensatz ist fehlerfrei.

= FEHLER

Der Kerndatensatz enthalt Fehler und ggf. der optionale Datensatz bzw. ein Storno schlagt fehl.

= STORNO

Der Datensatz (inkl. aller Teildatensatze) wurde von der entgegennehmenden Stelle storniert.

5 Im Gegensatz zu friiheren Jahren kénnen auch Dateinamen verwendet werden, welche nicht der 8.3-Konvention entsprechen. Im Modul
18/1 ergibt sich zum Beispiel fiir die Exportdatei des Teildatensatzes BRUST ein langerer Dateiname.
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Achtung:
Bei jeder Ubermittlung vom Krankenhaus an die entgegennehmende Stelle muss der gesamte Datensatz®2 neu
Ubermittelt werden (auch wenn er vorher schon bestatigt worden ist)!

Wurden Datensatze mit OK bestatigt, so muss die Erfassungssoftware auch die Moglichkeit anbieten, eine
nachtragliche Aktualisierung zu iibermitteln.

Definitionen der Fehlerfreiheit von Teildatensatzen und Datensdtzen

= EinTeildatensatz ist dann fehlerfrei, wenn keines seiner Bogenfelder eine Wertebereichsverletzung aufweist
und keine der verletzten Plausibilitatsregeln des Moduls einen Bezug zu einem Bogenfeld des Teildatensat-
zes hat®,

= Der Kerndatensatz ist dann fehlerfrei, wenn seine Teildatensatze fehlerfrei sind.

= Deroptionale Datensatz ist dann fehlerfrei, wenn seine Teildatensatze fehlerfrei sind.

Folgende Priifungen beziehen sich auf den Exportdatensatz und werden von den datenentgegennehmenden Stel-
len durchgefiihrt:

Priifung auf Lesbarkeit und Virenfreiheit des Datentragers und der iibermittelten Transaktionsdateien. Hier er-
folgt keine Protokollierung in Form von Protokoll- und Fehlerdateien, sondern der Absender erhalt eine entspre-
chende formlose Nachricht.

Die formale Priifung der Steuerdatei (Kapitel 6.3.1) umfasst die Korrektheit des Formats.

Die formale Priifung der Exportdateien (Kapitel 6.4.2) umfasst die Existenz der in der Steuerdatei aufgelisteten
Exportdateien und die Korrektheit des Formats.

Die Vollstéandigkeits- und Versionspriifung bezieht sich auf einen libermittelten Datensatz, der durch Registrier-
nummer, Vorgangsnummer und Versionsnummer identifizierbar ist:

= Zulassigkeit derVersionsnummer: wurde der Datensatz bereits iibermittelt, muss die Versionsnummer des
neu ubermittelten Datensatzes groBer als die des bereits gespeicherten Datensatzes sein.

= Teildatensatze mit dem Attribut f kBogenZahl + oder 1 miissen (bezogen auf den Mutterteildatensatz)
mindestens einmal oder genau einmal in einem Datensatz existieren (Fehlerart TDS in Kapitel 6.6.2).

= Fir mehrfach angelegte Teildatensatze mit der Kardinalitat + oder * (Attribut f kBogenZahl Tabelle Bogen)
muss die Eindeutigkeit des Feldes f KEi ndeut i gBogenFel d gewahrleistet sein (Fehlerart TDS in Kapitel
6.6.2).

= Firjeden Teildatensatz mit mehrfach anlegbaren Mutterteildatensatzen ist zu priifen, ob ein Mutterteilda-
tensatz existiert, fiir den die Inhalte des Attributes | dBogenFel dMut t er und des identifizierenden Attri-
butes des Mutterteildatensatzes (definiert durch f KEi ndeut i gBogenFel d in der Tabelle Bogen) gleich
sind (Kapitel Fehlerart TDS in Kapitel 6.6.2).

Priifungen auf doppelte Datensatze

Ein Ubermittelter Datensatz wird von der datenentgegennehmenden Stelle nicht angenommen, wenn bereits
vorher ein anderer Datensatz mit derselben Registriernummer, Vorgangsnummer und Versionsnummer Uibermit-
telt worden ist.

Die Wertebereichsiiberpriifungen einschlieBlich Muss-/Kann-Priifung und die Plausibilititspriifungen (Kapitel 3)
werden fiir jeden Gbermittelten Datensatz durchgefiihrt.

52 Der komplette Datensatz mit allen Teildatensatzen
%3 gilt auch fiir teildatensatziibergreifende Regeln vgl. 3.5
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6.5.2. Priifung der warnenden Plausibilititsregeln

Bei der Datenentgegennahme werden neben den harten Plausibilitatspriifungen auch die warnenden Plausibili-
tatsprifungen (Wert D in Attribut f kRegel Typ derTabelle Regel n, Kapitel 3.1.3) durchgefiihrt.

Warnungen werden genauso wie harte Plausibilitatsverletzungen in der Fehlerdatei (inkl. Fehlermeldung, Regel-
nummer und Regeltyp) an das Krankenhaus iibermittelt. Sie sind unterscheidbar anhand des Feldes Regeltyp in
der Fehlerdatei (Kapitel 6.6.2).

Warnungen fiihren nicht zur Ablehnung von Datensatzen durch die Datenstelle.

Beispiel:
Wenn ein Datensatz keine harte Plausibilitatspriifung, aber ein oder mehrere warnende Plausibilitatspriifungen
(»Warnhinweis®) verletzt, so wird er von der datenentgegennehmenden Stelle angenommen und bestatigt.

Fiir diesen Datensatz werden dem Krankenhaus Warnungen uibermittelt, so dass das Krankenhaus die Moglich-
keit hat, einen korrigierten Datensatz zu iibermitteln.

6.5.3. Stornierung von Datensitzen

Datensatze konnen storniert werden, damit der Vollstandigkeitsabgleich der gelieferten Datensatze korrekt
gefiihrt werden kann.

Dazu ist das Zusatzfeld St or no = 1 zu setzen. Die datenentgegennehmende Stelle wird dadurch veranlasst,
den betreffenden Datensatz einschlieBlich aller Vorversionen und Teildatensatze als ,,storniert® zu kennzeich-
nen. Der Stornovorgang wird in der Datenbestétigung protokolliert.

Achtung:

Der mit dem Storno-Zusatz gekennzeichnete Datensatz muss ebenfalls eine um eins erhohte Versionsnummer
enthalten, um die Stornierung unabhéngig von der Reihenfolge der Verarbeitung von Datenséatzen sicherzustel-
len. Ein Storno mit einer bereits verwendeten Versionsnummer wird zurlickgewiesen (Bestatigungsstatus FEH-
LER, Fehlerart DOPPELT). Ein Stornoversuch eines noch nicht tibermittelten Datensatzes wird ebenfalls zu-
rickgewiesen.

6.6. Die Antwortdateien

Die Antwortdatei ist ein mit Trip/e-DES (3DES) verschliisseltes ZIP-Archiv und wird wie folgt benannt:

A- <Lander - Kode><Regi st ri er kode>- <Tr ansakt i onsnunmer >. ZI P. 3DES

Beispiel:
A- BWL234a- 001. ZI P. 3DES

Das unverschliisselte ZIP-Archiv enthélt die Protokolldatei und die Fehlerdatei, welche von der datenentgegen-
nehmenden Stelle als Antwort auf eine eingegangene Transaktionsdatei generiert werden, und hat einen Na-
men nach folgendem Schema:

A- <Lander - Kode><Regi st ri er kode>- <Tr ansakt i onsnunmer >. ZI P

Beispiel:
A- BWL234a- 001. ZI P
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6.6.1.

Die Bestatigungsdatei

Die Bestatigungsdatei enthalt fiir jeden libermittelten Datensatz das Ergebnis der Priifung auf Plausibilitat (vgl.
Kapitel 6.5.1 und Kapitel 6.5.2) und einen Namen nach folgendem Schema:

B<Lander - Kode><Regi st ri er kode>. <Tr ansakt i onsnunmer >

Beispiel:

BBWL234a. 001

Der einzelne Datensatz kann iiber die Kombination von Registriernummer, Vorgangsnummer und Versionsnum-
mer eindeutig reidentifiziert werden. Im Fehlerfall (Bestétigungsstatus FEHLER) werden die Fehler in einer se-

paraten Datei (Kapitel 6.6.2) aufgelistet:

| <Regi st ri er Nr >; <Vor gangsNr >; <Ver si onNr >; <Mbdul >; <SPEZVERS| ON>; <Best &t i gungs St at us><CR ><LF>

mit:

{}

[ ]

<CR>

<LF>

<Best at i gungsSt at us>
<Regi strierNr>
<Vor gangsNr >
<VersionNr>
<Modul >
<SPEZVERSI ON>

(siehe Attribut Ver si on. nane)

Beispiel:

Wiederholung

Option

Carriage Return (ASCII 13)

Line Feed (ASCII 10)

Werte sind OK, STORNO oder FEHLER
Registriernummer des Dokumentationssystems

Vorgangsnummer

Name des iibermittelten Moduls (Attribut Modul . namne)

Version der giiltigen Spezifikation

NI 1234A; 261012309; 1; 21/ 3; 14. 0; FEHLER<CR><LF>
NI 1234A; 261012309; 1; 16/ 1; 14. 0; OK<CR><LF>

6.6.2.

Die Fehlerdatei

Die Erfassungssoftware muss in der Lage sein, die Fehlermeldungen und Warnungen der datenentgegenneh-
menden Stelle einzulesen und den Anwender durch eine moglichst komfortable Nachbearbeitungsfunktion fiir
die betreffenden Datensdtze zu unterstiitzen.>* Die Fehlerdatei hat einen Namen nach folgendem Schema:

F<Lander - Kode><Regi st ri er kode>. <Tr ansakt i onsnunmer >

Beispiel:

FBWL234a. 001

Voraussetzung fiir diese Funktionalitat ist, dass von der datenentgegennehmenden Stelle die Fehlermeldungen
in einer Fehlerdatei libermittelt werden. Die Zeilen der Fehlerdatei sind folgendermaBen aufgebaut:

<Regi strierNr>; [ <Mbdul >]; [ <VorgangsN >] ; [ <Ver si onNr >] ; [ <SPEZVERSI ON>] ; <Fehl er art >; [ <Regel nr >]
; [ <Regel typ>]; [ <Li ste>]; [ <Mel dung>] <CR><LF>

mit:

5 Besonders wichtig, falls die Erfassungssoftware die Plausibilitdtspriifungen nicht vollstdndig umgesetzt hat!
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{} Wiederholung

[ ] Option

<CR> Carriage Return (ASCII 13)

<LF> Line Feed (ASCII 10)

<Modul > Modul

<Regi strierNr> Registriernummer des Dokumentationssystem
<Vor gangsNr > Vorgangsnummer

<VersionNr>
<SPEZVERSI ON\> Version des Spezifikation
<Fehl erart > STEUER = Formatfehler der Steuerdatei
EXPORT = Formatfehler der Exportdatei
DOPPELT = bereits vorhandener Datensatz wird erneut iibermittelt
TDS = Vollstandigkeit und Version der Teildatensatze
VEERT = Wertebereichsverletzung
RECEL = Plausibilitatsverletzung

<Regel nr> Nummer der Regel (i dRegel n in Tabelle Regel n), nur wenn Fehler-
art=REGEL vergeben, ansonsten leer

<Regel typ> nimmt die Werte H (=hart) oder D (=Warnung)

<Li ste> In Abhangigkeit von der Fehlerart entweder Liste von Teildatensatzen oder
von Bogenfeldern

<Mel dung> Fehlermeldung als Freitext, z.Z. nicht fest vorgegeben
Fiir jeden aufgetretenen Fehler wird eine eigene Zeile angehangt!

Die Fehlerarten beziehen sich auf die in Kapitel 6.5.1 und Kapitel 6.5.2 beschriebenen Priifungen. Es gibt fiir
jeden Fehler auszufiillende Spalten bzw. Felder (<Regi st ri er Nr > und <Fehl er ar t >). Andere Spalten
bleiben bei einzelnen Fehlerarten leer. Z.B. braucht bei einem Fehler der Steuerdatei nur die Fehlermeldung
iibermittelt zu werden. Tabelle 35 gibt einen Uberblick dariiber, unter welchen Bedingungen in den Feldern der
Fehlerdatei Angaben erforderlich sind.

Die Bogenliste umfasst ein oder mehrere Namen von Teildatensatzen, welche einen Bezug zu einer Regel haben.
Entscheidend flir den Bogenbezug sind die in derTabelle Regel n formulierten Regeln, nicht die fiir den Export-
datensatz umformulierten Regeln.

Die Bogenfeldliste umfasst ein oder mehrere Namen von Bogenfeldern, welche einen Bezug zum Fehler haben.
Bei der Fehlerart WERT enthalt die Liste nur ein Element. Der Bogenfeldname umfasst auch den Namen des
zugehdrigen Teildatensatzes®® (Beispiele: K[ 2] . FLDOSI SKORO, B. AUFNDATUM.

Fir jede Regel gibt es eine Liste von Bogenfeldern (identifiziert liber die Feldnamen der Regeln). Damit die Liste
nicht durch Parsen ermittelt werden muss, wird sie auch Uber die Tabelle Regel Fel der zurVerfigung gestellt.
Uber die Regelnummer kénnen die Teildatensatze, welche Bezug zu einer Regel haben, durch folgende Abfrage
identifiziert werden:

%° Der Bezug zum Modul kann entfallen, da es liber die Vorgangsnummer identifiziert werden kann.
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SELECT DI STI NCT Bogen. nane FROM (Modul INNER JON (Fel d I NNER JO N (Bogen I NNER JO N Bogen-
Fel d ON Bogen. i dBogen = BogenFel d. f kBogen) ON Fel d.i dFel d = Bogen- Fel d. fkFel d) ON M-

dul . i dvbdul = Bogen. f kModul ) 1 NNER JO N Regel Fel der ON BogenFel d. i dBogenFel d = Regel Fel -
der . f kBogenFel d WHERE Regel Fel der . f kRegel n=<Regel nummer >;

Fiir das Feld <Regel nummer > ist die entsprechende Nummer (Attribut i dRegel n) der Tabelle Regel n anzu-
geben.

Bei Teildatensatzen, welche mehrfach angelegt werden konnen, muss die Nummer des betreffenden Teildaten-
satzes in eckigen Klammern angehangt werden (z.B. P[ 1], P[ 2] usw.). Mit Nummer des betreffenden Teilda-
tensatzes ist der Inhalt des in der Tabelle BogenFel d unter ,f KEi ndeut i gBogenFel d“ definierten Feldes
gemeint.

Beispiel:

Die Regel 2044 der Spezifikation 15.0 hat den Bezug zu den Teildatensatzen M und K des Moduls 16/ 1. Da der
Teildatensatz K mehrfach angelegt werden kann, muss in der Bogenliste auch der betreffende Teildatensatz
angegeben werden, z.B. M K[ 1] .

Tabelle 35: Ausfiillen der Felder der Fehlerdatei in Abhdngigkeit von den Fehlerarten®

Fehlerart [<Modul> |<VorgangsNr>/ |<SPEZVER |<Regeln |<Regelty |<Liste> <Mel-
<VersionNr> SION> r> p> dung>
STEUER |- - - - - - ja
EXPORT |ja - ja - - <Bogen> ja
DOPPELT |ja ja ja - - - ja
TDS ja ja ja - - <Bogenliste> ja
VEERT ja ja ja - - <Bogenfeldliste>* |ja
REGEL ja ja ja ja ja <Bogenliste> ja

Beispiel einer Fehlerdatei:

XY10012; 17/ 5; 62; 1; 15. 0; VIERT; ; B. POSTOPEXFLEXKNI E1; Der Wert ' 370" des Datenfel des

17/ 5: B: POSTOPEXFLEXKNI E1 "Extensi on/ Fl exion 1" (Zeile 45) ist groRer als '10' <CR><LF>
XY10012; 16/ 1; 69; 1; 15. 0; REGEL; 2171; K[ 1] ; oper ati ver Ent bi ndungsmodus kodi ert ohne | ndi kati onen
zur operativen Entbi ndung<CR><LF>

XY10012; 16/ 1; 69; 1; 15. 0; REGEL; 2175; K[ 1] ; Extrakti on bzw. Beckenendl age- Ent bi ndung trotz Scha-
del | age<CR><LF>

XY10012; 16/ 1; 69; 1; 15. 0; REGEL; 2166; K[ 1] ; Extrakti on bzw. Beckenendl age- Ent bi ndung trotz anderer
Lageangabe<CR><LF>

Standardisierung der Meldungen bei Bestétigungsstatus mit Fehlerart DOPPELT

Es wurde bereits ein anderer Datensatz mit derselben Registriernummer und Versionsnummer libermittelt.

Standardisierung der Meldungen bei der Fehlerart WERT

% Minuszeichen bedeutet "kein Wert" bzw. Nicht-Ausfiillen
% In der Regel wird hier nur ein Bogenfeld aufgefiihrt. Ausnahme ist, wenn Kombinationsfelder gepriift werden: ENTLDI AG ENTDI AGVERS
u. a.
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Bei feldbezogenen Fehlern sind die standardisierten Fehlermeldungen aus Kapitel 3.2 zu verwenden.
Standardisierung der Meldungen bei Bestatigungsstatus mit Fehlerart TDS
= Wenn ein obligatorischer Teildatensatz (Attribut Bogen. f kBogenZahl ist + oder 1, oder ein zu einem

Kindteildatensatz zugehoriger Mutterteildatensatz) eines Vorganges in den Exportdateien einer Transaktion
nicht vorkommt, so ist folgende Fehlermeldung auszugeben:

Erforderlicher Teildatensatz <Bogen. nane> ("<Bogen. bezei chnung>") existiert nicht.

= Wenn die Existenzbedingung eines Kindteildatensatzes im zugehorigen Mutterteildatensatz erfiillt ist, aber
kein Kindteildatensatz vorhanden ist, so ist folgende Fehlermeldung auszugeben (Kapitel 2.1.3):

Die Angaben im Datensatz erfordern einen Teildatensatz <Bogen. nane> ("<Bogen. bezei chnung>"). Die-
ser fehlt.

= Wenn die Existenzbedingung eines Kindteildatensatzes im zugehdrigen Mutterteildatensatz nicht erfillt ist,
aber trotzdem ein Kindteildatensatz existiert, so ist folgende Fehlermeldung zu erzeugen (Kapitel 2.1.3):

Die Angaben im Datensatz lassen keinen weiteren Teildatensatz <Bogen. nane> ("<Bo-
gen. bezei chnung>") zu, obwohl ein solcher iibermittelt wurde.

Dieser Fehler kann auf zwei Arten hervorgerufen werden: (a) im TDS 21/ 3: PROZ wird ein TDS 21/ 3: PCI [ 1]
erwartet, aberein 21/ 3: KOR( 1] geliefert; (b) es wird ein TDS 21/ 3: PCl [ 1] erwartet, aber zwei TDS
21/ 3: PCl [ 1] werden geliefert (gleicher Eintrag in f KEi ndeut i gBogenFel d).

6.7. Sonstiger Dateitransfer zwischen Krankenhaus, LQS und AQUA-Institut

Transaktions- und Antwortdateien diirfen ausschlieBlich transaktionsbezogene Dateien enthalten. Um auch
sonstige, z.B. von der datenentgegennehmenden Stelle initiierte Dateitransfers in verschlisselter Form durch-
fiihren zu konnen, werden optional folgende Konventionen definiert.

Beliebige Dateien werden in einem Zip-Archiv mit dem Namen

N- <Lander - Kode><Regi st ri er kode>- <l nhal t sbezei chnung>. ZI P

verpackt und nach der Triple-DES-Verschliisselung als

N <Lander - Kode><Regi st ri er kode>- <l nhal t shezei chnung>. ZI P. 3DES

an den Partner verschickt (,N“ steht fiir ,Nachrichten®). Dieses Verfahren kann in beiden Richtungen eingesetzt
werden (von LQS zu Krankenhaus und umgekehrt). Es gelten keine Konventionen fiir den Inhalt des Zip-Archivs.

Mit diesem Verfahren konnen auch nicht spezifizierte Dateien zwischen den einzelnen Institutionen verschlis-
selt Ubermittelt werden. Hierbei ist der Datenschutz zu beachten!

Beispiel:
N NI 1234a- | nport Giber si cht - 2012- 08- 01. ZI P. 3DES

Dateien im Zip-Archiv:

| mpor t Gber si cht - 2012- 08- 01. xl s
Newsl etter-2012-08.rtf
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7. ANHANG

A Hinweise zur Implementierung von Funktionen

Pseudocode fiir Funktionen:

Als Hilfestellung fiir die Ausprogrammierung wird bei manchen Funktionen Pseudocode bereitgestellt. Der
Pseudocode ergénzt die Syntax der Plausibilitatsregeln um folgende Sprachelemente®®:

= Befehlszeilen werden mit Semikolon abgeschlossen.
= Wertzuweisungen mit dem Operator: =

A:=B+ C

= Auswahlanweisungen
i f (<Bedi ngung>){
.}. el se {

}
Hinter <Bedi ngung> verbirgt sich ein logischer Ausdruck, welcher der Syntax der Plausibilitatsregeln ge-
horcht.

= Blocke werden durch geschweifte Klammern definiert:

= Innerhalb einer Funktion sind die Argumentvariablen verfiigbar.
= Eine Variable, welche den gleichen Namen wie die Funktion hat, muss am Ende mit r et ur n zuriickgegeben
werden.

A.1 Beispiele fiir Funktionen

Beispiel 1: Funktion zur Berechnung des Gestationsalters im Modul 16/ 1 (Geburtshilfe)*’

Die Funktion gest Al t er berechnet das Gestationsalter in Tagen und hat folgende Signatur:

GANZEZAHL gest Al t er (GANZEZAHL abst Gebterm GANZEZAHL TRAGZEI TKLI N, SCHLUESSEL SSRI SI KO

%8 Der Pseudocode erhebt nicht den Anspruch auf formale Korrektheit
% Die Formel zur Berechnung des Gestationsalters wurde in der Spezifikation 12.0 liberarbeitet.
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Die Formel (Pseudocode) ist in der Tabelle Synt axFunkt i on der Spezifikationsdatenbank hinterlegt:

if ((abstGebterm <> LEER) UND ((abst Gebterm + 280) >= 98) UND ((abst Gebterm + 280) <= 336))

{
if (SSRISIKO EINSIN (38))

{
if ((TRAGZEI TKLIN <> LEER) UND ( TRAGZEI TKLIN > 18) UND ( TRAGZEI TKLI N <= 44))
{
gestAlter := TRAGZEI TKLIN * 7;
}
el se
{
gestAlter := abstGebterm + 280;
}
}
el se
{

if ((TRAGZEI TKLIN <> LEER) UND ( TRAGZEI TKLIN > 18) UND ( TRAGZEI TKLI N <= 44))
{
if ((ABS(TRAGZEITKLIN * 7 — (abstGebterm + 280)) < 14) UND ((abst Gebterm + 280) >=
126) UND ((abst Gebterm + 280) <= 308))

{
gestAlter := abstGebterm + 280;
}
el se
{
gestAlter := TRAGZEI TKLIN * 7;
}
}
el se
{
gestAlter := abstGebterm + 280;
}
}
}
el se
{
if ((TRAGZEI TKLIN <> LEER) UND ( TRAGZEI TKLIN > 18) UND ( TRAGZEI TKLI N <= 44))
{
gestAlter := TRAGZEI TKLIN * 7;
}
el se
{
gestAlter := LEER;
}
}

return gestAlter;

Achtung:
Die Funktion gest Al t er kann den Wert LEER zurlickliefern. Daher sind bei der Evaluation der Plausibilitatsre-
geln die Besonderheiten des Kapitels 3.6 zu beachten.
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Beispiel 2: Funktion zur Priifung des Gewichts in Abhéngigkeit von der Tragzeit (Modul 16 /1)

Die Funktion gewi cht sPer zent i | e priift, ob das Gewicht eines Kindes innerhalb der Perzentil-
Wertebereichsgrenzen liegt und hat folgende Signatur:

GANZEZAHL gew cht sPerzenti| e( GANZEZAHL gest Al ter; NUMSCHLUESSEL GESCHLECHTK; GANZEZAHL
ANZMEHRLI NGE; GANZEZAHL KG)

Die Formel ist in derTabelle Synt axFunkt i on in Form eines Pseudokodes hinterlegt. Alternativ kann der
folgende Java-Kode herangezogen werden:

import java.awt.List;

i mport java.io.BufferedReader;

inmport java.io.File;

import java.aw . List;

import java.io.BufferedReader;

inmport java.io.File;

import java.io.FileNotFoundExcepti on;
import java.io.Fil eReader;

import java.io.| OException;

inmport java.util.StringTokenizer;

import java.util.Vector;

public class GestAlter {

public int gew chtsPerzentile(int gestAlter, int geschlechtK,
int ANZMEHRLINGE, int kg) {

bool ean i st Maennl i ch;
if (geschlechtK == 1)

i st Maennlich = true;
else if (geschlechtK == 2)

i st Maennlich = fal se;

int istEnling;

i f (ANZMEHRLI NGE == 1)
istEinling = 1;

el se i f (ANZMEHRLI NGE > 1)
istEinling = 2;

el se

istEinling =

I
.
=

Vector<int[]> listeKonplett = | adeVonDatei ();

int gew chtsPerzentile = 9;
int pos = 0;
for (int i =0; i < |listeKonplett.size(); i++) {
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int[] aktuelleZeile = 1list

int gestAlterlnWchenListe

int geschl echtkLi ste = akt

eKonpl ett.get(i);

= aktuel |l eZeil e[ 0];

uel l ezeil e[ 3] ;

int zwi |l lingelListe = aktuelleZeile[4];

int gew chtlnkgM nListe =
int gew chtlnKgMaxListe =

aktuel | eZei l e[ 1] ;
aktuel | ezeil e[ 2];

if (gestAlter == gestAlterlnWchenListe & geschl echt K == geschl echt kLi ste

&% istEinling == zwi | |l ingeListe){

if (kg < gew chtlnKgM nLi ste)

return 1;

else if (kg > gew chtl nKgMaxLi ste)

return 2;
el se
return O;
}
}
return 9;

private Vector<int[]> | adeVonDatei () {

Vector<int[]> list = new Vector<int[]>();

try {

File file = new Fil e("daten. csv");

Buf f er edReader buf Rdr;

buf Rdr = new Buf f er edReader (new Fi | eReader(file));

String line = null;

int col =0

/] jede Zeile wird gel esen
while ((line = bufRdr.readLine()) != null) {

StringTokeni zer st = new StringTokenizer(line, ";");

int[] aktuelleZeile = new int[5];

whil e (st.hasMreTokens()) {

/1 néchstes token und in array einfigen

aktuell eZeile[col] =

col ++;

}

I nt eger . par sel nt (st. next Token());

I'ist.add(aktuellezeile);

col = 0;
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/| Datei schlieRen
buf Rdr. cl ose();

} catch (Fil eNot FoundException e) {
e.printStackTrace();

} catch (1 Oexception e) {
e.printStackTrace();

} catch(Exception ex){

ex. printStackTrace();

return list;

Innerhalb der Funktion wird die Funktion gest Al t er aufgerufen. Der Riickgabewert dieser Funktion (das
Gestationsalter in Tagen) wird bei Aufruf der Funktion gewi cht sPer zent i | e durch 7 dividiert. Da die Divisi-
on durch 7 einen Dezimalwert zurlickliefern kann, wird bei Aufruf der Funktion gewi cht sPer zent i | e gleich-
zeitig eine t r unc-Funktion verwendet, sodass die Schwangerschaftswoche als ganze Zahl zuriickgegeben wird
(vgl. Regel-ID 13988, 13989). Anhand des Gestationsalters und der Angaben in den Feldern GESCHLECHTK,
ANZMEHRLINGE und KG wird ermittelt, ob das Geburtsgewicht eines Kindes unter- oder oberhalb der 97%- bzw.
3%-Perzentilgrenzen liegt.

Beispiel:

Ein Madchen (Mehrling), fir das ein Gestationsalter von 161 Tagen ermittelt wird (also 23. SSW), wiegt 721
Gramm. Die Funktion gewi cht sPer zent i | e liefert in diesem Fall den Wert ,,.2 da das Gewicht des Mad-
chens die 97%-Perzentilgrenze (> 720g) liberschreitet.

B Erlauterungen zum Dateniibermittlungsverfahren per E-mail

Die im Rahmen des E-Mail-Verfahrens notwendige ZIP-Komprimierung und 3DESVerschliisselung kann mit Hilfe
einer von der BQS entwickelten DLL (Dynamic Link Library) durchgefiihrt werden.

Download unter http://www.bgs-institut.de /images/stories/software /gPacker v1n3n0.zip.

Die weiteren technischen Details finden sich im ZIP-Archiv.

C Besonderheiten der Qualitatssicherung in Hessen

Im Auftrag der GQH (Geschaftsstelle Qualitatssicherung Hessen bei der Hessischen Krankenhausgesellschaft
e.V.) wurden die QS-Spezifikationen fiir QS-Dokumentationssoftware und QS-Filter-Software erganzt.

1) Die seit dem Jahre 2004 bundesweit im Modul 15/ 1 verpflichtend zu dokumentierenden gynakolo-
gischen Eingriffe (Hysterektomien, Adnexeingriffe und Konisationen) decken ca. 55% aller stationar
durchgefiihrten gynakologischen Operationen ab. In Hessen ist seit 1997 die Totalerhebung in der ope-
rativen Gynakologie verpflichtend umgesetzt. Diese Unterschiede im Umfang der Erhebung werden in
der QS-Spezifikation 15.0 beriicksichtigt.
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2) Die Ubermittlung von echten Datumsangaben in den Modulen 15/ 1 und 18/ 1 wird erméglicht.

C.1 Anpassung des Datensatzes 15/ 1 fiir Totalerhebung gynékologischer Operationen

Die QS-Spezifikation15.0 ermdglicht die Totalerhebung gynéakologischer Operationen in Hessen. Zu diesem
Zweck wurde im Teildatensatz Operation (15/ 1: O mit der Spezifikation 8.0 das folgende Datenfeld eingefiihrt:

Eingriff im Rahmen der Totalerhebung (d.h. keine Hysterektomie, kein Adnexeingriff und keine Konisation)®®

Eine Angabe (=ja) in diesem Datenfeld ist ausschlieBlich in Hessen maglich. In allen anderen Bundeslandern
darf das Datenfeld nicht ausgefiillt werden.

Das Datenfeld GYNTOTAL soll nurin Erfassungssystemen hessischer Krankenhé&user sichtbar sein, um Anwender
aus Krankenh&dusern anderer Lander vor Fehldokumentation zu bewahren.

Achtung:

1) Wurde fiir den Eingriff mindestens eine bundesweit verpflichtende Prozedur (definiert in der OPS-Liste
GYN_OPS der QS-Spezifikation fiir QS-Filter-Software) erbracht, so muss das Datenfeld GYNTOTAL leer blei-
ben.

2) Wurden fiir den Eingriff ausschlieBlich hessenweit verpflichtende Prozeduren (definiert in der OPS-Liste
GYN_OPS_HESSEN der QS-Spezifikation fiir QS-Filter-Software) erbracht, so muss das Datenfeld GYNTOTAL
mit einer 1 (=ja) dokumentiert werden.

0 Das Datenfeld heiBt GYNTOTAL und hat den Schliissel Jleer
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C.2 Ubermittlung von 15/ 1er-Datensitzen an die Bundesebene

Die Datenstelle der GOH leitet Teildatensatze 15/ 1: Onicht weiter, wenn sie ausschlieBlich im Rahmen der
hessischen Totalerhebung dokumentiert worden sind:

1) Ein Datensatz 15/ 1 wird von der GOH an die Bundesebene libermittelt, wenn fiir mindestens einen
Teildatensatz 15/ 1: Odie Bedingung GYNTOTAL=LEER zutrifft. In diesem Fall werden der Teildaten-
satz 15/ 1: B sowie alle Teildatensatze 15/ 1: Olibertragen, fiir die diese Bedingung zutrifft.

2) Datensatze 15/ 1, bei denen fir alle Teildatensatze 15/ 1: Odie Bedingung GYNTOTAL=1 zutrifft,
werden nicht Ubermittelt.

Beispiele
Folgende Beispiele zeigen fiir drei Félle, welche Teildatensatze einer Dokumentation an die Bundesebene wei-

tergeleitet werden.

Fall 1

Dokumentierte Teildatensédtze | GYNTOTAL=1 TDS an AQUA weiterleiten?
15/1: B - ja

15/ 1: O(1. Eingriff) ja nein

15/ 1: O(2. Eingriff) nein ja

Fall 2

Dokumentierte Teildatensédtze | GYNTOTAL=1 TDS an AQUA weiterleiten?
15/1: B - nein

15/ 1: O(1. Eingriff) ja nein

15/ 1: O(2. Eingriff) ja nein

Fall 3

Dokumentierte Teildatensatze | GYNTOTAL=1 TDS an AQUA weiterleiten?
15/1: B - ja

15/ 1: O(1. Eingriff) nein ja

C.3 Ist-Bescheinigung

Die GQH bescheinigt die Datensatze den hessischen Krankenhausern getrennt nach den QS-Filter-

Leistungsbereichen:

= 15/1 B (= gelieferte Datensatze, welche an die Bundesebene weitergeleitet werden)
= 15/1L (= gelieferte Datensatze, welche nicht an die Bundesebene weitergeleitet werden)

Beispiel

Die Falle 1und 3 des letzten Beispiels gehdren zum Leistungsbereich 15/ 1, der Fall 2 zum Leistungsbereich

15/ 1H.
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C.4 Ubermittlung von Datumsangaben in den Exportdatensitzen 15/ 1 und 18/ 1

In den Exportdatensatzen 15/ 1 und 18/ 1 sind nachfolgend aufgelistete Datumsangaben als parametrierbare
Ersatzfelder definiert:

15/ 1:
15/ 1:
15/ 1:
15/ 1:
18/ 1:
18/ 1:
18/ 1:
18/ 1:
18/ 1:

B: GEBDATUM

B: AUFNDATUM

O OPDATUM

B: ENTLDATUM

B: GEBDATUM

B: AUFNDATUM

BRUST: VORHI STCDATUM
O OPDATUM

B: ENTLDATUM

Die Festlegung, ob parametrierbare Exportfelder auch wirklich vom Krankenhaus an die Datenstelle libermittelt
werden, wird - in Abstimmung mit den zustandigen Landesdatenschutzbeauftragten - von der jeweils zustandi-
gen Landesebene getroffen®’.

¢! Dieses gilt generell fiir alle parametrierbaren Exportfelder.

© 2012 AQUA-Institut GmbH 87



	1. Einleitung
	1.1. Neueste Nachrichten
	1.2. Zielsetzung der Spezifikation
	1.2.1. Bereitstellung valider und vergleichbarer Daten

	1.3. Zielsetzung der technischen Dokumentation
	1.4. Hinweise für den Benutzer
	1.5. Allgemeine Anmerkungen zur Struktur der Spezifikation
	1.5.1. Abfragen der Datenbank
	1.5.2. Tabellenstruktur der Datenbank

	1.6. Patientenidentifizierende Daten zur Follow-up-Erhebung

	2. Datenfeldbeschreibung
	2.1. Aufbau der Datenfeldbeschreibung
	2.1.1. Ziele
	2.1.2. Module (Datensätze)
	2.1.3. Teildatensätze
	2.1.4. Datenfelder (Bogenfelder)
	2.1.5. Felder – ein erster Schritt zur Prozess- und Datenintegration
	2.1.6. Basistypen
	2.1.7. Schlüssel
	2.1.8. Schlüsselwerte
	2.1.9. Exklusionsschlüssel

	2.2. Überschriften
	2.3. Ausfüllhinweise
	2.4. Verwendung der Datenfeldbeschreibung für die Gestaltung von Eingabemasken

	3. Plausibilitätsprüfungen
	3.1. Arten der Plausibilitätsprüfungen
	3.1.1. Harte Prüfungen
	3.1.2. Weiche Plausibilitätsprüfungen
	3.1.3. Warnende Plausibilitätsprüfungen

	3.2. Feldbezogene Prüfungen
	3.2.1. Überprüfung des Formats
	3.2.2. Überprüfung der Feldlänge
	3.2.3. Überprüfung der Schlüsselkodes
	3.2.4. Überprüfung numerischer Wertebereiche
	3.2.5. Überprüfung der Muss-Felder

	3.3. Feldübergreifende Regeln
	3.3.1. Die Regeltabelle
	3.3.2. Bogenfelder einer Regel
	3.3.3. Mehrfach vorkommende Regeln
	3.3.4. Weitere Regeln

	3.4. Regelsyntax
	3.5. Teildatensatzübergreifende Regeln
	3.5.1. Klassifizierung der teildatensatzübergreifenden Regeln
	3.5.2. Regeln mit Teildatensatz-Listenfeldern

	3.6. Verfahren für die Evaluation von Regeln
	3.7. Feldgruppen
	3.7.1. Struktur der Tabellen FeldGruppe und FeldgruppeFelder
	3.7.2. Syntax der Feldgruppenregeln
	3.7.3. Formale Definition von Feldgruppen
	3.7.4. Feldgruppen mit mehreren Filterfeldern
	3.7.5. Gestaltung von Eingabemasken mit Feldgruppen

	3.8. Leitlinien für die Gestaltung der Benutzeroberflächen von Erfassungsprogrammen

	4. Listen von Schlüsselkodes (OPS, ICD-10-GM)
	4.1. OPS-Listen
	4.2. ICD-Listen

	5. Versionierung
	5.1. Grundlegende Definitionen
	5.1.1. Finale Spezifikation – Zwischenstände
	5.1.2. Historie der Versionen

	5.2. Delta-Informationen zur vorhergehenden finalen Version
	5.2.1. Neue Entitäten
	5.2.2. Geänderte Entitäten
	5.2.3. Gelöschte Entitäten
	5.2.4. Konfiguration der Delta-Berechnung

	5.3. Abgrenzung zwischen Erfassungsjahren und Datensatzformaten
	5.4. Version des Exportverfahrens
	5.5. Version der Exportdateien

	6. Datenexport
	6.1. Registrierung eines Dokumentationssystems
	6.1.1. Registrierung bei einer Landesgeschäftsstelle Qualitätssicherung
	6.1.2. Registrierung beim AQUA-Institut

	6.2. Identifizierung von Datensätzen
	6.3. Der Exportvorgang
	6.3.1. Die Steuerdatei
	6.3.2. Erzeugung der Transaktionsdatei

	6.4. Export von Teildatensätzen
	6.4.1. Anonymisierung
	6.4.2. Aufbau der Exportdatei

	6.5. Regeln für die Entgegennahme von Datensätzen und Teildatensätzen
	6.5.1. Prüfungen und Datenrückbestätigung
	6.5.2. Prüfung der warnenden Plausibilitätsregeln
	6.5.3. Stornierung von Datensätzen

	6.6. Die Antwortdateien
	6.6.1. Die Bestätigungsdatei
	6.6.2. Die Fehlerdatei

	6.7. Sonstiger Dateitransfer zwischen Krankenhaus, LQS und AQUA-Institut

	7. ANHANG
	B Erläuterungen zum Datenübermittlungsverfahren per E-mail
	C Besonderheiten der Qualitätssicherung in Hessen
	C.1 Anpassung des Datensatzes 15/1 für Totalerhebung gynäkologischer Operationen
	C.2 Übermittlung von 15/1er-Datensätzen an die Bundesebene
	C.3 Ist-Bescheinigung
	C.4 Übermittlung von Datumsangaben in den Exportdatensätzen 15/1 und 18/1


	OLE_LINK3
	OLE_LINK4
	OLE_LINK5
	OLE_LINK6
	OLE_LINK1
	OLE_LINK2

